
Ztr . 51 * 34 . Iahrg »

flUonncracnts - Bedlngungcn :

BBboimemtnM
>Stell Ctänumetan »»

Bjcticlj - BtL 5 90 Mk. numoiL UO SRI, ,
>öchcnrli <ti SO Sie - tte > WS fcouS.'
■emjclnt Siumuic : 5 SrS- . Eoiuna�S -

Siamm « mil ISuilnetict KoiinlazS -
SScUagc ,S>ie SJcuc SSelt" 10 Slft - Seil .

| ftIion : iemeni : t . 30 Mit ! dto Monat
Icnigcltogen in die Lost - ZettuntzS -
" tclfünc . Uni « ftteugbani tüt

cuildjIcrtB unb Deflcrtcid » • Ungarn
50 Mar! , für daS übrige Ausland
Marl pro Monat Bosiabonnemem »

einncn an Srlgien . Dänemarl .
aüand . Flalien . Uuxembiitg , Potmgo ,
luwimicn . Schweden und die «djiotij .

trldtim ugilit

� 5 Pfennig )
Di« inlertionS ' ficbQljr

teKSgl für die iechSgeidaliene Kalonei -
ßeile oder deren Ziaum SO Pfg , für
pnnniiche und gewcrüchaitsiche Lerein ».
Und Veriommlungs - Anzeigen SO P' g
Kleine Ln: ir ? en " . tut icugcdtucftr
teort 20 Sfg, ßuiä ' itg ? feügedruikle
Warle) , jedes weiiere Werl 10 Sig ,
Stellengesuche und Schlnnlellenau -
zeigen doS- erile Bor ! 10 ?sg „ iedeS
«euere WortöVig , Warle über lö Buch-
iiaben zählen iür zwei Done , Jmoraie
iur die nächste Aummer müisen diZ
K Uhr nachnliilagS in der Ervedition
»dgcgeden werden . Die Ezdeoüie « gl

»iL ' Uhr abend - jcäfflia .

Vevlinev VolkSblnll *

Zentralorgan der rozialdemokrati fchcn Partei Deutfchlands .

relcgrelNM - Adrellei
. SMiaidemclirat Berlin "

Neüaktion : EW . 68 , Liaüenstraße 3 .

jtttiurcdier : Ami Moritzplatz . Nr . 1S1 SV — 151 97 .
Mittwoch , den Ä1 Februar I . V47 . Expedition : EW . 68 , Liaüenstratze Z.

Asernivrecker : Amt MvritzPlatz , Nr . 15199 —151 97 .

französische Vorstöße zwischen Mas und Mosel
Englischer Vorstoß bei Messines — Ttntz -
Punkt südlich Le Transloy genommen —

Raumgewinn am Slanic - Tal — Heftiges
feindliches Feuer zwischen Bardar nnd

Doiran - See .

Amtlich . Grones Hauptquartier , dcu 20 . Fr -
bruar 1S17 . ( W. T. A' )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Bei der

Armee des GencralfeldmarschallS Herzig
Albrrcht von Württemberg

scheiterte vormittags ein nach Feuervorbereitung einsetzender Bor «

floß der Engländer westlich von McssmrS . 1 Offizier und
ti Mann blieben in unserer Hand .

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .
An der ArtoiS - Front wurden einige englische Erkundungs -

Vorstöße abgewiesen .
Auf de « Rordufer der Anrre überrumpelte eine Streif -

nbteUuug einen englischen Posten und brachte 7 Gefangeue zurück .
Nach lurzrr Feuerwirluug nahmen unsere Stoßtrupps einen

Stützpunkt südlich von Le Translotz im Sturm und führte » die

Besatzung von 30 Mann gefangen ab .

Heeresgruppe Kronprinz .
In der Champagne und in den Boges « » verliefen kleine Unter -

üchmungtB jtz » hie grnuzoie « ergeomAos ; an der Sl »ri,os . sr »at
von Lerdun gelang un « ein Handstreich gegen eine feindliche
Postirrang , die bei hellem Tage ausgehoben wurde .

westlicher Kriegsschauplatz .
Front deL Gcncralfeld Marschalls Prinz

Leopold von Bayern .

In einzelnen Abschnitte » war die rnsfischc Artillerie tätiger
als tu den Bortagcn , brsonderS südlich des DrySwjattz . Sees und

auf dem Ostufer der Rarajowka .

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph .

I « den Karpathen bei Schneetreiben für uns erfolgreiche
Streifen . Ein rusfischeS Blockhaus südlich des Smotrcc wurde

uach Gefangennahme der Verteidiger gesprengt .
Nördlich dcö Slanir Tales schoben wir unsere Kampfstellung

nach Vertreibung feindlicher Posten und Abwehr von Gegen -
angriffen auf einen Höhrnkamm vor .

Die vereinigten Staaten an

Gesterreich - Ungarn .
Zu einem Abbruch der diplomatischen Beziehungen ist es

zwischen Amerika und Oesterreich - Ungarn bisher "nicht gc -
kommen , obgleich die Regierung der ' Donaumonarchie nach
Verkündunz Äes verschärften Tauchbootkriegcs unverzüglich
eine Erklärung abgab , aus der ihre Bundcsgenosscnschaft auch
in diesem Punkte der Kriegführung hervorging . Gleichwohl
hat dieser Punkt in den Verhandlungen , die zwischen beiden

Regierungen gepflogen wurden , eine Rolle gespielt . Das läßt
sich nun auch aus der Forderung einer Denkschrift erkennen ,
die gestern von dem amerikanischen Botschafter in Wien dem
österreichischen Außenministcrium eingehändigt worden ist .
Wie ein Kapitelschluß wirkt der mit zurückhaltender HSflichkcit
formulierte Wunsch der Denkschrift , nunmehr „endgültig und
klar " über den Standpunkt , den die österreichisch - ungarische
Regierung zur Führung des U- Boot - Krieges einnehme , unter -
richtet zu werden . Daß die Antwort , die in Wien erfolgen
wird , ein neues Kapitel von Verhandlungen cröffniP werde .
das dann vielleicht abermals Wochen zur Erledigung brauchen
würde , eine derartige optimistische Annahme ist nach Lage der

Tinge kaum zu wagen .
Eme Meldung der Associated Preß auS Washington , die

gestern als Funkspruch des New Uorker Vertreters des Wolff -
Bureaus unter dem Datum des 16 . Februar verspätet einlief ,

besagt , Beamte des Staatsdepartements erklärten , sie hofften
noch immer , daß ein Bruch mitOestcrreich - Ungarn
vermieden werden könnte , gäben aber zu , daß die »eucstcu
Anzeichen dagegen sprächen . Nach dieser Meldung Iväre dann

etwa die Denkschrist als daS letzte Wort vor dem Abbruch der

diplomatischen Beziehungen mit Ocstcrrcich - Ungarn zu bewerten .

Tie Denkschrift geht von dem Ergebnis des öster -

rcichisch - amerikanischen Notenwechsels über die Versenkungen
der A n c o n a und der P e r s i a aus . Die österreichisch -
ungarische Regierung stimmte damals der Auffassung des

Washingtoner Kabinetts zu , daß feindliche private Schiffe , so

lange sie nicht fliehen oder Widersland leisten , nicht vernichtet
werden dürfen , bevor die Passagiere in Sicherheit gebracht

HecreSfrint des GencralfeldmarschallS
von Mackensen .

Bei Radulcsti am Sürth drangen Sturmtrupps in die

russische Stellung und kehrten uach Zerstörung von Unterständen
mit 11 Gefangenen und mehreren Maschinengewehren zurück .

Mazedonische Z�ront .
Zwischen Bardar und Toiran See lag bis zum Abend heftiges

Feuer auf unseren Stellungen ; ein Angriff ist nicht erfolgt .
Ter Erste Generolquartirrmristrr .

Ludcndvrff .
*

Menübericht .
Amtlich . Berlin , den A>. Februar . Abends .

Auster der erfolgreichen Abwehr frauzö -
si scher Teilvorflöste zwischen Maas und

Mosel war im Westen bei Regen und Nebel die GcfechtS -
tätigkeit gering .

Im Osten und in Mazedonien nichts
Besonderes .

♦ *
»

Der österreichische öericht .
W i e » , R) . Februar 1917 . ( 3£. T. B. ) Amtlich wird

verlautdart :

Leftlidier Kriegsschauplatz .
Nordöstlich von Focsaui drachtc » Stoßtrupps nebst einer

Anzahl von Gefangeneu drei Maschinengewehre nnd »inen Minen -

wcrfer aus de « feindlichen Gräben ein .

Im Lud » » a - Gebiet wurde ein russisches Blockhaus gefpreugt .
Au der Rarajowka lebhafter Gefchützkampf . Bei Rad -

z i w i 1 o w hat riuer unserer Flieger ein rnffisches Flugzeug ob -

geschossen .
Italienischer Kriegsschauplatz .

Gestern nachmittag nahm daS feindliche Artilleriefeucr an
der küstcnländischcu Front zwischen P l a v a nnd dem Meere an
Stärke zu . Nacht » kam es nur zu einzelnen Feuerüberfälle ».

Au der Tiroler Front war die italienische Artillerie namentlich im

Abschnitt zwischen Torbole und Loppi » tätiger als gewöhnlich .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Südöstlich von Berat Feldwachengeplönkcl .

Ter Stellvertreter des EhefS de ? Generalstabes .
v. H o e f e r , Feldmarschalleutnant .

sind . „Gleichzeitig mit der am 16 . Februar 1916 erfolgten
Mitteilung der deutschen Regierung erklärte die österreichisch -

ungarische Regierung , daß jedwedes zu welchem

Zwecke auch immer mit Geschützen bewaff »
ncte Handel -? schiff durch diesen Umstand allein den

Charakter eines friedlichen Fahrzeuges einbüßt , und daß in

Anbetracht dieser Umstände die österreichisch - ungarischen See -

streitkräftc Befehl erhalten hätten , derartige Schiffe a l s

Kriegsschiffe zu behandeln . " Dann fährt die

Denkschrist fort :

» In Gemäßheit dieser Erklärungen louaden vermutlich durch
östereichisch -ungarischc Ilnierseeboote im Miltelläirdischen Meere
Schiffe versenkt , auf denen sich amerikanische Bürger befanden .
Einige dieser Schisse, z. B. die englischen Tampfschisfe E e c o n d o
und SBclfH P r i n ce . wunden wornungslos von Unter -
sccbooten ungarischer Flagge torpediert . Der amerikanische
Botschafter in Wien hat über diese Fälle Erkundigungen eilige -
zogen, - aber bisher keine Antwort erhalten . Zugleich mit dcr >
deutschen Erklärung vom Kl. Januar 1017 , welche gewisse Teile der
See an den Küsten der Ententeländer als durch Unterseeboote ge -
sährdet bezeichnete , hat die K. u. Sc. Regierung mitgeteilt , daß
Oestereich - Ungiirn und seine Verbündeten vom 1. Februar
1017 an jede Schissabrt innerhalb eines bestimm -
ten Sperrgebietes durch alle Mittel verhindern
werden .

Aus dem Vorstehendeu kaun wohl geschlossen tverden , daß die
im Falle des Dampfers A n c o n a erteilte und gelegentlich der

Erörterung des Falles der P c r s i a erneuerte Zusicherung in allen

wesentlichen Beziehungen die gleiche ist wie die in der Note der

Kaiserlich Deutschen Regierung vom 4. Viai 1016 enthaltene ,
luclche lautet : „ In Beobachtung der allgemeinen völkerrechtlichen
Grundsätze über die Anhaltung . Durchsiichung und Zerstörung von

Handelsschiffen werden solche Schifte weder inner - noch außer -
balb des als Scckriegsgebiet erklärten Teiles des Meeres ohne
Warnung und ohne Rettung der Menschenleben versenkt werden ,
es sei denn , daß diese Schiffe zu fliehen oder Widerstand zu leisten
versuchen " , und daß diese Zusicherung durch die Erllärungen
der österrcichisch - uiigariscii Regierung vom 10. Februar 1016 und
vom 3. Januar 1017 mehr oder weniger abgeändert
worden ist .

Da infolgedessen die Regierung der Vereinigten
Staaten über die Deutung Zweifel hegt , welche diesen

Erklärungen , Ii n Sb c so n d c re der letzteren , bei -

zulegen ist . wünscht sie , endgültig und klar darüber unter -

richtet zu werden , welche « Standpunkt die Ä. u. K. Regierung
unter diesen Umständen hinsichtlich der Führung des Unter -

sec ' bvotkriegcs einnimmt , und ob die in den Fällen der

Anco na und Persia erteilte Zusicherung als ab

geändert oder zurückgezogen anzusehen ist . "

Wie das Wiener K. 5t . Telegr . Äorresp . - Bnrcaii hierzu
erfährt , wird im Ministerium des Aeußcrn vorn völkcrrcmt .

licheu Standpunkt ans der sachliche Inhalt dieser Denkschrift
einer eingehenden Prüfung unterzogen und

sodann der Beantwortung zugeführt werden .
*

Budapest , 20 . Februar . Zur Noie der Vereinigten Staaten

an Oesterreich - Ungarn über den U- Boot - Krieg schreibt der Pester

Lloyd " : Tie Note liefert den Beweis , daß es in den Bcratinigen

zwischen dem Minister des Aeutzercn Czernin und dem ameri¬

kanischen Botschafter Pcnfield bisher nicht gelungen ist , «sie

Uebereinstimmuirg zwischen Wien und Washington herbeizuführen .

In der Tat bestehen Schwierigkeiten tvegcn der Heber -

brückung des von den beiden Regierungen angenommenen Stand -

Punktes . Die früher abgegeben eu Erklärungen der

Monarchie über die Grundsätze bei der Führung des Il - Boot - Kriegc »

kennzeichnen zur Genüge die versöhnlichere A u f f a s s u n g.
von welcher sich Oesterreich - Ungarn solange
leiten ließ , bis die schroffe Ablehnung de »

Friedensangebots seitens der Entente den Krieg und

die ganze Kriegführung ans neue Grundlagen

hindrängte . Nicht das Ziel unserer Kriegführung , das mit

den Grundsätzen des Präsidenten Wilson übereinstimmt , sondern

nur die Mittel unserer Kriegführung interessieren ihn ; uns intcr -

«ssiert dagegen die Frage , ob Wilkni an dem Standpunkt sorucc

Botschaft , daß jeder Vernichtungskrieg unzulässig ist , festhält . Wenn

man in Washington ebenso wie bei uns glaubt , daß da » Völker¬

recht bin Werkzeug zur Erhaltung des Friedens

ist , wird trotz des U- Boot - Krieges ' die Freintdschaft zwischen der

Union nnd Ocsterreich - Nngarn fortbestehen .

die Verwaltung muß besser
werden .

. DaS völlige durch den Frost bedingte Aufhören der

Kartofielsendung macht in zahlreichen großen Städten eine

Verteilung von Ersatzmehl erforderlich , durch dt «

unsere nur noch schwachen greifbaren Ge -
treidevorräte aufs äußer sie angespannt
werden , lim einigermaßen Deckung zu erlangen , hat
bereits die Ablieferung von Haser ausgesetzt werden

müssen . Aller Voraussicht nach wird die endgültige
Erschöpfung unserer Karroffelvorräte ge -
wisse Zeit vor Einbringung der neuen
Ernte eintreten . Dann muß wieder mit Broi '

getrcide durchgeholfeu werden . Jede Versütterung von

Brotgetreide bedeutet unter diesen Umständen eine

schwere Gefahr für die Allgemeinheit . '
Erlaß des preuß . Min . d. Innern v. L o e b e 1 l.

Der Mut zur Wahrheit ist der erste Schritt zur Befferung .
Der preußische Minister des Innern gesteht , daß die Kai

toffelvorräte nicht langen , daß zu wenig B r v t

getrcide vorhanden ist , um in gcnchigein Verlassen auf
die L�onivorrätc aus dem vollen zu wirtschaften nnd dabei

Trost über die bitter fehlenden Kartoffeln zu suchen .
Ter Minister verlangt darum in seinem Erlaß an die

ihm nachgeordneten Behörden rücksichtsloses Du r ch -

greifen gegen säumige Landwirte , Schaffung einer Orga -
nisätion unrcr Anknüpfung an die bestehenden Einrichtungen ,
um aus dem Land herauszuholen , was sich herausholen läßt .

„ Wie die ans den verschiedenen LandeSteilcn eingehenden Bc -

richte und sonstigen Nachrichten erkennen lassen , ist die O r g a n i

sation für die Erfassung der landwirtschaftlichen Produkte bei
dem Erzeuger und deren Weiterleiinng in manchen Kreisen , Be -

zirlen und Provinzen noch nicht so durchgebildet , daß die

Lteferüng aller nicht für die Ernährung der länvkichcn Bevölkc -

rungskreise selbst unbedingt erforderlichen Nahrungsmittel in die

BedarfSgemeinden gewährleistet ist . . . . Kein noch so einsam ge
lcgener Hofbesitzer darf vor seinem Gewissen die Entschuldigung
haben , es habe ihm an der Möglichkeit der Ablieferung gefehlt oder
er habe sie nicht gekannt . "

Tic bloße Anrufung des guten Willens , der ausschließ¬
liche Appell an das Pflichtgefühl des p r c u ß i s che n L ä n d-
rats hat ganz offenbar nicht in jedem Fall völlig genügt ,
denn der Herr Ministor fährt sein schwerstes Geschütz auf :

„ Das persönliche V e r a n t w o r t l i ch k e i t s g c fü Ii l
des Landrats muß erhalten und gestärkt werde >i .

Andererseits muß da , wo die volle Erkenntnis von dem

Ernst der Lage und der Wichtigkeit der Aufgaben etwa seh -

I e u sostte , mit Entschiedenheit eingeschritten werden . Wenn
dem einzelnen nach der ungeheuren Anspannung der jahrelangen

Kriegsarbeit die Kräfte de « Körper ? oder der Nerven versagen , so



muß nötigenfalls eine A e tt r l a u b u n. g oder a n d e r iv e i ! i g e

Besetzung t >cr Stelle erfolgen . "

Die Lerwaltungsbeomtcn hoben im Kriege ein großes
Zlück schwerster Arbeit schaffen müssen , her sie zum Großteil
als ausschließliche Juristen und bloße Äerwoltungstechniker
fremd gegenüberstanden , die sie nicht zu meistern verstanden .
Schon vor dem Kriege ist oft dos Ueberlviegen der Juristen
in der Verwaltung gerügt worden - ihr Monopol wurde aber

nicht durchbrochen , wohl auch deshalb nicht , weil die Heran -
ziehung von Ingenieuren und ausgebildeten Kaufleuten der

. Tradition widersprach . Der neue ministerielle Erlaß gibt
einen Mangel zu . Der Erlaß gesteht auch durch die nach -

drücklichen Ermahnungen an die Landräte indirekt ein , daß

mancher von ihnen auch subjektiv versagt hat , „ d a ß
das persönliche Verantwortlichkeitsgcfühl
des Landrats erhalten und gestärkt werden

m u ß" . Daß eine solche Mahmmg zur Seelenstärkung der

Landräte in der Zeit überhaupt notig wurde , deren Ernst
sedem Auge offenbar ist . daß der Ministe ? so unverblümt

starke Worte wählt , sagt genug und bedarf keiner wortreichen
Erläuterung .

�
«

Tie GrundziPe der neuen Organisation oder vielmehr der

Hjwn des flusbaut « der bestehenden Organisationen enihätt fol -

gende wichtigste Er . undgcdantcn :

In jedem Kreis soll eine sinanzträftigc , bewegliche , nach kauf -

inännischen Grundsätzen geleitete Organisation gegründet werden ,

die dem Landrat die Kleinarbeit der laufenden Geschäftsführung

abnehmen soll , in der der Landrat aber gemeinwirtschaftliche Ge -

sichtspunkte zur Geltung bringen kann . Diese Kreiz .

geschäfts stellen sollen mit bertrauenswürdigcn und besähig -

wn Männern aus dm Kreise besetzt werden und wo e » an solchen

mangelt , haben die Regierungspräsidenten aus anderen Kreisen
iür Ersatz zu sorgen . Das HilsSdienstpslichtgesetz erlaubt die

Ausübung von Zwang . Tie Angestellten sollen zwar gut bezahlt
und durch Prämien zu besonderen Leistungen angespornt werden .

jeder Wucher sei aber ängstlich zu vermeiden .

Tie . Heranziehung kundiger Männer aus den bürgerlichen

Berufen zeigt , daß die preußische Verwaltung mit bloßer

juriSprudenz die großen lriegSwirischaftlichen Aufgaben

nicht befriedigend lösen kann . Aber der jetzt eingeschla¬

gene Notweg , der freilich der einzig mögliche war , ist nicht ideal .

Denn wenn manchem Lavdrat schon nachgesagt wird , daß er sich

zu oft von den Sonden ntcresse » seines Kreises und weniger von

der Einsicht in der gcmeinwirtschafilichen und staatlichen Not -

wendigkcitcn leiten ließ , so wird dieser Vorwurf sicherlich auch

gegen manchen Kaufmann oder Landloirt erhoben werden , der

plötzlich zur Ausübung eines Amte » berufen wird , der aber

durchaus nicht ohne weiteres die Eigenschaften
eine « guten Beamten besitzt . Ter Getreidehändler eines

Kreises wird sich schwer hüten , sich bei seinen Friedenslieferanten

unmöglich zu machen . Es darf deshalb mit der Berufung von

tändeStundigcn Sachverständigen nicht sein Bewenden haben .

Zahlreiche eindringende Kontrollen muffen ihre Tätigkeit bor dem

Einfluß persönlicher Beweggründe nach Möglichkeit sichern .

Die Produktionsffeudigkcit des Landwirtes soll durch g e-

mein verständliche Darstellung der Kriegsvor -

, ch r i f t e n und dadurch erhalten werden , daß der Erzeuger die

Gewißheit hat . daß die ihm . abgenommenen Nahrungsmittel auch

unverzüglich und . ohne dem Verderben ausgesetzt zu sein , dem

Verbraucher zugeführt werden . Tie KreiSgeschästSstellen haben also

fat planmäßiges Einsammeln und Abholen die Beschaffung der

notwendigen Gefäße und die Fürsorge für die Ermpglichung und

Ausnutzung der schnellsten Transportwege zu sorgen . Sie haben

auch die Abfuhr mit der Bahn zu organisieren , im Notfalle die

Gestellung von militärischen Gespannen zu beantragen , Schulen ,

Pfarrer und Lehrer als Helfer zu gewinnen . In jeder Gemeinde

sollen einflußreiche und rechtschaffene Männer jeden einzelnen

Landwirt für den Gedanken der größtnwgtichen Ablieferung von

NahrungSniitteln gewinnen — eine Bestimmung , die leider nur

allzu oft unwirksam sein wird , da es natürlich auch auf dem

Lande auch eine Jntcreffenfolidarilät gibt , deren Durchbrechung

zwar gemeinwirtschaftlich wünschenswert ist , aber keine guten

Freunde macht .
Verpackungsmaterial , Gefäße und Körbe sollen eventuell für

mehrere Kreise oder Bezirke gemeinsam beschafft und in rationell -

iter Beiie ausgenutzt werden . Ausgaben und Kosten hierfür dürfen

nicht gescheut werden . Bei jedem einzelnen Nahrungsmittel muß

der gesamte Weg vom Erzeuger bi » zum Verbraucher durchdacht

und planmäßig geleitet werden . Auf jedem Gebiet muß der Groß -

konsument sstodtgemeinde oder die mit der Bewirtschaftung bc -

rraute amtliche Stellet , der einen Lieferungövcrtrag abschließen

will , « in - leistungsfähige Organisation der Erzeuger

vorfinden , die etwaigenfalls in E r z e u ge rv e r b ä n d e n zu -

s - mmenzusaffen ist .
Gewinne de « KreiSgeschästsstellen sollen dem Kreise zugute

tommen und besonder » zur Hebung der Produktionsfähigkeit ver -

wendet werden .
Di - Bezirks - und Provinzialinstanzen haben sich

weniger privatwirtschoftlich denn als leitende Behörden zu bctäti -

gen . Bei diesen Ämtern , die in ständiger Fühlung mit den Lebens -

mittelstellen zu bleiben haben , wird ein allgemeines Refe -

rat geschaffen werden , welches für die Bearbeitung aller Fragen

üb - r die n ich t r a t io n i e rte n Lebensmittel und für die Förde -

rung der auf die Erfassung der Lebensmittel gerichteten Kreis -

rötigkeit zuständig ist . Diese Stellen haben auch widerstreitende

jntereffcn einzelner Kreise oder Bezirke auszugleichen . In man -

chen Fällen können diese Stellen mit anderen Geschäftsträgern in

dem Bezirk oder der Provinz eine privatrechtliche GcschäftSabtei -

lung bilden , welche über solche Nahrungsmittel , bei denen eine

völlige Zwangöbcwirtschaftung noch nicht eingerichtet ist , Geschäfte

abschließt oder vermittelt .

die Slockaöe Griechealanüs wirb fortgesetzt .
ASermalS eise Eutenteuote .

Amsterda » , 20 . Februar . Nach einem hiesigen Blatts

berichtet der Athener Korrespondent der „ TimeS " . » daß die

Gesandten der . . Schutzmächte " England , Frankreich und Ruß -

land an lÄriecheukand eine Note gerichtet haben , in der sie

die gnechische Regierung aus die feindliche Haltung
eines großen Teiles der g r i e ch i s ch e n P r e s s e aufmerk -

« am machen und auf die Hartnäckigkeit , mit der gewisse
Blätter behaupten , daß - die Regierung allen Forderungen der

Alliierten genügt habe und daß die Fortsetzung der Blockade

deshalb unbillig fei . In der Note wird daran erinnert , daß
die Blockade dem Ultimatum zufolge nur dann auf ,

gehoben werden könne , wen » die militärische » Berater der

Alliierte » fäudeo , daß der A b t ran Sp ort von Truppe »
und Kriegsmaterial nach dem PeleponneS eutsprecheude G» .

rantieu für die Sicherheit des Landes ge -

schaffen habe . Die militärischen Berater seien der An -

ficht , daß dies noch nicht der Fall sei und daß die Blockade

fortgesetzt werden müsse . Trotzdem habe man Maß¬
regeln getroffen , um die Versorgung Griechenlands mit

Lebensmitteln zu erleichtern .
»

Lern , 20. Februar . Der Mailänder . Sceolo ' meldet aus

Athen , die auf dem VeloponneS befindlichen Offiziere
und S o l d a t e n erhielten keinen Urlaub mehr . Vier

griechischen Dampfern sei erlaubt worden , nach Amerika zu fahren ,
und Getreide und Kohle nach Griechenland zu bringen .

Südafrika als Kriegshelfer .
Loadon , 19 . Februar . Reuter meldet aus Kapstadt ;

Dem Vernehmen nach wird die Regierung von Südafrika
vom Parlament weitere Mittel für Kriegszwecke ver -

langen . Tie Finanzlage sei gesund und erfordere
keine neue Besteuerung . Bei Eröffnung des südafrikanischen
Parlaments sprach der Generalgonvemeur Lord Buxton die

Erwartung aus , daß das südafrikanische Kontin -

gent in Europa nicht nur in seiner vollen Stärke auf -
recht erhalten , sondern sogar vermehrt werden würde . Die

Regierung stelle dauernd so viel Freiwillige als möglich für
den Dienst über See ein . Auch iit anderer Hinsicht gewähre
sie der Reichsregierung alle mögliche Unterstützung zur nach¬
drücklichen Fortführung des Krieges .

Ein fkuslänüergefets Wilsons .
Ein AuSlöndrr - Gcsrtz Wilsons .

London , 19 . Februar . „ Daily Telegraph " meldet aus
New Jork : Ter Kongreß wird diese Woche den Gesetzentwurf
erledigen , nach dem Ausländer in den Vereinigten Staa -
ten verpflichtet werden sollen . Na m e n und Beruf an -

zugeben und zn erklären , ob sie sich n a t u r a l i s i e -

ren lassen wollen oder nicht . Die Ausländer werden

ihre PHotographie im Postamt des Ortes , in dein sie sich auf -
halten , abgeben müssen .

Dieses Gesetz gehört in die Reihe der Maßnahmen , die

Wilson seinerzeit in einer Botschaft zum Schutze der amcrika -

nischen Industrie gegen Versuche , sie zu stören und zu zcr -
stören , mit heftigen Worten ankündigte . Es ist ein Gesetz

zur Entnationalisierung der zugewanderten Munitionsarbei -
ter . Das Interesse für die politischen Angelegenheiten ihrer
Heimatländer , das etwa zu Streiks und anderem führen
könnte , soll abgetötet werden , und wer sichs nicht abtöten lassen
will , der kommt unter Polizeiaufsicht .

Der Krieg auf den Meeren .
versenkt .

London , 19. Februar . Lloyd ? meldet , der englische Dampfer
O t e m e n t ( 1349 Brutto - Registertonnen ) , das englische Segel¬
schiff N e t h e r t o n und der englische Fischdampfer 11

sind von einem deutschen Unterseeboot versenkt worden .

Bern , 19. Februar . „ Petit Paristcn " meldet , aus Havre : Der

Frachtdampfer Hermine der Eompagnie Generale TranSatlantique
ist versenkt " worden . Die Mannschaft wurde gerettet . . Maiin " tfietdrt

auS Coen : Der Dampfer Niöbe ist versenkt worden .

Kristiania , 19. Februar . „ VerdenSzang " zufolg « ist der n o r -

w e g i s ch e Dampfer Stralsund ( 510 Brutto - Registertonnen )
mit Fischen auf der Reise von Island nach Italien , von einem

deutschen Unterseeboot bersenlt worden . Die Besatzung ist von
einem englischen Patrouillenboot aufgenommen und in Stornoway
gelandet worden .

Haag , 20. Februar . Der Minister des Aeußern hat von dem

niederländischen Generalkonsul in London ein Telegramm erhalten ,
in dem die Versenkung der Dampfer O st m a r s u m ( 2313 B. - R. - T. )
und Trompenberg <1608 B. - R. - T. ) bestätigt wird . Tie beiden

Schiffe waren mit englischen Kohlcnladungen von England nach Las

Palmas unterwegs .

Kristiania , 20 . Februar . Das Ministcrium des Aeußern hat

Milleilung über folgende Versenkungen erhalten : TeS Dampfers
T h o r g »i y auS Kristiania ( 734 B. - R. - T ), des Dampfers D a l
Beattic aus Krageroe ( 1327 B. - R. - T. ) , de « Dampfer « Ruten -

f i t l l aus Kristiania <1744 B. - R. - T. ) . de « Dampfers C a b o auS

Kristiania ( 1254 B. - R. - T. ) und des DampserS Juno ( 2416 B. - R. - T. )
ch

Konstaatinopel , 19. Februar . ( Meldung der Agentur Milli . )
Nach einer von dem Reuterschen Bureau verbreiteten Washingtoner
Depesche vom 16. Februar soll das Stationsschiff der
amerikanischen Botschaft in Konstantinopel
S c o r p i o n von den Türken versenkt oder beschlagnahmt sein .
Da diese Nachricht nur eine mrter de » tausend Lügen ist . au « deren

Erfindung Reuter seit langem ein Gewerbe macht , sa treten wir ihr
mit einem ausdrücklichen Dementi entgegen .

Englisttze Hafensperre für störrische Neutrale
Bekanntmachung an neutrale Kapitäne .

Amsterdam , 20 . Februar . iT . U. ) Tie britische Regierung hat

folgende Mitteilung an die Kapitäne der neutralen Schiffe er -

gehen lassen : Kapitänen neutraler Schisse , welche aus den nieder -
län bischen , dänischen , schwedischen oder n o r w e -

gischen Häfen kommen , wird hiermit bekanntgemacht , daß vom
15. März 1917 ab verboten ist , in Häfen Großbri -
tannienS oder Irlands zur Abmusterung an

Land zu gehen , außer in den drei folgenden Fällen :
1. schwere Krankheit oder Unfälle , 2. Auflegung dcS Schiffes für

Reparaturen , 3. wenn die ftemden Seemänner , die ihren festen

Wohnsitz in Großbritannien oder Irland feit dem 1. August 1914

gehabt haben , zur Abmusterung an Land gehen und 4. nach

Beendigung der ersten Reife . Der Kapitän , welcher seiner Be -

mannung trotz dieser Vorschrift erlaubt , an Land zu gehen , wird

gerichtlich bestraft werden .

Staatsmittel für tzanüelssthifföau
in Rußlanü .

Auch in Rußland will der Staat seine Kassen öffnen , um

die Unternehmungslust der Reederschaft hochzutreibe ». Sie

soll ertüchtigt werden , nach dem Kriege ohne das ausländische
Reederkapital große Handelsleistungen zu vollbringen , die den

Abfluß der russischen Kapitalien ins Ausland hemmen , und sie

soll vielleicht auch angereizt werden , während des Krieges ihre

Schiffe troy der U- Boot - Gefahren laufen zu lassen und ohne
Scheu aufs Spiel zu setzen .

Wie die Petersburger Telegraphen - Agentur meldet , hat
der Minister für Handel und Industrie der Kammer eine

Vorlage über die Schaffung einer russischen Handelsflotte zn -
gehen lassen , die um den Schiffsbau auzuregen , die Zahlung
von Vorschüssen Vorsicht zur Gründung von Schiffs -
bauanlagen . Werften und Docks und zu deren Aus -

stattung mit technischen Einrichtungen , ferner Darlehen für im
Bau befindliche Schiffe .

Gleichzeitig sieht die Vorlage eine Reform der Berufs¬
ausbildung vor . insofern als ein notwendiger Stamm von

Technikern und besonders für den Schiffsbau an -
gelernten Arbeitern geschaffen werden soll .
Zur Zahlung von Vorschüssen ivird die Regierung eine Summa
von über hundert Millionen Rubel bereitstellen .

der üeutsche Angriff in üer Champagne .
Tie Militärkritiker der Pariser Presse erklären nach Mit -

ieilung des Wolff - Bureaus . daß der deutsche Angriff in der
Champagne nur zu einem örtlichen Erfolge geführt habe . Manche
Blätter , wie „ Journal des Tebats " , betonen jedoch gleich -
zeitig , daß die Deutschen mit ihrem Vorstoß viel Gelände ,
das von den Franzosen langsam erkämpft
worden sei, zurückgenommen haben .

*

H c r v s sieht in der „ Bictoire " ül dem Borstoß das
Vorzeichen einer deutschen Offensive und
schreibt , daß die Deutschen einen gewaltigen Angriff vor -
bereiteten mit den furchtbarsten materiellen Mitteln , welche
ihnen die Zivilmobilyrnchung gegeben habe , die man in Frank -
reich verspottet habe , statt sie nachzuahmen . Man müßte taub ,
blind oder vertrottelt sein , um daran zu zweifeln .

Hervä wendet sich sodann gegen die , lvclche wie Tardieu
vor einer verfrühten Offensive warnen , indem er ausführt ,
daß bei der heutigen Artillcriewirkung eine Defensive Verlust -
reicher als eine Offensive sei und schließt : Da eine Offensive
heute nicht teurer zu stehen kommt als eine Defensive , warum
sie nicht lvagen ' i Da man schließlich nach einer siegreichen
Defensive nur die Stellungen behauptet , hat man bei einer
Offensive , wenn sie zufällig gelingt , und der Zufall kann sie
manchmal zum Gelingen bringen , wenigstens die Aussich : .
die Entscheidung zu erlangen und den Sieg an sich zu reißen .

Ermordung deutscher Gefangener .
Bergeltungsmaftregcln .

Aus französischer Gefangenschaft sind kürzlich Kranken -
träger nach Teutschland zurückgekehrt und haben unter Eid
übereinstimmende Angaben über zwei Vorfälle während der
Champagne - Schlacht ( Herbst 1915 ) gemacht . Die „ Nordd .
Allg . Ztg . " teilt die Aussagen mit . Ter eine Zeuge berichtet
von der Erstürmung seines Grobens und fährt dann fort :

. Plötzlich kam ein französischer Korporal der Infanterie in
Begleitung eines Gefreiten . Er sab die Löcher des Graben ? uns
wetterte andauernd darauf los : . Tie deutsche Schwabe werden
heute alle kaputt gemacht , heute kommen wir durch , wir haben diele
Divisionen noch hinten . " Er kam mit dem Revolver auf uns zu
und fragte , was wir für Landslcute seien . Ich rief sofort : „ Pär -
don , wir . sind Krankenträger . " Darauf sagte er : „ Gut , da habt
Ihr Glück , sonst würdet Ihr auch kaputt gemacht . " Der Korporal
stieß unS dann mit istm nach Hinte » zur Division gehen . Da gerade
ein verwundeter deutscher Husar in der Nähe lag . bat icki, diesen
noch verbinden zu dürfen . De ? Husar gehörte zu einer Schwadron ,
-die als Verstärkung unserer Kompagnie in unseren Graben ein -
gerückt war . Er war an der Hüfte schwer verwunde : ,
die Gedärme hingen heraus . Auf meine Bitte , ihn bcr -
binden zu dürfen , sagte der Korporal : „ ES wird nichts bcr -
Sunden , es wird alles kaputt gemacht . " Zu dem Hu -
far gewendet , fragte er , halb Deutsch , halb Französisch sprechend :
„ Was bist Du für ein Landsmann ? " Der Husar , der schon am
Sterben war , hörte die Frage noch und antwortete , er sei von H. . .
Darauf sagte der Korporal : . S o. D u bist auch so e i n D r e ck-
schwob ! " . zog sein Dolchmessec heraus und schnitt
dem Husar von vorn die Kehle durch . Ter Husar war
dann sofort tot . . . . "

Der Zeuge erzählt bann weiter :

„. . . Alsdann folgten wir dem Korporal zum Regiments -
k o m m a n d e u r. Als dieser uns sah , rief er dem Korpo -
ral zu , er solle uns ins freie Feld laufen lassen
und uns zusammenschießen . Ter Korporal bat hieraus ,
uns schonen zu dürfen , da wir schon einen französischen Verwun -
deten vcüGunden hätten und Krankenträger seien . Der Oberst
schickte uns dann weg und rief uns noch „ Boches " nach . Das Rc -

gimcnt hatte eine Nummer zwischen 200 und 300 . Wir gingen
dann weiter mit dem französischen Korporal . Ein deutscher Ver -
wundeter , ein ganz junger Infanterist , sollte sich uns anschließen :
er hatte eine Verletzung au der Hand und konnte nicht so schnell
wie wir aus dem Graben heraus und dem Korporal folgen . AI »
dar Oberst die » sah . rief er dem Korporal zu . er soll - e
ihn zusammenschießen . Der Korporal schoß hier -
auf auf etwa 5 Meter Entfernung von hinten aus den

jungen Infanteristen , so daß derselbe sofort umfiel .
In diesem Augenblick kam ein französischer Infanterist hinzu ; als
er sab . daß der deutscke Infanterist noch nicht tot war » drückte er
die Mündung seines Gewehrs ganz nahe�an den Kopf des Deut -

scheu heran und gab einen Schuß ab . Sofort war der Kopf des

' Deutschen zerschmettert . .

Die „ Nordd . Allg . Ztg . " ist der Ansicht : wenn von deut -

scher Seite auch nicht Gleiches mit Gleichem vergolten wer »

den könne , so müßten doch „ Vorkommnisse dieser Art uns in

dein Willen bestärken , Vergeltungsmaßregeln , soweit sie nach

unserm Empsirtden anwendbar sind , mit straffer Hand und so

scharf wie nur möglich durchzuführen , damit der erwünschte
- Erfolg erreicht wird, "
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Amerika als Jusfuhrlanö für Lebens -

mittel .
Mehr noch ol-Z zu anderen Zeiten sind jetzt in der Kriegszeit

England , Frankreich und Jialieu wegen der weiten Entfernung
Australiens und Indiens aui die LcbenSmiilelzufuhr auS den Ver -
einigten Staaten von Amerika angewiesen . Drei Jahrzehnte früher
ballen unsere Feinde auch auS den Bereinigten Staaten noch riesige
Mengen Getreide und andere Lebensmittel beziehen können . Seit
dieser Zeit und besonders während der letzten Jahrzehnte haben aber
die Vereinigten Staaten als Land der Lebensmittelaussuhr ganz
tvescnlüch an Bcdeniung verloren , und die Vorräte sind auch drüben
über dem großen Wasser nicht mehr so unerschöpflich , wie sie noch
vor einigen Jahrzehnten erschienen .

Viele Ursachen haben es bewirkt , daß die Vereinigten Staaten
jetzt als Ausfuhrland der verschiedensten Lebensmittel bereits weit

weniger in Frage kommen , als in den achtziger und neunziger
Jahren des vergangenen Jahrhunderts . Vor allem ist in den Ver -
einigten Staaten seil den achiziger Jahren die Bevölkerungszahl
ganz außerordentlich stark gestiegen . Sie betrug etwas über
50 Millionen im Jahre 1880 und annähernd 92 Millionen im

Jahre 19l0 . Diese starke Verinehrung der Bevölkerung ist aber
hauptsächlich den Städten zugute gekommen ; denn in dem ange -
gedenen Zeitraum stieg die slädtitche Bevölkerung von rund
Millionen auf annähernd 46- / , Millionen . Der Anteil der ländlichen
Bevölkerung fiel von 70,5 Proz . aus 53,7 Proz . , wogegen sich der
Anteil der städtischen Bevölkerung von 29,5 Proz . aus 46 . 3 Proz .
erhöhte . Die starke Zunahme der städtischen , dem Landbau fern -
stehenden Bevölkerung ist ' auf mehrere Ursachen zurückznsühren . Die

Haupturkache liegt darin , daß seit drei Jahrzehnten der Zustrom
der deutschen Einwanderer , aus denen die besten Farmer Jjervor -
gingen , kehr stark abgenommen hat und daß dafür große Scharen
Siteuropaer und Asiaten einströmten , die sich gleich rn den Groß -
siädten und Jndustriebezirken festsetzten jind die zur Landarbeit

wenig oder gar nicht zu gebrauchen sind . Dazu ist noch gekommen ,
daß das� leicht anbaubare Land bereits unter den Pflug genommen
ist und daß die Bebauung der jetzt noch freiliegenden Ländereien
sawn erheblich größers Mühen und Kosten macht und meist doch ge -
ringere Erträgnisse hergibt .

Die starke Vermehrung der städtischen Bevölkerung hat nicht
nur in bezug aus das Brotgetreide einen viel stärkeren Inlands -
bedarf hervortreten lassen , sie hat auch sonst in der amerikanischen
Landwirlscha ' l weitgehende Umänderungen hervorgerufen . An
Stelle des Weizenanbaues ist vielfach der Anbau anderer Erzeug -
nisse getreten , für die in der amerikanischen Stadtbevölkerung
leicht Absatz zu finden war , und aus den Weizenfarmcrn sind viel -

fach Viehzüchter geworden . Namentlich bei einigermaßen günstigen
Verkehrsverhältnissen wurden immer mehr Erzeugnisse hervor -
gebracht , von denen vorauszusehen war . daß sich in den Städten
und bei der nicht landwirtschaftlich täligen Bevölkerung eine starke
Nachfrage zeigen wird . Vielfach mußte auch der Weizenanbau
ausgegeben weiden , weil der Boden . wcizcnmüde " geworden war
und leine zufriedenstellenden Erträgnisse mehr gab . Weitere
Gründe , warum gerade bei den Nahrnngsmitieln , die für die AuS -
fuhr in Betracht kommen und bei deren Absatz mit einem Well -
Marktpreis gerechnet werden muß , keine große ProdiiktionSsteigerung
mehr eingelrctcn ist , sind die , daß in den Vereinigten Staaten
die Arbeiislöhno sehr hoch sind , daß die Frachtkosten und alle

übrigen Kosten ständig steigen und weil der Boden ohne größere
Auswendungen für Kunstdünger , Bewässerungsanlagen usw . nicht
mebr so große Ernten ergibt . Wie beim Weizen , so macht sich de :
erhöh ! « inländische Bedarf auch in bezug aus den Kleischverbrauch
bemerkbar . Die Ausfuhr von Fleisch aus den Bereinigten Staaten
nimmt schon seit längerer Zeit ständig ab . Ist die Ernte einiger -
maßen günstig , so können die Vereinigten Staaten zwar immer

noch bedeutende Mengen Weizen ausführen , aber in Zeiten nach
einer so ungünstigen Ernte wie im vergangenen Jahre kann eine

größere Ausfuhr nur auf Kosten des Wohlergehens der amerikanischen
Bevölkerung geschehen . Das s�jen wir jetzt besonders deutlich , wo
die starke Lebensmittelausfuhr nach England , Frankreich und Italien
zu einer riesigen Preissteigerung auch für die amerikanlsche Be -

völkcrung gesührt hat .

Kohlrüben - Gerichte .
Die Kohlrübe ist in diesem Winter zu hohen Ehren gekommen ,

und man muß gesteben , daß sie nicht nur der Not gehorchend
dazu gekommen tst , sondern wirklich viel mehr Beachtung in der
Küche verdient , als ihr bisher meist zuteil geworden ist . Sie ist
früher nur zu häusig lieblos behandelt wgrden und ohne Saft und
Geschmack — womöglich nicht einmal gar gekocht — auf den Tisch
gebracht worden . Dadurch ist sie zu Unrecht in einen schlechten Ruf
geraten . Man kann sie ja schon durch einfaches Musen viel schmack -

23j Der poltzeimeifter .
Ein russischer Polizeiromaw

von Gabrtzrla ZapMka .

„ Du bekommst für alles zusammen bezahlt / entgegnete
er hart , „ bevor du von hier fortgehst . "

Iuzias Augen leuchteten ausi

„ Ach Gott , wann den » ? Wann wird das sein ? "
„ Vielleicht sehr bald . Ich werde mich vielleicht um Ver -

sctzung bemühen . "
Die Freude verschwand wieder aus Iuzias Augen .
„ Ich würde also mir dir reisen ? "
„ Ja . wir reisen zusammen . "
Er setzte die Mütze auf den Kopf .
„ Und nun gehen wir ! "
Er ging voran . Juzia folgte ihm wie ein Schatten . Auf

der Treppe verabschiedeten sie sich gleichgültig .
Sie kehrte wütend und aufgeregt in ihre Dienststelle

zurück , während seine sinnliche Erregung sich abkühlte unter
dem Eindruck der frischen Lust und in ' dem Gedanken an

ziemlich wichtige Angelegenheiten . . .
Aus Tagejews Wohnung drangen wieder Gcigentöne .

Tagejew wollte ein Zigeunerlied spielen , doch brachte er
' . es nicht heraus . Markowski zog heftig an der Glocke .

Diese musikalische Manie machte ihn rasend und steigerte
noch seinen Hast , den er für Tagejeiv empfand . Durch un -

saubere Geschäfte mit ihm verbundcu , rächte er sich , wie er
konnte für die erzwungene Gemeinschaft , die zwischen ihnen
bestand .

Tagejew öffnete Markowski die Tür , die Geige unter
dem Arm haltend . Der Salon war wie immer hell er -
leuchtet . Tie Kaufleute steuerten das Geld für diese tägliche
Illumination bei .

. . Ach. Sie sind es , Sergej Jwanowitsch ! Kommen Sie
in Geschäften ? "

„ Jawohl ! " erwiderte Markowski , indem er den Mantel
abnahm . „ In wichtigen Geschäften ! "

Tagejew rumelte die Stirn . Er sollte heute « ur Mitter -

haster machen , und jetzt , wo sie so vieles andere Gemüse ersetzen
muß , hat man ihr auch mehr Sorgfalt der Zubereitung gewährt und
dadurch ihr vielerlei neuen Reiz und Abwechslung zu geben gewußt, .

Das amtliche Organ Cbarlottenburgs , die „ Neue Zeil " , hat
einen Wettbewerb von Kohlrübcnrezeplen veranstaltet und damit
einen vollen Erfolg erzielt . DaS Resultat liegt in einer Extra -
nummer der Zeitung in nie geahnter Fülle vor . Einige bewährte
Rezepte werden hier daraus zu allgemeinem Nutzen wiedergegeben .

Kohlrüben suppe , ausreichend für 5 Personen .

Zwei Pfund Kohlrüben werden geschält , in Stücke geschnitten
und weich gekocht : nach dem Durchrühren mit zwei Brühwürfeln
gewürzt und zwei Eßlöffel Mehl aufgerührt und verkocht . Ein Tee -
töffcl Margarine oder Feit verbessen die Suppe . Durch Miikochen
von elwas Weiß - oder Wirfingkohl wird die Suppe noch schmack -
haster .

Gebratene Kohlrübe » .
Die Kohlrüben werden gewaschen und geputzt , dann mit dem

Kartofielausstecher zu kleinen Kugeln geformt , darauf kocht man sie
in Salzwasser weich ' nachdem werden sie unter Zusatz einer kleinen
Tasse starken Kaffee - Ersatzes schön in der Pfanne gebraten .

Kohlrüben - Gemüse .
Eine weiße Kohlrübe wird gesäubert , in vier Teile geschnitten ,

in Salzwasser weich gekocht und dann in Scheiben ( die Form einer
Kartoffelskbeibe ) geschnitten . Man macht eine helle Mehlschwitze ,
geriebene Zwiebel und geriebene Petersilienwurzcl . Pfeffer , Salz
und eiwaö Dill dazu . Nach und nach gießt man Wasser hinzu , so
daß eine dicke weiße Sauce entsteht . - In diese Sauce legt man die

Scheibe , läßt sie einmal aufkochen und noch etwas ziehen . Zuletzt
tut man fein gewiegte Petersilie hinzu .

Kohlrübenbrei .
Die Kohlrüben werden geschält , gewaschen und durch ein Sieb

gestrichen . Auf ein halbes Pfund Kohlrüben nimmt inan zwei Tee -
löfiel geriebene Semmel , Teelöffel Butter , 1 Prise Pfeffer und

Salz nach Geschmack . Alles ' lüchtig aus dem Feuer mir dem Schnee -
bescn schlagen und der Brei ist zrnn Anrichten fertig .

Kohlrübe wie Kartoffel gekocht .
Nur die weiße Kohlrübe schält man und schneidet sie wie Kar -

tosseln in Stücke , kocht sie in Salzwasser gar , gießt das Wasser ab
und dampft wie Kartoffeln ein .

Salat von Kohlrüben .
Die Kohlrübe wird geschält , sein geschnitten und in Salzwasser

weich gekocht . Nachdem das Wasser abgegossen ist , würzt man die
Kohlrüben mit Essig und Pfeffer , gibt eine feingeschnittene Zwiebel
dazu svwie etwas Salaiölersatz .

Kohlrübenkotelett s.
Um aus den Kohlrüben ein schmackhaftes Gericht herzustellen .

schneide man die ganze Rübe in recht große Echeiben , koche sie halb
gar und laste sie etwas abkühlen , dann kehrt man nach einer Weile
die abgekochten Kohlrübcnscheiben in geriebenen Zwieback , Salz ,
Pfeffer um und bräunt sie in Fett oder Oel von beiden Seilen recht
schön gar , die Kohlrübenscheiben bekommen das Aussehen von schönen
Kotelettes und haben einen wunderbaren Geschmack .

Auch zu Brotaufstrich , Marmelade . Kompott und Sauerkraut
läßt sich die geduldige Kohlrübe verarbeiten .

Das Hungerpulver .
Der „ Cr ! de Paris " hat endlich das Geheimnis enthüllt , warum

wir noch nicht verhungert find ( — obwohl wir ja eigentlich nach
gewiilen Entenleblättern schon lange verhungert sind . )

Die Deutschen leiden vielleicht gar nicht einmal so sehr unter
der herrschenden Hungersnot , schreibt er . Seil 1756 besitzen sie
nämlich ein geheimnisvolles hungerstillendes Mittel in einem Pulver ,
von dem schon eine Kleinigkeit genügt , um einen erwachsenen
Menschen auf vierzehn Tage vollauf zu sättigen .

DaS Rezept des wunderbaren PulverL scheint nicht verloren

gegangen zu sein , da sich in den Annalen der preußischen Armee

folgender Hinweis darauf findet :
8. Juli 1756 . Der Chirurg Schmuckert von der Garde hat seiner

Majestät ein von ihm hergestelltes Pulver überreicht , mit dessen
Hilfe man . wenn man nur eine Kleinigkeit genießt , vierzehn Tage
ohne Brot oder sonstige Speisen leben kann . Der König hat sofort
angeordnet , daß ein Versuch mit besagtem Pulver gemacht werde .
Der Leutnant Raoul von der Garde hat daraus Order bekommen ,
mit drei Mann in einem der Nebengebäude des Waisenhauses
LogiS zu nehmen und sie die schwersten Arbeiten und längsten
Märsche ausführen zu lasten . Die drei Kerls sind allesamt starke
Ester . Der erste ist ein wahrer Riese und ißt für drei . Der zweite
ist ein Trunkenbold . Der drille stellt den Durchschnittslyp des Sol -
daten dar . Leutnant Raoul als der Schwächste macht den Hunger -
kursuS mit .

Täglich erhält jeder von ihnen sechs Unzen deS Pulvers , die aus
drei Mahlzeiten verteilt werden . Das Pulver wird in kochendes

Wasser geworicn und liefert nach zwei Minuten einen schmackhaften
Brei . Als Getränk wird nur klares Wäger verabreicht . Der
Trunkenbold darf rauchen und täglich drei Schnäpse zu sich nehmen .

Alle vier suhlten sich nach Ablauf der Probezeit wohl . Eine
Abnahme ihrer Kräfte war nicht wahrzunehmen . General von Retzow ,
der mit den Experimenten beauftragt ist , hat daS Pulver von dem
Professor Pott analysieren lassen .

Gezeichnet Major von Scheele .
ES ist höchst wahrscheinlich , fügt das Blatt hinzu , daß die

Deutschen während der jetzigen Hungersnot auf das alte Rezept als
das rettende Mittel zurückgegriffen haben .

Mus dem Jtanüe öes ewigen Eisbodens .

Nicht nur in Sibirien , sondern auch in Alaska findet sich die
sonderbare Erscheinung , die zutreffend als Eisdodcn be, zeichnet wird .
Sie zeichnet sich dadurch aus , daß der Bode » nicht etwa nur im
Winter , sondern das ganze Jahr hindurch in gewisser� Tiefe von Eis
gebildet wird . Die Gelehrten haben viel über die Entstehung und
Beständigkeit des Eisbodens geforscht und gegrübelt und ihn als

fossiles Eis bezeichnet , in der Meinung , daß es vielleicht auf ein
Alter von Jahrtausenden zurückgehen dürfte . Man hat sogar ange -
nommen , daß seine Bildung tms einem Abschnitt der Erdgeschichte
stammt , in dem das Klima noch kälter war als heute und daß sich
dies Eis also in so außerordentlichen Zeiträumen memcllS ge¬
schmolzen wäre . Es findet sich freilich wohl bedeckt unter den :
Schlamm und Torf der Tundren des hohen Nordens . Jener Mut -

maßuug der Herkunft aus einer kälteren Vergangenheit der Erd -

geschichte ist widersprochen worden , aber aufgeklärt ist dies ' Rätsel
noch iimncr nicht . Im allgenreinen spricht man in diesem Zu -
sammerchang immer nur von Eisschichten , aber ein amerikanischer
Polarforscher , Leffingwcll , der die Erscheinung in Alaska mehrere
Jahre lang studiert hat , weist im „ Journal für Geologie " nach , daß
diese Eismassen getvühnlich nicht in tafelförmigen Schichten auf -
treten , sondern in der Form senkrecht gestellter Keile . Der Forscher
hat immer nur einzelne Massen von derartigen Formen feststellen
können . Er gibt daher auch eine ganz andere Erklärung und hält
sie für neue Bildungen . Bei starkem Frost springt bekanntlich der
Boden in Rissen auseinander und es entsteht das , was deutsche Gc -
lehrte nach Beobachtungen in Spitzbergen und anderen Gcgeirden
als Polhgonboden bezeichnet haben . In solchen Erdspalten hat sich
nach Ausfassung des amerikanischen Forschers das Gründels gc -
bildet , und zwar in allmählichem Wachstum in einer Reihe von

Jahren . Danach würde denn auch die keilförmige Gestalt der Massen
mit einer Verjüngung nach unten hin zu verstehen sein . Der Poly -
gonboden , wie er bisher bekannt geworden war , entspricht jenem
Borgang in verkleinertem Maßstäbe .

SZotize » .

— Der Buchstabe des Gesetzes . Ein Herr , so erzählt
„ L' Oeuvre " , der in einer Postanstalt irrtümlick zehn Karten gekauft
hatte , kehrte gleich darauf zum Schalter zurück , um sie gegen zehn
Kartenbricfe umzutauschen . Der Beamte hörte den Fall mit wich -
tiger Miene an , sann eine Weile nach und erklärte dann , den Ilm -

tausch nicht bewerkstelligen zu können , da nach dem Gesetz nur be -

schädigte Karten umgetauscht werden dürfen . Daraufhin schüttete
der zurückgewiesene Kartenbesitzer kaltblütig ein Tintenfaß über die
Karten aus und überreichte sie in diesem Zustande nochmals den :
Beaniten . Und nun wurde tatsächlich der Tausch anstandslos durch -
geführt .

— Prof . Axel Olrik . ein bekannter Lehrer und Erforscher

der germanischen Altertumswissenschaft , ist in Kopenhagen gestorben .
Er hat u. a. die dänischen Volkslieder und alte Heldendichtungen ge -
sammelt .

— Esperanto als UniberiitätSIehrfach . An der
Universität von HelsingforS liest der Dozent Ramstedt ein Kolleg
über daS Thema „ Einführung in die Sprachwissenschaft unter Be -

rücksichtigung de § Esperanto " . Außer in HelsingforS wird Esperanto
noch an einer Anzahl deutscher , französischer und spanischer Univer -
sitäten gelehrt . So hat Dresden eine Esperanto - Hochschule , die all -

jährlich eine große Anzahl Schüler ausbildet .

— Wieviel Moorboden gibt es in der Welt . Die

Mitteilungen des Vereins zur Förderung der Moorkultur geben den
Umfe/lg der Torfmoore in den verschiedenen Ländern an : Euro -
päischeS Rußland 38 Millionen Hektar , Kanada über 10, Finnland
fast V/. j . Schweden mehr als 5. Vereinigte Staaten beinahe 3,
Deutschland etwas weniger ( genau 2 850 000 ) , Norwegen über Ist . , .

Großbritannien fast Ist . , , Irland über 1 Million Hektar . Da » kleine

Holland besitzt noch 100 * 000 und Dänemark 50 000 , Oesterreich da¬

gegen nur 26 000 und Italien ausschließlich in der Lombardei
1200 Hektar .

nachtsstunde ins Hotel zur Rosa Montag kommen , die nach

Josseles Versicherungen schon ganz� , nachgiebig " war und den

Herrn Polizeimeister erwartete .

„ Treten Sie in den Salon ein . " sagte er , indem er die

Tür öffiktzte , „ lind reden Sie schnell , ich habe keine Zeit . "
Markowski trat ein .

„ Die ernste Angelegenheit . " begann er mit eintöniger ,
anscheinend gleichgültiger Stimme , „ist , daß in der Stadt .

gegen Sie etwas vorgeht . "
„ Unsinn, " erwiderte Tagejew mit selbstbewußte� Miene

und lachte .
„ Nein ! " versetzte Markowski streng , „ das ist kein

Scherz . Es ist ernsteste Wahrheit . Sie haben nur bis

jetzt ruhig gesessen , weil sie von niemand aufgewiegelt wurden . "

„ Und jetzt ?"
„Jetzt haben sich vielleicht solche gefunden , die hier und

dort em Wort fallen lasten ! "

Tagejew stellte sich breitbeinig vor MarkowSki hin .
„ Nun , was können sie denn tun ? "

„ Sie können zusammentreten , sich beraten und ein Ge -

such an daS Gouvernement einreichen , damit eine Unter -

suchung eingeleitet wird . "

Tagejew wurde verlegen , doch ermannte er sich bald
wieder .

„ Dazu müssen alle einig sein ; bekanntlich können Polen
aber niemals einig werden . " »

„ Sie können es vielleicht doch werden , wenn sie einen

klugen Anführer haben . "
„ Keiner wird wagen , die Führung zu übernehmen . "
„ Ein Hiesiger nicht . Aber ein Ausländer hat doch nichts

zu fürchten . "
„ Wo findet sich denn gleich solch ein ausländischer !

Führer ? "
Markowski wog seinen Trumpf ab , zögerte einen Augen -

blick , schließlich sagte er :
„ Nun , und dieser Klitzki ? "

Tagejew riß die Augen auf . Er überlegte eine Weile ,
schließlich setzte er sich zu Markowski . '

„ Wissen Sie etwas ? "

. Ja, " entgegnete Markowski , „ich weiß , dieser Klitzki hat

bei Horski zum Protest aufgestachelt . Er riet , die Bürger
zusammenzuberufen , ein Gesuch einzureichen und nicht eher

zu ruhen , bis die Behörden sich in unsere Angelegenheiten
mischen . "

„ Der Halunke ! "
Tagejew sprang auf und begann nach seiner Gewohn -

heit im Zimmer umherzurennen . Die Beinkleider ohne

Träger glitten ihm von dem Bauch herunter . Schweiß be -

deckte seine Stirn .

„ Ha, " sagte er schließlich , „ er kann gefährlich werden , er

hat gesehen , wie Barlamow das Gelb geteilt hat ! "
Im Vorbeigehen stieß er die Geige , die auf einem Stuhl

lag , mit dem Fuß fort . Es verriet bei ihm die schlimmste
Stimmung » wenn er das Instrument nicht schonte .

Plötzlich blieb er stehen und rief :
„ Er wird fortgejagt ! "
Markowski schüttelte den Kopf .
„ Er hat doch einen Paß ! "
„ Was ist dabei ? Man soll ihn zur �Grenze schaffen und

sagen , daß es so sein muß . "
„ Und wenn er bei dem Konsul Protest erhebt ? "
„ Dann erstatten wir Bericht , daß er sich mit polnischer

patriotischer Propaganda beschäftigt . "
„ Das hätten wir der Provinzialhauptstadt sofort melden

und ihr überlassen müssen , das weitere zu veranlassen . "
Tagejew faßte sich beim Kopf .
„ O. mein Gott ! Erschweren Sie nicht die Lage , sondern

helfen Sie . Sergej Jwanowitsch , denn Ihre Hand ist ja auch
im Spiel ! "

Markowski nahm eine fast gleichgültige Miene an .
„ Meine ? " sagte er , „ wieso denn ? Ich führe nur Ihre

Befehle aus , sonst nichts . "

Tagejew trat ganz nahe an ihn heran und heftete
seine Augen auf sein blasses , scheinbar ganz ausdrucksloses

Gesicht .
„ Ei , ei . Sergej Jwanowitsch , machen Sie mit niir keine

Spaße . Tagejew ist weder blind , noch taub . Tagejew hört
das Gras wachsen . Bringen Ihnen die Pässe etwa wenig ein ? "

„ Mir ? "

. Ja , gewiß , Ihnen ! " Forts , folgt . )

I
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Deutsches Theater .
7 CTu- : Othello .

Kammerspiele .
7' / , Uhr : Da « Konscrt .

Yelksbühne , JHÄ
7V, Vkr : Weh dem , der Htart !

Tlisater i. d. Königgritzerslr.
I ) ir . C Meinhard — R. Bernauer .

Vlt Uhr ; Erdgeist .

Komödienhaus
7' /j Uhr ; Die verlorene Tochter .

Berliner Theater
7 Uhr ü. I . Male : Die tolle Körntet .

Sesstng - Theater .
Direktion : Victor Barnowsty .

tü *- . Peer Gynt . vÄg .
Donoerstag : Charlotte SUeglltz .

Deutsch . jtönstler -Theater .
AUabcadlioh 7' / . Uhr :

Der Relscbeclelter .

URANIA TaS| f4BeT
4 Uhr ( halbe Preise ) :

Im U- Boot gegen den Feind.
8 Uhr :

Dr . F. Hayduck :

Eiweißgewinnung
durch Kleinlebewesen

Theater für Mittwoch , 21 . Februar .
Deotscbcs Opernbaus , Cbarlottenb .

7 uhr : Die Königin von Ssba .

Kriedrich - Wilhelmsfidt . Theater .

u. : Das Dreimäderlhaus .

« edr . Herrnfeld ' * ! > • * < « « •

U/ . U. : Der Stolz der Familie
Schwank mit Gesang in 8 Akten .

Kteines Theater

�. MerEaoii derSaliiDerionen.

Komische Oper
7V. uhr : Der Puszta - Kavalier ,

Lustspielhaus
vu Vi Die schöne Kubanerin .

Neues Operettenhaus
Schilfbd . 4a. Kassentel . : Nord . 281,

vuv . : Der Soldat der Marie .

A, ' WM Circü « M

Susck
Koloss . Erfolg u. rolle Hhaser

erzielt die nene
Riosen - Praoht - Wassor - Pantomim «

Die versunkene Stadt .
Besonder - , beaBlitenswert :

Oer Sturzwasserlall . Menschen
und Tiere 20 Min. unter Waiser .
Trocknen Fußet entsteigen die¬

selben dem nassen Element .
Das Nixenballett im wellen -

bewegten Wasser der Arena .

Vorh . das gr . ZirTcnsprogramin .
Billetts Im Vorverk . entnehmen !

Metropol - Theater

i7o Min . : Die Csardasförstin .

Residenz - Theater

u�vDIo Warschauer Zitadelle .
Sehlller - Thester O.

vi,v . : HoTella dlndrea .
Schlller - Tb . Charlottenbg .

7V, uhr . - j)ef fierr f
Thalia - Theater .

vi , u . : Da:
Theater am h ' ollendorfpl ,
LV, Uhr : Kaiser Uelnrieh .

vitv . - . Blaue Jungeos .
Theater de « Wewtcn «

vi,v . : Die Fahrt ins GiUck
mit Guido Thielscher .

Trlanon - Theater

vu u . : Willis Hochzeitstag .

Sfjsolfo
« UtPRIOiSTR - AN • Ota - KOCnjTU -

Anfang ' ! £ Uhr .

Neues

Februarprogramm .
Dazu

Neptun auf Reisen;
Ausstattungsposse i. 3 Bjldern

Stürmische Heiterkeit !

Praohtv Kostüme u. Dekorationen .

Casino - Theater
lothringer Str . 37. Täglich VU ' Uhr.

Trotz de » großen Erfolges
nur noch kurze Zeit

BlweiheNe Berliner
Vorher ?>/ , Ubr bunter Teil .

Ansang deS DtückeS 8V, Uhr .
Sonntag 4 Uhr : �ie Sache ttnbpt .

Ziiw t . Sciiuniaun
- Der Zirkus ist gut geheizt .
Heute u. tdglich nbds . 71/ . Uhr

( Einlaß 7 Uhr ) ;
Das große gllnzende Zirkus -
Programm und die großartig
inszenierte Ausst . - Pantomime

Die Seeräuber
m. d. prficht u. mkrohenhaften

Pronkteat .

Jed . Sonntag 2 gr . Vorstellungen .
3 Uhr u. VU Uhr.

Nachmittags 1 Kind frei .
Billetts ab Freitag an der

Zirknskssse zu haben .

5

3|4fl National-TlieatepltÄ
Stürmischer Erfolg !

Ktudenteuliebche «.
Operette in 8 ?»>. Mui . v . Bromme .

Anweisung aut t —4 Billette :
Pmkell . Sessel l, - \
Orchiller . Sess - I 1,50? Wochen « agz.

LillebU ' s Hochzeitsreise .

Aegypt . Burleske in 7 Bildern .
Musik von Bizet .

Inszenierung v. Max Rainhardt .
Hana Wassmann a. G ,
Lillebil Chriftensen ,

Katta Sterna , Ernst Matray ,
sowie der gr. VarietA - Splalpla ' n.
„Akropclls " , Msiaterwerke dar
Plaatik o. neuer künstl . Methode
Geaohw , Birkenadar , Drahtseil
Anita Bartling , Fangspiele
Willi , der stürzende Mann
Ooleyu . Partner , kom - Radfahrer .

Marlin Kettner .

Voigt - Theater .
Badstr 68. Badstr . 53.

Täglich abenbS *' / , Uhr :

Der Sohn der Wildnis .
Mittwoch , den 28. Februar :
Benefiz für Tis « Raren :

Der Si «» l »« ti ' omp«t «r .

Rose ' Theater .
VU Uhr :

Der sidele Bauer .

WsIhsIIa - Thealsf .
Z>/ , Uhr : Ter gestiefelte Kater .

7' ; ,u *c: Das GlQeksmädel .

Possen - Theater .
Tiglfeh 7' / , Uhr :

Der fliegende Holländer .

Der alte Volss .

Admiralspalasl .
OehllttschuhlSufer - Ballett
� a. d. Opar „ Oer Prophet "

und

Trau Tantaaie .
VorzQgl . KOehe. Anfang VU-

Der eflektrollo Telefonscherz :

„Hallo, wer dort ?"
Dazu : Bert . Typen m. K. Steidl

und Anna Müller - Linoke
u. d. ueae Febp . - Progr .

Reichsballen - Theater .

Stettiner Sänger.
Galiaret FeWiraiT

Anfang ? 1/ , Uhr .

Sonntag
nachmitt . 3 Uhr :

Vorstellung zu
ermiß Preisen !

Genossenschaft
Berliner Tienstmänner .

Eingetragene <Ke: uissinschaft mit uil »
beschränkter Hastung ,

Berlin Z>. Borstgstrafie SS .

Jahresbilanz am 31 . Tezcmb . 1916 .

Debet Credit

Kassenkonto . . .
AbrrchnungSkonto .
GeschästSaittelllontu .
VerwattungSfosten -

kento

. . . . .
AuSrüstungSkonto .
Markenkonto . . .
ÄantionSkonto . . .
Banffonto . . . .
Sterbeunterstützung »-

fonw

. . . . .
Mobillenfonta . . .
Rcservesondsfonlo .

inlenfonto . . . .
erlustfonto . . .I

Verkäufe

ManatSanzüge und Eommer -
valctot » iowle Holen . Gebrorfanzüg " ,
Frad », lowie sür korpulente ftign -
rcn . Nene Garderobe zu ilaunend
billigen Vreiien . au » Piondleiben ver -
sallen « Sachen kaust man am billigsten
bei Naß , Mulackilraße 14. 9

otfchiei
den Ol:

Ausgenommen 8 Genosten , au ».
" ieben 7 Genosten , wegen Schul «

autg eschlossen 4, 2 sind gestorben .
1 Genosten .zurzeit 42 Genosten . 19006

Der Vorstand .
Karl Petrtck . Paul Rothrnburz .

Zlugust Janisch .

» fpsUzf - »

m\
1000 Zig . , Kleinrerk , 1,8 Pk , 16 M
1000 . . 8,0 „ 23 M
1000 „ 4. 2 . 32 W
1000 , , 6,2 , 46 M
Versand nur gegen Nachnahme .

von 300 StUck an .

Fredy-

SbtXtcA/ -5kanv� »»U{/v 15

Zigarren am I > ager .

ZigarottenVertriob N.
Berün. ' Brunnenslr . l7
Geöffnet 8 —7 . Sonntag 12 — 2 Uhr .
'
_

Tel . Horden 2343 .

_ _ _

Spezial - Brzt
Dr . med . Hawehe ,

fiiittlclislr . 90 « Sä
Behandl . von Myphtll « , Uaut - ,
Bara . Frmoenlrld . spez che »
Fälle . Ehrlich - Hata - Auren , Ichmcr ».
lose , kürzeste Behandlung ohne B« <
russstärung . Bwtunlersuchung . Maß .
Prelle . Tellzahlung . Sprechstunden
10 —i und 5 —8 . Sonnt . 11 —1 .

LpezUUrzt
1 Dr . med . Colemann F

für Haut - , Harn - , Frauanleidon , I
nerv . Schwäoho . Beinkraake . I
Ehrlich . Hais « Karen I
( Dauer 12 Tage ) , Behandlung I
s ; hnell , sicher und schmerz - f
los ohne EcrufFstörung .

Mnlgslr,34 - 36, «mfÄ. i
| Spr 10 —1 u . 5 —3, Sonnt 10 —1. 1

flnnaliincttcllen für „Kleine Anzeigen "

Petzgarniture » ! LkuntSüolas '.
Fuchsgarnituren ! Dpossmnilola » !
Muffen ! Betienverfaus ! Herrengarde¬
robe ! Uhrenverkauj ! Schtnulkiachen !
Laren aller Ärt I Allerdilliaste Preis «!
Leihbaus ! Warschauerstraße 7. *

öofiuuie , Wdschone Formen
Ulster , Frauenmäntel . Plülchmäntel ,
Astrachanmänlel , imprägnierte Seiden -
mäntcl , GummilinmÄriel . Glocken «
rScke, direkt vu » LrdeitSstuben .
Mevcr , Blücherstraße 13 1. Kein
Laden . Sonntag » geöffnet .

BornebmcHerrenanzüge , Paletots
und Ulster ou » haltbarsten Stoffen
45 —75 Mark , ebenso Hose » bi »
25 Mark . Bersandhau » Germania .
Unter dc » Linden 21.

_
*

Berkauf der Monal » garderobe
des größten Abonnernenthauscs
gegen Bezugschein . I . Stock u. Co .
Mobrenstraße 19. Täglich von 9 bi »
>/,5 Uhr . 13/20 '

Ptshel

Seltene M aufgelegen heil . Dunkel «
birfe Schlafzimmer , hervorragend vor¬
nehme Äu»sübrung mit ovalen Art stall »
gläsern , 2 Meter Schrank , große ,
aparl «. Waschlo Helte , Nachlspinden .
Zlvolbeke », Bettstellen mit Malratzen
au » Zlunslmöbelwerkstätte günstig er -
worben . nie wiederkehrende Gelegen -
heit . Bcsichtlauna lohnt . Berlmer
Möbelhaus M. . Hirtchowitz . Skolitzer «
straße 25.

_ _ _ _
_

_ _ _ _

Möbel gegen bar uns Teil�
"oustlverkauft vreiswcrt D. Lechner .

rrmnenstraße 7, Müllerstraße 174
Sonntag « von 12 — 2 Uhr geöffnet . '

Stuben - und Küchenttr . ritölung
sebr billig . Teilzahlung gestatte ! .
Möbelschatz , Brunnenstraße 160. Cm«
gang Zlnklamerstraße . 238/12 "

P
Sc

6. « a - l
34«. H.

Mar « .
Sögel ,

Berlin C. «. Hohnisch , »ckerstr . 174. H ■ HH
O. « gel Melle . Petersburger Pia ? 4. Zi. « enge » , Markusstrag « 36.
NO. 8. Zucht , Immanurtkirwftr . 12.
N. «. Wolgast , Watisir . 9. H. Fischer . Bostionstr .

Greifenhagener Straße 22. I . Hönisch, Müllerstr
Lvrtzingstr . 8.
Salomon Joseph , WilhclmShavener Straße 48.

G. Schmidt , Barwaldstr . 42.
St . Fritz , Prinzenstr . 31. H. Lebmaun , Sottbuser Damm 3.
Paul Böhm . Lausitz « Platz 14115. P. Harsch , Engeluser 15.
- - - " " " '

Met Straße 13, T. "

JL Berliner Konzerthaus.
Mauerstr . 82 . Zimmerstr . 90/91 .

Heute : Gr . Konzert
des Berliner Konsorthsas - Orctaester «

Leiter ; Komponist Frz . *. Bio».
Anfang ?- / , Uhr . Eintritt 30 PI. Anfang ?' / , Uhr.

An allen Wochentagen : NachmUlaya - Konaert bei freiem Eintritt
und «eller Drchesterbeaetzung .

NW,
SW.
S.
SO.
Baumschule » ! »« H. Hornig ,

Schlafzimmer t zlrta SO sehr ge.
diegeue Zimmer sind au»gestellt .

oche' . egan te dunkle Mahagoni , birn «
aum , ki rschbaum , welßlackierte ,

birken , eichen . Kontur , enzlase billigste
Prelle . Besichtigung sehr lohnend .
Möbelhau » Osten , nur tzinoreaS -
straße 30.

Musikinstrumente

Dianina , hebe » 200, — ( eventuell
Teilzahlung ) Pianohau » , Turm -
strotze S. 14/1

Kaufgesuche
Lelnölfirnt », Kopal . Harz , Kola -

phonium . Bienenwach » , Leim ,
Schellack , Borax . Zerestn , Paraffin ,
Oellacke . Emaillelacke , Terpentin er! atz
taust , bachsle Preise zahlend . Boiler .
Tbaerstraß , 6 ttöntflstebt SS53. '

Saiuölfirnt ». Kilo 8 Mark , sowie
Slandöl , Kilo 8 Mark , Covat . Cereffn .
Iarasffn kaust höchstzahlend , telbff
llemste Mengen , starhenindustrie Box .
Hagener Straß « 24c . zwischen Dar -
ichauer « und Niederbar nimitraße . '

Satte jeder Art , auch Emaillelackr
Kilo 4 Mark , tautt , telbtt tleinstc
Mengen . Farbeninduitrie voxhagener
Ttratze 24c , zwischen Warschauer « und

, Niederbarnsinitraßc . _ _ __ _
Svarmetalle ! Kupfer ! Messing I

Antimon ! Zinn ! kaust sür Krieg »«
lieserung der Arieg »metall - istttcti «
gesellschast , außerdem kam « Zahn -
gebiste ! Platinabsälle 7�0. Schmelze
Christwnai . Köpenickerstraße 20 »
( gegenüber Manteustetstraße ) . *

Borsigwalde . Paul Kienast , Räuschstr . 10.
Charlattenburg . Gustav Scharnbeeg , Sesenbeim « Straße 1.
Friedrtchthagen . Ernst Weekmann , . Köpenick « Straße 18.
Grünau . Franz Klei », Friedrichstr . 10.

Jahannitthal . Max «anschnr , Parkstr . 23.
karlshorft . Hermann Billing , Döichossstr . 28.
Köpenick . Smil Sißler , . fliev « Straße 6 ( Laden ) .
Lichtenberg l . Ott « Seikel . Wanenberastr . 1.
Lichienberg N. A. Rosenkranz Alt - Boxhagen 58.
Neukölln . R . Heinrich , Reckarstr . 2. C. Rohr . Slegsri - dslr . 28. 29.
Niederfchöneweide . Wich . Unruh , »rückenstr . 10.
Nowowe » . Karl Krähnberg , Eisenbahnstr . 10.
Oberschöneweid «. Otta Freibank , BiSmarckstr . 25.
Pankow . Otto Rißmaua , Muhlenstr . 30.
Reinickendars . P. Gursch , Provinzsir . 5« ( Laden ) .
Schäneberg . « ilhelm Bänmler , Meinina « Straße g ( Laden ) .
Spandau . Schnmacher , Breite Straße Gl.
Steglitz . H. Berns « , Alsenstr . 5.
TempechöT U eckermann , Kaiser - Wilhelm - Straße 7t .
Treptow , Ratzert Gramen, , Kiesholzstr . 412 ( Laden ) .
Weißens « . Gustav Raßkavf . Berlin « Allee 1>.
Wilmer «dors . Paul Schubert , WühelmZaue 27. _

Viktoria-Theater
( Sanstouci ) Kottbuser Str . -6.

Telephon ; Moritrpl . 14814 .
Hochbahn - Haljestelle ;

Kottbaser xor .

I
. .. m. t in Mittwoch « , Sonnabend ? ,

TagLMvorstelliirig lliüTizlldi ' Bo�,Vdvvuvtvg ' -
Vorrerkauf : Hogenbeck -
kasso , Kottbuser Straße 6,Woehefi�s nactiin .YorzupspreisE

und Wortheün .

Sacke , allerband , höchstzahlend
kaust Rosner . Lothrtngerflraße «4.
Norden ( 10735) . 241/4

Unterricht
Englischen ttnterricht sür Än .

länger und Fortgeschrittene , sowie
deutsch « und sranzofische Stunden er -
teilt G. Swientv , Cbarioitenburg ,
Stuttgarterviatz 9. Gartenbau - IV.

ttrdeitsmsrkt
IStenenangehcKt . e

Schloster aus Militärarbeit ver -
lärmt Ed. Pul ». Tempechos . WK -
�Korbmacher , tüchtige , auf balb :
Oanchtonnen , 66 er Ringkbrb « sticht
ZoQeneistraße 4. 1! Urb

Verkäuferinnen , tüchtige , sür
Kurzwaren . Seinen , und Baumwoll -
waren . Tapistert «. Unterwäsche . Deik -
waren und Dollwaren , sofort gesucht .
Meldungen von 1 —S wc mittag » oder
S— 7 Uhr abend ». R. Jandors u. Co .
Bellc - Alliancestratze 1/2. _

•

Verkäuferinnen , tüchtige , für
Gla » und Porzellan sofort gesucht .
A. Jandors u. Co. , Lelle - Allianrc -

straße 1/2. _
»

Mamsells äüf Haietot » üüd
Kostümsacken verlangt Familier .
Brunnenstraß « 70 U.

Zeiinngsauerräg - rin ioiort vir «
langt . . Borwärts - . Speditlon Pankow .
Müblenstraße 80.

Zet tungeauSrrogerin sofort orr «
langt . „ Porwart »" . Spedition Marlus -

Feirnngvsraucu sür Hermtdon
und Waidmannslust such» Kienai ! .
Borsigwalde , Räuschstraß « 10. »

Zeh uNgaansträgert » ( oion ncT.
langt . BorwärlS - . Spcditton Temvel -
bos, Kaiser - Dilhelmstraße 74, Ecke
Derderffraße . -

Zcitnngtzsraue « öcriaugl�sosöli
Spedttion Grestenhageneritraße 22. ,

Rahmenschneider
besonder » in Herstellung von Ovol «
rahmen , Schleffen erfahren . Verlan T
* Parkettfabrik . Salzuser 22.

_ _ Etseuktttscher
sowie Lagerarbeiter , möglichst au »
der Stabeiscnbranchc , miüiärstei , per
sofort . 19050
Stecke n. Schultz , Orantenstr . lAtS ! .

AAiilt

AMkttMllt »
lowl «

Lehrkasfitrerinnen
sofort »erlattgt .

Meldungkn
1 - 2 Utzr mittag »
6 - 7 Uhr adend » .

A. Jandorf & Co.

« »

Cr . Fr r . 113

i:i und außer dem Haute finden
dauernde . lohnende Be' chä ' ttgmig .
1904b Sintzhorft . �ranienslr. 125.

Funge Mädchen
r lelcht « Arbeiten verlangt . 19085

filndhoriil . Craniendr . 125.

Löterinnen ,
welch « bereit » auf Ga» m«st »> gc«
arbeitet haben , gesucht . Zu melden

& Herz ,
Geargentilchstr . 24.

Kräftige Arbeiter » nd Urlauber
werden eingestellt für Alteisenplatz . -

SehHavltnO ? A Opplt ' r .
Sichkenberg . Biitler gurttr . lOhs ' lOt *.

Dir sucheii sü r bauernd « Vesetzästignug sür unseren Prirtcd IL. tzu '

ungelernte Arbeiter und flatzarbeiter
in größerer Zahl . Reisegeld wird bedingungsweise vergütet . ZlrSeil «
suchende wollen sich tchrtstlich ober mündlich wenden an :

Arbeiterannahmeftette
der

Rulvvcfsdnih pnvmnttz ,
Rathenow , Bahnhofstr . 22 .

Tfiobtigc

Kernmacher und Former
bei hohem Akkord sucht

Freund A. - G. , Charlottonburg ,
Franklinstr . 6 .

V

[igarreii, [igareneii. MMi
Eagroa

F. Senat Bord », Elt «Mer«tr . 11.
ftlfcoholtr . OatPlnlf tz

ranz Abraham
8ut . llMsiai - u. iUImaTtraBk . KaU.
e. titzteitlitr ta Farwrp gglt . UTOe
4 . BBCa - AnatnIten P

[Mtfai- lad anz "«"" . 0"" » .

Diana - Bau äÄm .
Natlonal - Bad , Brannanetr . ».

Passage - Bad
Hafonn - Bad . Wianee 6tr . W.
tz BSOkar - u. Kondltarelan tz

78 OoncHAIt »
in allen Stadtteilen Berlin »

«»• wie In Nenkdlln u. Treptow

ühlyi Wolfram

| | Bezugsquellen ■ VeraeiohniStt Uptenatehende Gaaehäfte
empfehle « »loh k. Eiaklif .

Otte Wem , Treptow , KrtUltt , tl
Zathao , Gr. - Llnbtert . ,r >»MUMlti »

E. Krams , Emauhitmitr . Ii .
A. K. Lang » . BrunBanatr . 44»
4 Butter , Klar . KB » n " >

I Wilhelm Göbel 1
» aigan » PMalan . D

WUMI
48 tie «p» tztlsllretitzlkl «

August ttoltz

4 Blarbranaral . , BlerbdandltiV
'

irauereiBOizo
'

empfiablt

Düifflsölsre
aratan Rengo »

. Habels Brauere
hell - Hahnlhi - Bn - d««k. i

MOnchener Brauhaus
Berlin und Orimienburg

irinM lüannlnger Bier !

Weinsbier, C. Breitbaipt ,
Fihtideaitr rr ! tU « K. } Ml,Hlt

TJmner - Esslg i
Otfr . sl arhAltllohl J

• wTBecK�
iNh . i Hwpir . Owphwoh

( " barlottftnburfpBerUatrst . M
Fleiech - nnd wurst wareivfabril :
WUlyCierlAe . P ' U Flbur�trstr - Xl
Otto KongeU AiU JteoDsl *. 21

» Herren - u . KnatzfnBerd »
W Rn am B»d»tT . M, B<- na

« i . naer Pria . , „. Aii »«.
Le » k * A tiapacfcl , icint . - illMt

ütiüjti .

. 7 » iMTM2lkuZ .

4 Eiitn . SUhlw , Wtffm . Werki . tz
Cart Jnb «, 8ircw,str Ii ! -

i,P . Jtail »rat . 40b,K . BaMt

corg , 8�' Ä.
Itfkilli , KtMtr . tl , K»u»t - W»4t .
Str. «4, WM* nu ISi . Prtrtelrti . II

ehlhnndtun

4 lieta , Kauen , Palswaras tz

W MTV 1*1 ta Dam Igt »
dKur7 ;;A>i». .laIlw. ,Trikota*. tz

Hantom » Itarar . Ii .

I. mSirlili aoeb Gelcgflnbeitakf .
Trefte�. Ority- itrsis <4

Gaege,Ottocl,V�,e '
F . W. JldltH�Ä .
4 mmwohinnp

Bellmann , En Ä
>

wstr . M
Klhaasohinaa

Nähmaschinen
t » alias SU » ttall as .

MI
jif . T li . iTrT. t - r- jHn- . Tst - k

I JBuac © » Düasj
IM FUimlas is alias Btadtallaa . 1niialas is allaa Btadtallan .

herni . lüeyerico . &
ca. 550Yertäüfssttll . ßr ; - Berl .

SfMPDtlDUf V

Heierei

C. Bolle
Beriinii . w. 2ihRs�

Alteatar and jrBseter
MllcUwirtscbaftlicher
- Orosibetriab =3 ;

« . 7MNSS

' hiSSTfeTn
ArheltrrrariteheraBf — Bebtltrsn -
tzterbaksaaaMTaraltharg . atraßa »

Atcktfitl»?



Zeppelin über üer französischen
Kanalküsie .

"

Ter französische Heeresbericht meldet : In der 5cacht vom

17 . auf den 18 . Februar überflog ein Zeppelin - Luftschiff die

französische Küste vom PaS - de Calais bis in die llmgegend
von Boulogne und warf ergebnislos einige Bomben ab .

Der Zelözug am Tigris .
Soastantimipel , 1V. Februar . Da § türlische Prossequartier teilt

niitr Die Engländer vcrlünden durch Bermitllung der Station

Poldhu am lt . Februar , daß sie unsere Truppen , die auf dem füd »

Nchen Ufer des Tigris operierten , vollständig eingeschlossen hätten ,
und daß eS den türrischen Truppen , die vor sich die Engländer und

binler sich den durch die englischen Kräfte beherrschten Tigrisstrom

Käuen , unmöglich sein würde , sich auS dieser " age zu
ziehen . Obschou die Engländer uns gegenüberstehen und

der Tigris sich hinter den Stellungen befindet , die wir uns selbst

ausgesucht haben , hat der Feind diese Lage nichr auszunützen ver -

standen infolge unseres Wechsels des FlußufcrS . der ohne jede Be -

Hinderung im richtigen Augenblick infolge eines ausdrücklich ge -

gegebenen Befehls ausgeführt wurde . Auch infolge des Scheiterns
dieses Plaues der Engländer , den sie vorzeitig angekündigt hatten ,

haben , wie in dein Bericht des oSmanischcn EeneralstabeS vom

lg . Februar gemeldet worden ist , die englischen Haupt »
t r ä f t e sich gezwungen gesehen , südlich des F l u s f e S

zehn Kilometer sich zurückzuziehen .
Ein Sonderberichterstatter meldet nach Konjiantinopel : Seit

einer Woche bm ich in K u t e l A m a r a. Tie Engländer haben
seit einigen rkonaten ansehnliche Vorbereitungen getroffen , um
dielen Ort zu erobern , indem sie alle ihnen verfügbaren Kräfte
aus Indien und Großbritannien gegen uns einsetzen .
Sie haben bis zu ihrem Quartier eine schmalspurige
Bahn angelegt , wobei sie einen Monat hindurch die besten
Leute für die Eroberung von Kut el Ainara geopfert haben .
�s' . e sind aber von ihrem Hauptziel weil entfernt . Wir sind
überzeugt , daß der Heldenmut unserer Soldaten den Engländern
dcmnächsr eine zweite Niederlage gleich der an den Dardanellen be -
reiten wird . Die Stellung von F « l l a h i e ist ganz in unserem Be -
sig . Gemäß dem von unS gefaßten Plane haben wir Teile der süd »
lich von Ku ! el Amara am rechten Ufer dcS Tigris gelegenen
Gräben geräumt , um den au Zahl überlegenen Engländern
durch Umzingelung schwere Verluste zuzufügen . Kut el Ainara so-
wie die umliegenden Stellungen befinden sich sämtlich in unserem
Besitz . Die Engländer meinen , daß sie mir der Eroberung von
Kur el Amara dazu gelangen werden , sich Bagdads zu bemächtigen .
Der Tag ist nicht fern , wo diejenigen , die TownShcnd zu
diesem Irrtum verleitet haben , einseheli werden , daß sie wieder
in einem Irrtum verfallen sind , der lranrige Folgen »ach sich ziehe »
wird .

*

Englischer Heeresbericht a u S Mesopotamien
vom IS . Februar . Wir besetzten zwei Frontlinien von einer
Läng « von 3Sl ) bezw . 540 AerdS bei Sannaiyat . Die Türken
unternahmen zwei starke Gegenangriffe . Der erste wurde zurück -
gewiesen , der zweite drängte unser » rechten Flügel auf seine ur -
iprüngliche Linie zurück . Bei Anbruch der Dämmerung wurde auch
unser linker Flügel zurückgezogen . Rechts vom Shumrah - Knie
machten wir weitere Fortschritte .

Der türkische amtliche Bericht vom 19. Februar
meldet von der TigriSsront : Nur schwacher Austausch von Artillerie -
und Jnfanteriefeuer .

Rücktritt üer portugiesischen Regierung .
Madrid , 20 . Februar . Der Korrespondent des „ Jmparciol "

in Vigo telegraphiert : Die portugiesische Regierung ist zurück -
getreten . Der Präsident hat den Rücktritt angenommen .

Nach einer HavoS - Meldung vom Montag , schien dos
Ministerium Costa noch obenauf . Tie Meldung lautete :
Tie Kammer hat zu Ehren Frankreichs eine Sitzung abgehalten .
Der Präsident brachte Frankreich und England seine Huldigung
dar . Darauf erklärte A f f o n s o Costa , Portugal sei in
Liebe seinem Alliierten England und seinem Freunde Frank -
reich verbunden . Er wendete sich zu den Tribünen , auf dxncn
die Vertreter der alliierten Staaten Platz genommen hatten ,
und rief aus : Sie können auf Portugal zählen , auf seine An¬
strengungen und aus feine Opfer .

Der Mkauf von Dänisch - Vesiinüien .
Washington , 20 . Februar . Rcutermeldung . DaS R e -

präsentantenhaus hat den Gesetzentivurf betreffend
den Ankauf von Tänisch - Westindicn für 23 Millionen Dollar

durch Aufheben der Hände angenommen . Man glaubt .
daß der Senat die Vorlage in einigen Tagen ebenfalls an -

nehmen wird .
_

Der amerikanische Sotschasier in Nexiko «

Washington , 10 . Februar . ( Reutermeldung . ) DaS Staats -
departement ist in Kenntnis gefetzt worden , daß der amerita -
nifchs Aotschafter Fletcher üi Mexiko ei »i getroffen
ist . Eine seiner ersten Amtshandlungen wird fein , gegen die
von Carranza beabsichtigte Beschlagnahme der AuS -
ländern gehörenden Bergiverke , die am
1 4. Februar nicht im Betrieb waren , zu protestieren ,
wie kürzlich durch eine Verordnung dcS Präsidenten ange¬
ordnet worden war .

»

San Antonio fTexaS ) , 2l>. Februar . fReutermeldung . ) General

F u n st o n . der die amerikanischen Truppen an der mexikanischen
Grenze befehligte , ist plötzlich gestorben .

Kleine Kriegsaachrichten .
Erhöhunz des französischen Notrnumlanfs . Die amtlich mit -

lieleilt wird , erhöbt die Bank von Frankreich ihren Notenumlauf
pen 18 auf 21 Milliarden Franks . Im Zusammenhalts damit
wird gemäß den Bestimmungen des neuen Gesetzes der Vorschuß
der Bant än die Regierung von 9 auf 12 Milliarden erhöht .

Bern , 29. Februar . Der Lhoner „ Nouvelliste " meldet aus
PakiS : Das NachmusterungSzesetz wird veröffentlicht und tritt dem -

nach heute in Kraft . Die Nachmusterungen sollen nächsten Monat

beginnen .

Japan nützt die Situation aus . Tie alte und neue Welt ist
mit der Abwicklung und Anbobnung neuer Händel beschäftigt . Japan
aber babm neue Handelsbeziehungen an . Eine Gruppe lapsni ' cher
: ! iapi ! alisten , Fabrikanten und Kaufleute machen zurzeit eine Stu -
dienreise in Brasilien zum Zweck der Beratung über neue sapanffche
Schiffahrtslinien zwischen Japan und Brasilien über Singapore ,
Ceylon , Madagaskar und das Kap der guten Hoffnung .

politische Uebersicht .
Abgeordnetenhaus .

Tie Beratung des Etats der Handels - und Gewerbe -

Verwaltung , die am Dienstag im Abgeordnetenhause begann ,
nahm einen überraschenden Verlauf . Wie schon so oft vor

dem Kriege und auch während des Krieges sind im preußischen
Landtage wieder einmal Fragen erörtert worden , die eigent -

lich zur Zuständigkeit des Deutschen Reichstags gehören . Dies -

mal war es ein nationalliberaler Vertreter aus�der Groß¬
industrie , der Abgeordnete B e u m e r , der das Signal dazu

gab , indem er scharfe Kritik an unserer auswärtigen Politik ,
insbesondere der ungenügenden Vertretung der deutschen Aus -

landsinterefsen durch unsere Diplomatie , übte und die An¬

nexion des französisch - lothringischen Erzbeckens forderte . Ob

dieser seiner Annerionsgelüste mußte er sich , nachdem zunächst
Abg. R o s e n o w iFortschr . Vp. ) davor getvarnt halte , das

Fell des Bären zu verteilen , bevor der Bär erlegt ist ,
von unserem Genossen H u e bittere Wahrheiten sagen
lassen . Ter sozialdemokratische Redner erklärte , daß gewisse
Kapitalistenkreise materielle Interesse » an Annexionen hätten
und nicht einmal davor zurückschrecken , unter Sozialdemokraten
Werbeapostel für ihre Sache zu suchen . Daß H u e Annexionen

zurückivics . versteht sich von selbst . Der übrige Teil seiner Rede

war eine Aufzählung der Arbeiterfordcrungen auf dem Gebiete

der Sozialpolitik und einer Polemik gegen den Abg . Beumcr

wegen dessen Verherrlichung der gelben Organisationen gc -
widmet . Bedauerlicherweise konnte sich der Handelsminister
S y d o w nicht zu der Auffassung aufschwingen , daß die

Gelben keine Arbcitervertreter , sondern Vertreter des Unter -

nehmertumS sind . Ebenso müssen wir eS beklagen , daß er

den Beschwerden unseres Redners über mangelnde Berück -

sichttgung der Arbeiter in den Äriegsorgctnisationen und

Kriegsämtern die Berechtigung absprach .

Tic Erhöhung der Kriegsgewinnsteuer .
Dein Reichstag ist der int Auszug schon veröffentlichte

Etat für 1917 zugegangen , ebenso die schon angekündigte neue

Krcdliforderung von 13 Milliarden .
Von den neusn Steuern ist bisher nur der „ Entwurf eines

Gesetzes über die Erhebung eines Zuschlags zur Kriegssteuer "
ausgegeben . Der Zuschlag bettägt , wie gleichfalls schon ge -
meldet , 20 Proz . Es werden im ganzen von 10000 M.
6 Proz . erhoben , von 13000 8 Proz . , von 20000 9 Proz .
Die fortgesetzte Steigerung erreicht bei 120 000 M. 23,3 Proz .
und erreicht bei 3 Millionen Mark mit 57 Proz . ( statt bisher
45,5 Proz . ) ihren Höhepunkt . Vennögen von 100000 M. ,
die seit 1918 stabil geblieben sind , zahlen 1,2 Proz . , von da

geht der Steuersatz für mäßig verminderte Vermögen
( sogenannter entgangener Kriegsverlust ) weiter herunter
bis auf 0,132 Proz . bei 91000 M. Vermögen , die von
100000 M. auf 90000 M. gesunken sind , bleiben von der

Kriegssteucr verschont .
Aehnlich ist die Abgabe der inländischen Gesellschaften

gestaffelt , während die der ausländischen schon bei einem

Mehrgewinn von 300000 M. 50 Proz . beträgt .
Eine besondere Vorlage zur Sicherung der Kriegssteucr

änderte die bisherigen Bestimmungen dahin , daß die Kriegs -
steuerrücklagen der Gesellschaften 60 Proz . des in dem zweiten
Kriegsgeschäftsjahr erzielten Gewinns betragen müssen ( statt
bisher SO Proz ).

Konservative Aufkündigung des Burgfriedens .
Die „Kölnische Zeitung " berichtete dieser Tage auS Berlin , daß

der fortschrittliche Abgeordnete Dr . Wald st ein bei Beginn der
zweiten Lesung des FideikommißgesetzeS noch eine ganz « Reihe
wohl begründeter Zusatz - und AbänderungSanträge einzubringen ge -
dächte . Der „ Kölnischen Zeitung " erschien eS deshalb fraglich , ob
die dem Landlag gesteckte diesjährige BeratmigSsrist zur Erledigung

. des Gesetzes ausreichen werde , da ein technisch so verwickeltes Gesetz
' von über 3L0 Paragraphen doch nicht einfach gegen eine starke

Minderbeit durchgepeitscht werden könne . Hierzu schreibt die „Kreuz -
Zeitung " mit brutaler Offenheit :

Nun , wir denken , die Mehrheit wird Mittel und Wege finden ,
diese ObstruktionSgrlüste unschädlich zu machen .

Die reaktionäre Mehrheil des DreiklassenparlamentS will also
jeden Widerstand niederzuringen , um daS dem Nutzen einer kleinen ,
aber mächtige » Schicht dienende Gesetz auf jeden Fall dnrchzubringen .
Ist schon die Einbringung dieses Gesetzes ein Bruch des Burg -
sriedens , so läßt sich die angedrohte Art seiner Durchdringung nur
noch als Verhöhnung dcS Burgfriedens bezeichnen , auS welcher die
Link - entsprechende Konsequenzen zu ziehen haben wird .

Eine Entdeckung der „ Germania " .
Die „ Germania " kommt in ihrer DienStag - Nummer auf den

merkwürdigen Vortrag zurück , den Herr Liz . Siegmund - Ichultze
in der „Gesellschaft für ethische Kultur " gehalten hat . Wir haben
die sachliche Zuverlässigkeit der Angaben dcS Herrn Schultze hier
genügend charakterisiert . DaS hindert das Zentrumsblatt aber
nicht , die unrichtigen ( das ist ein milder Ausdruck ) Angaben
Tchultzes zu wiederholen , namentlich auch die kuriosen Aeußerun -
gen , die Herr Schultz « dem Genossen S a s s e n b a ch in den Mund

legt . Genosse Sassenbach hat an dieser - Stelle festgestellt , daß er
inhaltlich etwa das Gegenteil von dem gesagt hat , was Herr
Schultze ihm in den Mund legte . Herr Schultze hat seinerseits bis -
her gegen diese Richtigstellung nichts eingewendet ; um so
verwunderlicher ist es , wenn die „ Germania " ihren Lesern die

Schultzcschen Behauptungen von neuem vorbehaltlos auftischt . So
weit die „ Germania " eigenes hinzufügt , macht sie die verworrenen

Ausführungen SchultzeS noch verworrener ; sie versetzt sogar den

Genossen Sassenbach in die — sozialdemokratische Arbeitsgemcin -
schaft . Sie schreibt nämlich :

„ Alle Persönlichkeiten in der sozialdemo¬
kratischen Partei , die sich eifrig an sreidenkeri -
scher Propaganda . Kirchenaustrittsagitation usw .
beteiligten , stehen jetzt im Lager der „ Arbeits gemein -
s ch a f t ", so Adolf Hoffmann , Bogtherr , Ledebour , Sassenbach .
Es scheint also , als ob die Geister in der Partei sich auch nach
diesem Gesichtspunkt scheiden könnten : hie Neutrale » hie erklärte

Atheisten und Religionsgegner ! . . . Wir sind aber darum nicht
so optimistisch , gleich zu hoffen , die MehrheitSrichtung werde sich
nun auch praktisch stärker auf den theoretischen neutralen Stand -

punkt besinnen , der in dem immer noch gültigen Erfurier Pro -

gramm niedergelegt ist , tatsächlich aber seit Jahren , namentlich
in Berlin , unter Nachsicht der Parteileitung , von den Orgarri -
sationen und vom Zentralorgan verletzt und ins Gegenteil ver -

kehrt worden ist . "
Wir bemerken hierzu , daß die Äirchenaustrittsbewc -

gung niemals im Zusammenhange mit den sozialdemokratischen
Organisationen gestanden hat . Die Partei ist immer ihrem
Grundsatz „ Religion ist Privatsache " treugeölieben und wird ihm
auch treu bleiben . Im übrigen dürfte die Entdeckung der „ Ger -
mania " , daß - die Parteispaltung nach religiösen Momenten erfolgt
sei , bei allen Kundigen nur Heiterkeit hervorrufen .

Der Saccharnchrcis .
Auf eine Anfrage deS Abgeordneten Dr . Trandel über

bis Höhe des Saccharinpreises hat Herr Helfferich folgende
Antivort erteilt :

Der Preis für die durch die Kommmtalderbcwde abgegebenen
Papiersäckchen mit 1,23 Gramm Süßstoff entspricht dem Ge -

brouchöwcct tci Süßstoffs unier Berücksichtigung s e i n e S g ck-

ringen Nährwerts . Er ist niedriger als der Preis für die

dem Süßwert entsprechende Menge Zucker . Eine Ermäßigung des

Preises kann n i ch t in Aussicht genommen werden .

Vom Nährwert hätte Herr Helfferich besser nicht gesprochen .
Zucker hat einen hohen Nährwert . Süßstoff aber hat nicht
„ einen geringen " sondern gar keinen . Danach bemessen
müßte also sein ' Preis gleich Null sein .

Was alles besteuert wird ! Der Bundesrat hat die Abgabe von
Tabak e r s a tz stoffen von 8S M. aus 120 M. für den Doppelzentner ■

erhöht . Welcher Art diese Ersatzstoffe sind , wird schamhajt vet -

schwiegen . Tu ahnst eS mcht
'

Die Mitteilung darüber ist an den Reichtags gegangen , da die

Abgabenerhöhung wieder außer Kraft gesetzt werden muß , wenn der

Reichstag es verlangt .

Ein Nachspiel , lieber ein mutmaßliches Nachspiel der Schot -
lemcr - Krise berichtet die „Voss . Ztg . " : Der Ministerialdirektor im

Landwirtschaftsministorium Graf Kayserlingk soll aus diesem
Ministerium aus - scheiden und eine andere Verwendung erhalten .
— Eine Bestätigung dieser Meldung liegt noch nicht vor .

Der Aluminiumscchser . Ter „ ReichSanzeigcr " veröffentlicht die

Belaiintinackung betreffend die Prägung von F ü n f P f e n n i g -

stücke n aus Aluminium . Danach wird der Reichskanzler ermächtigt .
zum Ersätze für einzuziehende Fünspfennigstücke auS Nickel Füns -
pfennigstücke auS Aluminium bis zur Höhe von 20 Millionen
Mark herstellen zu lassen . AuS einem Kilogramm werden 10t »

Fünfpseiinigstücks geprägt . Nach Friedensschluß find die Münzen
außer Kraft zu setzen .

Schäfer & Ebambrelein . Die künftige Leitung der „ Deutschen
Zeitung " , d' e vom Mai ab in alldeutschen Besitz übergeht , wird nach
einer Mitteilung der . . Nationalzeitung " drei Herren anvertraut sein .
Einer dieser neuen Leiter ist Prof . Dietrich Schäfer , der ander :
Houston Stewart Chamberlain .

Letzte Nackrichten .
Gcrard bei Poincar6 .

Paris , 20 . Februar . ( Agence Havas . ) Der frühere ame -

rrkanische Botschafter in Berlin , Gerard . ist Montag nach -

mittag vom Präsidenten Poincar6 empfangen worden . Er
wird Dienstag abend nach Spanien abreisen .

Irreführende Schiffsperlust - Aogaben .
Bern , Sil . Februar . Während die meiftrn französischen Blätter

fortfahren , auf Grund der Statistik über den Schiffsverkehr in den

französischen Häfen die U- Boot - Gefahe als gering hinzustellen ,

schreibt „ Petit Parisien " am Schluß eines lange » Artikels über die

verschiedenen Mittel der N- Bovt - Bekämpfung : Die U- Boot - Gefahr
bleibt trotzdem eenst . Die öffentliche Meinung , die besorgt ist ,

muß beruhigt oder wenigstens unterrichtet werden . Im „ Matin "

führt der Abgeordnete G a e a t» Sekretär der Kriegsmarinekom¬

mission , aus : Die vom Marineminister angeführte
B e e l u st z a h l sei i r e e f ü h r e n d, da die Deutschen hauptfäch
lich Getreide , Kohle , Kriegsmaterial und Stahl versenkten . Auch

bezüglich dkr angeblich geringen Zahl der U- Boote und der Schwee -

eigkeit ihrer Leesoegung fragt Garat , ob sich uicht die Offizielle «
und Offiziösen zu großen Selbsttäuschungen , hingäbe » .
Es wäre verwegen , in den jüngsten Dr » Hungen mrr einen Bluff zu

sehen .

Wiederum Explosionen in französischen KriegsfabriZe «.
Bern , 20 . Febenae . Laut „ Journal deS DedatS " hat in den

Keiegsweek statten von Berpelliere ( Departement

Nserr ) eine Explosion stattgefunden : fünf Aebe - itee sind schwer ver -

letzt worden . In einer Pulverfabrik in Sevaran L i v e i>

hat gleichfalls eine Explosion stattgefunden ; ein Arbeiter ist ge -

tötet » fünf sind schwer verletzt worden .

Vielleicht auch die östjährigeu in England .
London » 20. Februar . Die „ Times " schreibt , daß es vielleicht

nötig sein wird , das militärpflichtige Alter bis auf 80 Jahre zu .
erhöhen , wenn die Aufhebung der Befreiung der Männer unter

30 Jahren kein genügendes Ergebnis haben sollte . „ Daily Expreß "
erfährt , daß beabsichtigt ist . die Männer in der britischen
Armee in England und Frankreich , die jetzt bei der Verwaltung
oder als Köche , Aufseher und Ä r a f t w a g. c n fü h re r bc -

schäftigt sind , du r ch F r a u e u z u c r s e tz c n, um viele Männer

für dir Front frei zu bekommen .

Versenkt .
London , 20. Februar . Lloyds meldet : Die Goelettcn Terrc

Neuve , Mahola und Dorovhy wurden versenkt .

Passagier aus einem erfolgreichen U- Boot .

Kopenhagen , 20 . Februar . Kapitän Jacobsen von dem versenk -
ten norwegischen Viermastschoner Thor 2 traf hier aus der Durch -

reise von Deutschland nach Norwegen ein . Das Schiff war nach
dem Bericht des Kapitäns an das Matt „ Politiken " auf der Reise '

von Südgeorgicn nach Quccnstown mit 14 000 Tonnen Walfisch -
tran am 4. Februar 80 Seemeilen von der irländischen Küste vcr -

'

senkt worden . Tie Besatzung , bestehend aus 28 Mann , ging in die
Boote und wurde van dem Unterseeboot an die irische Küste gc -
schleppt , wo sie gelandet und der Kapitän mit Frau und Tochter a n .
Bord des Unterseebootes genommen wurde . Der Aufent -
halt dauerte dort acht Tage . Am zweiten Tage ihres Aufenthalls
wurde in der Skähe des Kanals ein großer englischer Dampfer vre -

senkt » her von Amerika mit Munition nach Frankreich unterwegs
war . Die Explosion war so gewaltig , daß das Meer im weiten

Umkreise in Aufruhr geriet und das Unterseeboot beschädigt wurde .

In der Nordsee wurde ein holländischer Fischdampfer angehalten ,
der sich mit einer n g l i sche n P r i s e n b e s atz nng von vier

Mann , darunter 1 Offizier , auf der Reise noch England befand .
Der Offizier wurde gefangen genommen , das Schiff mit

drei Matrosen freigegeben . Später wurde noch ein englischer

Fischdampfer versenkt . Der Kapitän mit Familie wurde iu

Helgoland gelandet . — Das versenkte Schiff hatte einen Wert von

V/j Millionen und die Ladung von 2 Millionen Kronen .

Explosiv « auf Zeche Kaiserstuhl .
Tortmund , 20 . Februar . Heute nachmittag , gegen 114 Uhr ,

ereignete sich auf der Zeche Kaiferftuhl II eine Schlagwetterexplo -
fio », wobri drei Bergleute getötet und und sieben verletzt wurden .



Gewerkschaftliches .
veutfches Reich .

Einigung im rheinisch - niestfälifchen Holzgewcrbe .
Nachdem die llniernchmcr alle von den verbänden der Arbeiter

riniernommeiion Versuche aus Herbeiführung einer Verständigung ,
die natürlich sinngemäß von den vom Rerchsanu des Innern für
die Allgemeinheit gerroffenen Vereinbarungen entsprechen rnußten ,
von sich gewiesen und auch selbst die von der genannten Reichs -
behörde ergangene Einladung zu einer weiteren Verhandlung ab -
gelehnt hallen , war eine Zuspitzung der Gegensätze zwischen beiden
Varteien leider nicht mehr zu vermeiden . Der Kündigung der
Tarifverträge folgten die Beschlüsse der organisierteir Holzarbeiter :
unter allen Umständen an ihren Fvrdcrungcu festzuhalten und diese
nachdrücklichst zu vertreten .

Bei diesen Vorbereitungen zur Durchführung der bor dem
ReichSamt des Innern abgeschlosietieu Bedingungen traf plötzlich
vom Generalkommando in Münster i. 25. bei der Bezirksleitung des
Holzarbeiterverbandes in Düsseldorf die Mitteilung ein , daß am
l4 . Februar unter der Leitung eines Vertreters des General -
konrmandos eine weitere Verhandlung stattfinden werde , zu der die
Verbände ihre Vertreter delegieren möchten .

DaS Generalkommando war zu diesem Schritt durch das Kriegs -
amt irr Beilin veranlaßt worden . Nicht eine auf Grund des Hilss -
dieiistgesetzcs unternommene Verhandlung , sondern ein freihändiger
Einigungsvcrfuch zur Erhaltung des gewerblichen Friedens war
durch diese Vermittelung der Militärbehörde zum Ausdruck gc -
kommen .

In zweitägigen Verhandlungen am 14. und 13. Februar ist
diesen Bemühungen sodann der Erfolg boschieden gewesen . Die
nunmehr vorliegende Einigung bringt zunächst zum Ausdruck , daß
anstatt der von den Unternchnrern vertretenen Wochenznlagen jetzt
Srundenzulagen und zwar in der gleichen Höhe , wie sie für das
übrige Holzgewerbe zugestanden worden sind , Platz greifen . Die
seitherigen niedrigen Vertragslöhne sind beseitigt , dagegen
sind fortab an VertragSIöhnen und Teuerungszulagen zu¬
sammen fiir die Stunde zu zahlen : in der ersten Lohn -
klasse 30 Pf . , in der zweiten 73 Pf . und in der dritten 71 Pf .
Für Jugendliche unter 13 Jahren , für Mord - und Montagearbeiter
sind ebenfalls die gleichen Zulagen wie in den übrigen Städten
zugestanden worden . Der Mindestsatz für Montagearbeiter mit
Uebernachten stellt sich nach den neuen Vereinbarungen auf 4 M.
für den Tag einschließlich des Sonntags . Weiter find die gleichen
Bestimmungell für den Schutz der Kriegsbeschädigten anerkannt
worden .

Die neuen Vereinbarungen gelten für das Vcrtragsjahr bis

zum 1. April 1S18 . Nack, diesem Termin soll über die Fortdauer
oder Veränderung der Teuerungszulagen und der Vertragslöhne
von neuem verhandelt werden .

In diesem Abschluß erblicken die Holzarbeiter mit Recht einen
nennenswerten Erfolg , den sie einzig und allein ihrer Organisation
zu verdanken haben . Insbesondere ist durch die Schaffung der driften
Lohnklasse gegenüber den früheren Zuständen eine beträchlliche Ber -
besserung durchgesetzt , die hauptsächlich darin ihren Wert hat . daß
unter 71 Pf . für die Stunde nicht mehr gezahlt werden darf . ES
ist somit für die Holzarbeiter im rheinisch - westsälischen Bezirk
da- Z gleiche durchgesetzt . waS im übrigen Reiche in Geltung
ist . Die Kämpfe zwischen den Beteiligten selber hatten in den letzten
Wochen und Monaten bereits eine erhebliche Schärfe angenommen ,
was den Erfolg , den die Arbeiter jetzt zu verzeichnen haben , nur
noch mehr erhöht . So bietet sich fchon in der ÄnegSzeit hin¬
reichende Möglichkeit , daß die Gewerkschaften für den Schatz und die

Verbesserpng der Lage ihrer Mitglieder ihre Krast einsetzen
können .

_

Serlin und Umgegend .

Anwendung des Hilfsdienstgescstes .
Mit einer Streitfrage über die Anwendung und Auslegung

einer Bestimmung des Hilfsdienstgesetzes beschäftigte sich am Montag
die Kamnftr 7 dcö Berliner Gewcrbcgerichts in einer längeren Ver -

Handlung . Ein Arbeiter , der bei der Firma „ Kohlenfpedition " be -

ichäfligi war . klagte wegen einer - Lohnforderung . Außerdem der -

langte er Schadenersatz , weil ihm die Firma , als er das Arbeits -

Verhältnis gelöst hatte , nicht nur den Ablchrichein , sondern auch die

Herausgabe derJnvalidenkarte verweigerte uudderKläger deshalb keine
andere Arbeit annehmen konnte . Aufgehört hat der Kläger , weil

ihm die wöchentliche Teuerungszulage von 2 M. , auf die er Anspruch

zu haben glaubte , sowie zwei Uebcrstundcu nicht ausgezahlt wurden .

Diesen Anspruch des Klägers erklärte der Prozeßverlreter der Firma
als uabegründet , weil durch Vereinbarung mit denr Transport -
arbeiterverband die Teuerungszulage durch eine Lohnerhöhung
von Ts' z Pf - für die Stunde abgelöst sei . Die Uebcrstunden «

sorderung erkannte dep Vertreter der Firnia an und meinte , die

Nichtbezahlung derselben sei aus einen Irrtum zurückzuführen .

Nachdem der Kläger wegen dieser Differenzen aufgehört
batte , ist ihm außer der erwähnten Verweigerung der

Papiere auch die Auszahlung des Jällige » WochcnlohneS

verweigert worden . Hierdurch sollte der Kläger — wie der Ver -

treier der Firma ausdrücklich iögte — zum Weiterarbeiten gezwungen
werden . Die Firma glaubt zu ihrem Verhalten berechtigt zu sein ,
weil sie nach Angabc ' ihres Vertreters von der KriegSamtSstelle beim

Oberkommando als ei » unter da- S Hilfsdienstgesetz fallender Betrieb

erklärt worden ist . Hiernach würde es unstreitig sein , daß der

Kläger , weil er gegen den Willen der Firma aufgehört hat , den

durch da- Z HilsSdiensigesetz vorgesehenen Abkehrschein nicht zu be -

anspruchen hat und sich deswegen an den VeschwerdeanSschuß wenden

müßte , was er aber nicht getan hat . Streitig ist dagegen , ob die

Firma auch zur Zurückbehaltung derJnvalidenkarte berechtigt ist . sie

glaubt es . der Kläger bestreitet es und das Gcwerbegerichl steht —

wie ans den gepflogenen Erörterungen hervorgeht — in dieser Hin -

sicht ans dem Standpunkt des Klägers , der darauf verwies , daß nach
den Bestimmungen der Reichsversicherungsordnung , die ja durch da »

Hilfsdienstgesetz nickt berührt würden , die Jnvalidenkarte bei Lösung
des Arbeitsverhältnisses herausgegeben werden müsse und die Ver -

Weigerung der Karte mit Strafe bedroht sei . Auch die Zurück -
beHaltung des fälligen Lohnes könne nicht durch das Hilfsdienstgesetz be -

gründet werden . Ferner machte der Kläger gellend , ihm sei nicht bekannt -

gegeben worden , daß der Betrieb der Firma unter das Hilfsdienst -

geietz falle , also könne sein Arbeitsverhältnis bei der Firma nicht
als eine Hilfsdienstpflicht angesehen werden . Deshalb beansprucht
er auch nicht den Abkehrschein , sondern nur die Herausgabe der

Jnvalidenkarte . Hätte er diese in Händen gehabt , dann würde er

auch ohne Abkehrickein sofort andere Arbeil gefunden haben .
Die Entscheidung über den Streitfall wurde vertagt , weil das

Gericht über die tatiäcklichen Angaben der Parteien Beweis erheben

und zum nächsten Termin Beisitzer hinzuziehen will , die für diesen

Fall sachkundig sind .

_ _ _ _

Aus der Schlichtuugskommission für Militärschneider -
arbeiten .

Der Büglcr als Dieb . Der llnteruehmer V. klagt gegen das

Zwischcnmeister - Ehepaar I . auf Herausgabe von Reithosen , die die

Beklagten für ihn in Arbeit hatten . Es stellt sich heraus , daß die

Fertigstellung und Lieferung unterblieben war . weil die Besätze

iLederteile usw . ) den Beklagten aus ihrer Wohnung verschwunden

waren . Und zwar balle sie ihr Bügler gestohlen , der inzwischen

hinter schwedischen Gardinen in Sicherheit gebracht ist . Es ist auch

der Hebler , ein ehrsamer Schuhmacher , ermittelt worden . Und zwar

haste der in Untersuchungshasl sitzende angeklagte Bügler angegeben ,

er hatte alle 1ö Besätze , die in Frage kamen , dem Hehler gegeben .

Bei dem Hehler wurden Besätze entdeckt , die dann zum Ehepaar I .

zurückwanderten . Neun der " 13 Reilhosen sind dann auch an den

Kläger B. abgeliefert worden . Es fehlen ihrer noch sechs . Um diese

dreht sich nun noch die Klage . Die Beklagten sagen , daß sie ja die

Hosen nicht zurückhalten wollten . ' Sic hoffen aber noch auf eine Er -

Mittelung der dazu gehörigen sechs Besätze , mit deren Verwendung
sie die Hosen fertig machen können .

Die Nachforschungen nach den noch fehlenden Besätzen sollen
fortgesetzt werden . Frau I . hatte die Liebenswürdigkeit die Schlich -
tungSkommission zu bitten , zusammen mit der Kriminalpolizei die
Nachforschungen zu übernehmen .

Die «schlichtnngskommission erklärte jedoch , daß ihr der Berus
dazu fehle . Sie habe nur die Streitigkeiten zu erledigen , die aus
der Vergebung und Uebernahme von Militärschiieiderarbeiten ent¬
ständen .

Schließlich wurde ini Einverständnis mit dem Kläger V. die
Sache vertagt , damit das beklagte Ehepaar I . und die Kriminal -
Polizei nochmal ihr Heil auf der Jagd nach den noch fehlenden sechs
Besätzen versuchen können .

Aenderungc « .
Eine Frau hatte durch eine Bekannte Arbeit liesern lassen , die

der Unternehmer als nicht brauchbar ansah . Als die Näherin an
einem anderen Tage selber in seinem Betriebe erschien , waren die
Sachen schon getrennt An dem Tage kam c » zu einer Ausein¬
andersetzung . die die Frau veranlaßte , sich bald zu entfernen . Dann
erging an sie eine schriftliche Aufforderung des Unternehmers , die
Sachen bis zu einem bestimmten Ternnn zu ändern , widrigenfalls
er sie aus ihre Kosten ändern lasse . Die Arbeiterin erschien nicht
aus die Karte , im Hinblick aus die erwähnte Auseinandersetzung .
Sie klagte dann wegen ihres Lohnes bei der Schlichtungskommissioii ,
bor der sich der Unternehmer mit Rücksicht �auf die AenderungS -
kosten , die er einer anderen Arbeiterin gezahlt halte , ablehnend
verhielt .

Die SchlichtungSkommission verurteilte den
Unternehmer zur Zahlung von 8. 40 M. , nämlich zu zwei Dritteln
de » strittigen Betrages . Begründend wurde ausgeführt : Nachdem
die Sachen getrennt waren , sei die Klägerin gar nicht mehr
in der Lage gewesen , zu sehen , wa » sie schlecht gemacht hatte und
was somit von ihr zu ändern war . Deshalb könne ihr nicht zuge -
mutet werden , den ganzen Schaden zu tragen . Andererseits habe
Beklagter die Sachen totsächlich ändern lassen müssen . Darauf sei
auck Rücksicht zu nehmen . Aus diesen Gründen seien der Frau zwei
Drittel der Summe zugesprochen worden , während sie das letzte
Drittel einbüßen müsse . _

Mus Industrie und Handel .
Das Ergebnis der englischen Kriegsanleihe .

Heber das Ergebnis der neuen englischen Kriegsanleihe , für
die mit äußerster Energie die Werbetrommel gerührt worden ist .

sind noch feine genauen Mitteilungen gemacht worden . Bonar
Low hat den Mindcstbetrag der vom Publikum gczcichnctcn Be -

träge auf 700 Millionen Pfund , das sind 14 Milliarden Marl

geschätzt . In diese Summe sind die Beiträge von Banken nicht

eingerechnet , die der Minister besonders anführen will .

Vierzehn Milliarden Mark sind eine respektable Lcistimg , be¬

sonder » wenn berücksichtigt wird , daß in England anders als in

Deutschland die Läger gefüllt sind , also während des Krieges nickt

soviel Kapital frei geworden ist , mü ) daß der englische Kapitalist
anders als der deutsche sein Kapital nach Belieben auch im AuS -

lande anlegen kann .

Die Mitteilungen Bonar Lgw » sind nur vorläufig und des -

wegen unvollständig . Sic enthalten vor allem nicht die Beträge ,
die aus dem Umtausch älterer Anleihen und Schatz -
a n w c i s u n g e n sich ergeben haben . Sie enthalten ferner nicht ,

worauf Bonar Law selbst hinweist , die von den Banken gezeich -
neten Beträge . Wenn Bonar Law verspricht , daß diese letzterwähn -
ten Summen gesondert ausgeführt werden , so wird er damit für
die Beurteilung der Anleihe� ein nachahmenswertes Muster aus -
stellen . Vielleicht entschließt er sich auch , mitzuteilen , ob englische
Gemeinden vder - Gemeindcvcrbände Schulden ansgenoinmen haben ,
um Kriegsanleihe zu zeichnen . Durch diese Praxis , welche die

Gemein . destnanzen gefährdet Und kaufmännisch nicht zu verteidigen
ist , kann der Zeichnungsbetrag einer Anleihe in imposanter Weise
nach oben abgerundet werden .

Bei cmcm Vergleich zwischen der ZeichnungSsähigkeit und

Zeichnungslust in Teutschland und in England mutz berücksichiigt
werden , daß in England genaue Nackuoeisungcn über die vom

Schatzamt ausgegebenen Schätzern mcisungen und Schatzwcchsel be¬

stehen , die für die neue Kriegsanleihe in Zablnng gegeben ioerden

können , und um deren Betrag sich natürlich die Menge de » neuen
Geldes verringert , das dem Schatzamt zufließt . In Deutschland
bestehen solche Nachweisungen nicht , aber auch hier findet ein

Eintausch schon begebener Schatzanweisungen und Schatzivechsel
in Kriegsanleihe in großem Umfange statt . Die Banken legen
die Depositengelder des Publikums in Schatzwcchsel » an . Zeichnet
nun das Publikum , so werden die von den Banken bereit » über -

nommenen Staatswechsel gegen Kriegsanleihe umgelauscht . Ander »

ausgedrücht heißt das , daß eine schwebende Schuld in eine lang -
friftige oder ewige Schuld umgetvandelt wird .

Bisher hat kein Land so viel ewige Rente auf -
gebracht als Deutschland , das mit 47 Milliarden Mark den
Rekord hält . Alle anderen kriegführenden Staaten haben sich in
weit höhcrem Maße mit der Aufnahme schwebender Schulden be¬

gnügt , Iva » einen großen Nachteil darstellt . Wenn die Um -

stellung auf die Friedenswirtschaft erfolgt , wenn Staaten , Ge -
meinden und Gcmeindeverbände , ganz zu schweigen von Industrie
und Handel , nach den : Kriege Geld suchend auf dem Markt er -

scheinen , so werden die Staaten , die dann erst den Großteil ihrer
schwebenden Schulden in ewige Renten verwandeln müssen , die

größten Schwierigkeiten haben , Anleihczcickner mit kostspieligen
Vorteilen heranzulocken gezwungen sein und dabei noch Handel '
und Gelverbe in empfindlichster Weise an der Geldbeschaffung
hindern . Der Umstand , daß Deutschland die Kriegsschulden so
früh und so vollkommen durch ewige Rente decken konnte , ist eine »

seiner größten wirtschaftlichen Aktiven .

Aus dem Berliner Wirtschaftsleben .
Der am 20 . Februar abgehaltenen Sitzung des Aussichtsrats

der Nationalbonk für Dcutsckland in Berlin wurde

das Gewinn - und Verlustkonto und die Bilanz für 1916 vorgelegt .
Der Bruttogewinn ist von 10,9 auf 11,1 Millionen Mari bei einem

Aktienkapital von 90 Millionen Mar ! gestiegen . Das Wechsel - und

Zinse ulonto brachte 7,7 gegen 7,58 Millionen Mark . Der Ertrag
der anderen Konten ist gegen das Vorjahr nur unwesentlich gc -

stiegen . Nach Abzug der Verwaltungskosten in Höhe von 3,9 gegen
3,5 Millionen Mark , der Steuern , der Abschreibungen , verbleibt

ein Reingewinn von 6,56 Millionen Mark . Tie Abschreibungen

aus das Kontokorrentkonto sind von 1,1 Millionen Aiark aus

360 181,42 M. vermindert worden . Die Dividende , die 1913

6 Proz . , 1914 0 Proz . und 1915 4 Proz . betrug , hat also eine kleine

Aufbesserung auf i ' A Proz . erfahren . Ter Reservefonds

erhielt 1 Million Mark .

Aus der Bilanz ist bemerkenswert , daß der Wechselbestand von

71 aus 99 Millionen Mark und die Reports und durch Effekten

gedeckte Leihgclder von 44,5 aus 68 Millionen Mark gestiegen sind .

Der Bestand an eigenen Wertpapieren ist bilanzmäßig gleich geblie -

bcn . Die Konsortialbeteiligungcn . d. h. der Bestand an Effekten ,

die aus den mit anderen Banken gemeinsam unternommenen

Effekten , Ausgaben ( Emissionen ) im Besitze der Bank verblieben

sind , ist von 28,5 auf 23f5 Millionen Mar ! gesunken — - ein Beweis ,

daß die Bank infolge der lebhosten Kurssteigerungen einen erheb -
licheu Teil ihres früher unverkäuflichen Wertpapicrbcstandes ab -

stoßen konnte . Die Sckuldner ( Debitoren ) in lautender - Rechnung
stehen mit 164 gegen 139 Millionen Mark zu Buck . Die Gläubiger ,
worunter vorzüglick die Einleger zu verstehen sind , mit 283 gegen
212 Millionen Mark . Es ergibt sich aus der Steigerung der Ein -

lagen , daß trotz der großen Zeichnungen auf Kriegsanleihe große
Summen Spargelder deponiert wurden . Die der Bank darau - s

zufließenden Gelder haben , wie sich aus den angeführten Zahlen
ergibt , wenger durch Vermehrung der Sckuldner in laufender Reck -

nung , als durch Mcüranlagen in Wechseln und Lcihgeldcrn aus
Effekten Unterkunst gefunden . Man wird mit der Annahme nickt

fehl gehen , daß der große Teil der Wechsel aus Sckatzwcchscln
besteht , und daß die meisten Leihgelder auf Kriegsanleihe gewährt
Worden smd . Aus dem detaillierten Nachweis über die eigenen
Effekten und Konsoriiolbestände ergibt sich , daß vor allem Aktien
von Industrieunternehmen , dann aber auch von GrundstückSgcsell -
schaften abgestoßen werden konnten .

Die Nationalbank , die in Berlin ünd Umgebung 20

Wechselstuben besitzt , ist zum Teil gemeinsam mit der Dresdner
Bank an so manchen Unternehmen interessiert , das vom Kriege
mit reichen Gewinnen gesegnet wurde , z. B. an den Gesellschaften :
Süttenverein Aumctz - Friedc , Phönix , Bismarckhütte , Lorenz
A. - G. , C. Lindström A. - G. , Hüttenwerk C. W. K a y s c r und

seit der im Jahre 1905 erfolgten Uebernahme der Firma Born
u. Busse an den Deutschen Waffen - und M u n i t i o n S-
f a b r i k e n und Ludwig Locwe . Außerdem steht die National -
dank GrundstückSgcsellschaften wie der Norddeutschen Immobilien -
Gesellschaft , Neue Botanische Garten , Berlin Nord
usw . teils direkt , teils durch die Baugesellschast Union nahe .

Ein neuer Mindenteuerungszuschlag von 3. 30 M. für 100
Elühstrümpfe ist beschlossen worden und am 16. d. Ms . in Kraft
getreten .

Soziales .
Onnr für Konfumvcrcinc wichtige Entscheidung des Kammer -

gcrichts .
Gegen die gesckäftsführenden Vorstandsmitglieder des Konsum -

und Sparvereüis ' Laurahütte war Antlage erhoben worden , weil sie
den Betrieb de » Konsumvereins nicht zur Gewerbesteuer und
Warenhaussteucr angemeldet hatten . Die Anklage ging davon aus .
daß die genannte Konsumgenossenschaft nicht mehr die Voraussetz -
uuge » erfülle , unrer denen nach § 3 des preußischen Geiverbesieue : -
gesetzes ein Äoiisumvevciil von der Gewerbesteuer befreit ist , sie
soll ihren Berkehr nicht auf den Kreis der Mitglieder beschräntt
und Gewinne verteilt haben .

Die Beschränkung des Verkehrs auf die Mitglieder sollte nach
der Anklage dadurck ausgegeben worden sein , daß zu Beginn des
Krieges der Lagerhalter aus die Drohung eines Offiziers , er
werde die Tür einschlagen und Nahrungsmittel au » dein Geschäft
entnehmen , wenn der Lagerhalter solche nickt an die Soldaten
verkaufe , nunmehr da » letztere tat . Auch dadurck soll der Kreis
der Mitglieder überschritten worden sein , daß Nahrungsmittel ,
die von der Laurahütte , die als juristische Person Mitglied des von
ihr mitbcgründcten Konsumvereins ist , im Konsumverein gekauft
waren , auf Gutscheine an die Familien zum Heere eingezogener
Arbeiter abgegeben lvaren . Weiter auch hatte der Konsumverein
an eines seiner Mitglieder zum Weiterverkauf an österreichische
Bundestruppen warme Unterkleider verkauft .

Tie Geiuinnbcteiliguug wurde in der jährlichen Perteitnua der
soaenannten Dividende an die Mitglieder und in der Ausfüllung
einer U n ter st iitzungSkaffe sift die Angestellten gesehen .

Das Landgericht in Benthe » sprach die Angeklagten frei . DaS
K a m ni e r geeicht bestätigte dies Urteil und führte aus :

�
Ter Fall mit den Soldaten , Ivo der Lagerhalter unter der

Drohung des Kommandosührers handelte , und die Abgabe von
Waren an das Mitglied Lanrahüttc , die sie für die Familien ihrer
culgezogenen Arbeiter kaufte , hätten ohne weiteres aus -
z u s ch e i d e n. Auch der Fall der Abgabe warmer Unterkleider

' zum Weiterverschleiß an die Bundestruppen könne den Angeklagten
nicht zur Last gelegt werden . Denn aus solchem Einzelfalle
könne nicht auf cnie gewerbsmäßige Ueberschrcitmig des
lfreises der Mitglieder geschlossen werden .

Ferner billige das Kammergericht eine Entscheidung des Lber -
verwaltungsgerichts in , Bande 49. Da sei ausgeführt , daß ein
Konsumverein , nach dessen Satzungen ein Teil des Geschäftsein -
koounens am Jahresschluß an die Vereinsmitglieder nach de m
Verhältnis der von ihnen gekauften Waren ver -
teilt werde , hiernach an seine Mitglieder keinen gewcrb -
lichen Gewi n n verteile und daher nicht schon wegen dieser
Verteilung der Gewerbesteuer unterliege . Dem entspreche aber die
Satzung des Vereins , so daß hier die Dividendenverteilung keine
Gewimiverteilung sei . Auch die Auffüllung der Unterstützung » -
kasse für die Angestellten des Vereins sei keine Gewinnver -
teilung an die Mitglieder . Nach alledem untersalle der Verein der
Gewervesteuer und der Warenhaussteuer nicht . Tarans folge die
Freisprechung .

Tic Tagcscrholungsstätten für Wiener Arbeitertinder , die der
rührige Verein der „ Kmdersreunde " im Frühjahr eröffnen wird ,
haben eine hocherfreuliche Förderung dadurch erfahren , daß der
Verbaiid der Kranlenkassen Wiens und Niederösterreicks beschlossen
hat , pro Kind und Verpflegungstag einen Zuschuß von 30 Heller
zu leisten . An der Genehmigung durch die Regierung sollte man
wohl nicht zweisein . Es handelt sick um 60 000 Verpslegnngstage
in den 6 Erholungsstätten , die in diesem Sommer eröffnet werden
sollen . Aus Sammlungen sind bisher über 16 000 Kronen auf -
gebracht .

Kontrolle der Wohlfnhrtspslkgr während des Krieges .
Die Ausnutzung der offenen Hand für ÄriegSwoblsahrtspslege -

zwecke durch nicht einwandfreie Elemente hat Anlaß gegeben zu
einer Verordnung des Bundesrats vom 22 . Juli 1913 , die öffen ! -
liehe Sammlungen und gleickstehende Veranstaltungen für Kriegs -
Wohlfahrt » , Zwecke der vorgängigen behördlichen Gen eh m ig im g
unterwarf . Diese Verordnung ist durch eine neue vom 13. Fe -
bruar 1917 wesentlich erwettert und ausgedehnt worden auf alle

Wohlsahrtszwecken dienende Veranstaltungen . Den Behörden ist

auch auf die gesantte Geschäftsführung aller Wohlfahrtsunternch -
irumgen « in entscheidender Einfluß eingeräumt worden . Weiter

ist vorgeschrieben , daß für Wohlfahrtszwecke zusammengebrachte
Mittel ohne behördlich « Genehmigung keinen anderen als den bc -

stimmungsgemäßen Zwecken zugeführt werden dürfen .

Eingegangene Druckschriften .
Seefisch - Kochbuch . Von Eiste Hanncinim » . 49 Pf . — Seefisch -

Bilderbuch . Von Pros , Dr . H. Hackwg . 20 Pf. — Verlag W, Möst : ,
L

Bon Polens Seele . Von Stanislaw PrzybhszewSll . 1,L0 M, —

Verlag Eugen DiederiihS . Jena
( Sngland als Billter - Bcrulchter . Herausgegeben von Wildelm

Brcitenback , Blele - eld . Zailrowstr , 29. 80 Bs.
Kriegsdepescheu 1916 . Scvtembei bis Dezember . Jedes Hcst

yg Pf — Verlag Boll u. Pickardt , Berlin VW 6.
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Am Minijtertisch : S y d o w.
Auf der Tagesordnung steht der

Etat für Handel und Gewerbe .

Tie Kommission beantragt , die Wirksamlcit der ÄriegShilfs '
lassen auch auf den selbständigen gaverblichen Mittelstand auszu¬
dehnen ; bei der Ucberleitung in die Friedenswirtschaft dafür zu
sorgen , daß die Handwerker und Kleinbetriebe bei der Belieferung
m- . t Rohstoffen gebührend berücksichtigt werden ; auf die Bereit -
stellung öffentlicher Arbeiten in der UebergongSzeit bedacht zu sein
und dabei auch für die Lieferungsgenoffcnschaften der Handwerks -
verbände geeignete Arbeiten bereitzustellen .

Abg . Conradt - Breslou ( ! . ) :
Die Interessen unseres Außenhandels müssen von der Regie -

rung nach besten Kräften gci' ckiützt werden . Hoffentlich macht unser
U - Boot - Krieg der englischen Seetyrannei ein Ende . ( Beifall . )
Um den Mittelstand zu erhalten , muß dafür gesorgt werden , daß
auch die kleinen Gewerbebetriebe Rohstoffe hoben . Die Auslands -
presse muh besser , als es bisher geschehen ist , mit Nachrichten ge -
speist werden . Diese Klage richtet sich weniger gegen die Gesandt -
schaftcn als gegen die Konsularvertretungen .

Abg . Dr . Beumer ( natl . ) :
Den Sieg unserer Waffen und einen deutschen Frieden uor -

ausgesetzt , brauchen wir hinsichtlich der Zukunft unserer Wirt -
schastspolitik , namentlich , wenn sie im Sinne Bismarcks fortgeführt
wird , nicht pessimistisch zu sein . Natürlich werden wir
nicht alle besetzten Gebiete cinfachherauSgeben ,
wir brauchen das Kohlenbecken von Longby - Briey
Mindestens ein Jahrzehnt wird vergehen , bis wieder an einem
Wettbewerb Belgiens und Frankreichs zu denken sein
wird . Der Wettbewerb der Japaner und der DankeeS
wird die Belgier , Engländer und Franzosen mindestens
w treffen wie uns . Daran ändert das Festmahl des Bot -
schafters Gerard bci . Briand ebenso wenig wie daS Festmahl ,
das . dem gleichen Herrn bei Ablon gegeben wurde , wo er versicherte ,
daß die Beziehungen zwischen Deut,chland und Amerika niemals
so gut gewesen seien wie jetzt . ( Lathen . ) Die Beschlüsse der P a
r i ! e r W i r t s ch a f t s ko n f e r e n z schätze ich außerordentlich
niedrig ein . Das gilt namentlich für unsere . Beziehungen zu Ruß
land . Unsere Ausfuhr nach Rußland betrug vor dem Kriege
ebenso viel wie die gesamte übrige Einfuhr . Rußlande Ausfuhr
geht zu mehr als der Hälfte nach Deutschland . Daß nach dem
Kriege die Handelsbeziehungen zwischen Rußland und Deutschland
wieder aufleben werden , das erkennt man rn Rußland unumwun¬
den an . Wir müsien rechtzeitig uns auf den Frieden umstellen
Dazu dient ja daS Reichsamt für UeberaangSwirtschaft . Im AuS .
jchuß hat ein Mitglied der früheren äußersten Linken die Herren
aus der Großindustrie , dem Handel und den Banken verdächtigt ,
daß sie durch Verkäufe ihre eigenen Interessen wahr
genommen hätten . ( Hört , hört ! ) Wenn jemals der

Sozialismus und der Kollektivismus Schifsbruch gelitten

baden , so ist es in diesem Krieg gewesen . Niemals hat sich die Be
deutung des Individualismus , der Einzelpersönlichkeit so gezeigt
wie gerade jetzt . ( Zustimmung bei den bürgerlichen Parteien . ) Wir
sind keine Feinde der ArbeiterauSschüsse . Aber jeder Arbeiter muß
sich di , Organisation wählen können , die er will . Dieser Gvdanke
wird aber durch die Ausschüsse , wie sie da » HilfSdienstpflichtgesetz
vorsieht , nicht durchgeführt . Da » gilt namentlich für die wirt -
schoftfriedlichen Arbeiterverbände . Sie einen Au » .
gleich zwischen den Interessen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
anstreben . Ayf dem Kongreß in Töln haben e » die Gewerkschaften
abgelehnt , in der Kriegsbeschädigten fürsorg « mit den Wirtschaft -
friedlichen Verbänden zusammen zu arbeiten . ( Unruhe b. d. So -
zialdemokraten . ) Unsere Ausfuhr werden wir nach dem Kriege
uns wieder erobern , wenn unsere Diplomatie nicht wieder in den
alten Fehler verfällt . Die Grundlage eine » Staate » bildet der
staatliche Eg o i » m u », nicht die Romantik . ( Beifall bei den
Nationalliberalen . )

Abg . CohauS ( Z. ) :
Handel . Gewerbe , Industrie haben eine ungeahnte Kraft ent -

wickelt . Besondere Rücksicht verdient daS Handwerk . Die kleinen
Handwerksbetriebe find Sie Grundlage , auf der nach dem Kriege
da » Handwerk neu aufgebaut werden muß . Nach Friedensschluß
müssen wir die Kriegswirtschaft aufhören lassen . Unser Handwerk
und unsere Industrie müssen volle Ellenbogenfreiheit wiederge
Winnen . ( Beifall im Zentrum . )

Bevor Straf »
wird , sollte man

Abg . Roseuow ( Zr . Vp. ) :
Auch wir blicken optimistisch in die Zukunft

der folgung wegen Wucher eingeleitet

_ _ _ _

,
erst ein unparteiisches Gutachten der Handelskammer hören , denn
für den Kaufmann ist die Anklage auch dann eine Schädigung ,
wenn er freigesprochen wird . Bon einem GctreidehandrlSmonopol
Ickon setzt zu reden ist etwas voreilig . Bei der Beschaffung von
Roh , wissen aus dem Auslande nach Fnetiensschluß darf kein Stand
bevorzugt werden . Di - Lebensmittelversorgung sollte
! o ' chnell wie möglich wieder dem freien Handel überlassen
werden .

.
Die Z. E. G. zahlt so schlechte Preise , daß den Betrosfe -

nen groxe Verluste entsieheiu Der deutsche Kaufmann findet viel »
»ach im Auslände bei den Handelsvertretungen nicht die genügende
Unterstützung .

-- - i -

Tie Arbeiters chutzbeftimmongcu

sollten nicht länger außer Kraft ble ' iben , a ! » es unbedingt notwendig
•Jr . ->: c des Volkes dürfen wir nicht untergraben , sonst
ist ein Wiederaufbau nach dem Kriege nicht möglich . Vor allem
muß mit der Ausnutzung der Arbeitskräfte möglichst Maß gehalten
werden , ( Beifall bei der Fortschr . Volkspartei . )

Handelsminister Shdow :
Auf die Ausführungen über unsere Diplomaten , über den

deutschen Frieden und die Fürsorge für die Deutschen in , Auflond
w- rde ich die Antwort den Stellen überlassen , an die sie eigentlich
gerichtet waren . Die Schutzbcftimmungen für Frauen und Ju -
gendliche sind nicht etwa ganz aufgehoben ; ich stimme dem Vor -
redner darin bei , daß es dringend notwendig ist . s i e s o b a l d w i e
möglich wieder ganz in Kraft zu setzen . Die Frage
der W- rt schaftsfriedlichen ist neuerdings so geregelt .
daß . wenn ein WirischaftSfriedlicher vor den SchlichtungSouSschuß
kommt , ihm daS Recht zustebt . zu verlangen , daß einer der Ar .
beüerbelsitzer aus den wirtschaftsfriedlichen Organisationen ge -
nommen wird . DaS ist wohl al » gerechte Lösung anzusehen . Nach
dem Kriege muß unsere Industrie sich im Ausland - die volle
Gleichberechtigung erkämpfen , die Meistbegünstigung in dem Sinne ,
daß sie dasselbe Recht in bezug auf wirtschaftliche Betätigung hat .
welche dem Angehörigen irgend eine « anderen Staate » eingeräumt
ist . Ter Kommissar für Uebergang »wirtschaft bat zunächst die
nötigen Rohstoffe zu beschaffen ; dafür hat er sachkundige Berater .

Ministerialdirektor V. Mehcren : In ichi kommen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Bei

Die gemeinnützigen Arbeitsnachweise haben sich den Krieg » -
�dem Beirat für U e b e r g a n g s w i r t sch a f t vermissen wir

verhaltnisten ebenfalls angepaßt . Für jede Provinz ist eine Zen -
tralanskunsts , stelle geschaffen worden . Im HauShalisausschuß sind
verstärkte Mittel bereitgestellt worden .

Abg . Hue ( Soz . ) :
Die Berichte der Gewerbeinspektoren sind wieder

nicht erschienen . Dadurch ist unS eine sehr wichtige Quelle
der Erkenntnis unserer sozialen Zustände verloren gegangen . Wir

dürfen wohl erwarten , daß diese Berichte noch nach dem Kriege sehr
ausführlich erstattet werden . Es wird heute weit über die be -

willigten Ausnahmen hinaus die Arbeitskraft der Frauen und

Jugendlichen ausgebeutet . DaS schlimmste ist dabei , daß sich in
den maßgebenden Kreisen immer mehr eine Stimmung entwickelt ,
die darauf hinausgeht , die jetzigen

Ausnahmezustände auch nach dem Kriege

als normale beizubehalten . Die Erklärung der Regierung , daß das

nicht geschehen solle , besagt für mich demgegenüber wenig . Unbe -

dingt notwendig ist eine erhebliche Vermehrung der Zahl der

weiblichen Assistenten der Gewerbeinspeltoren angesichts
der kolossalen Vermehrung der Zahl der weiblichen Arbeitskräfte .
Die Anstellungsverhältnisse dieser Damen müssen freilich verbessert
werden . Warum werden sie viel schlechter bezahlt als die

männlichen Assistenten , die doch genau dieselbe Arbeit zu leisten
haben ? Die Frauen werden mehr gelobt , aber weniger bezahlt .
lSehr wahrl b. d. Sozialdemokraten . ) Die schlechte Bezahlung der

Frauen wirkt auf der anderen Seite wieder als Lohndruck für die
Männer . Daher sind sich die Gewerkschaften einig in der Forde -
rung gleicher Bezahlung von Männern und Frauen bei gleicher

Leistung . Ueber die Gestaltung der B e r h ä l t n i s s e n ach dem

Kriege habe ich mich im vorigen Jahre sehr pessimistisch geäußert .
Heute wird mein Pessimismus auch von anderen Seiten , auSge -
nommen ganz bestimmt « Kreise , die ich nicht näher zu charakteri -

sieren brauche , als berechtigt anerkannt . Der Krieg treibt einen

ungeheuren Raubbau mit unserer Volkskraft . Wir sollten unS

weniger auf die Ausfuhr stützen als Jnnenkolonisation
treiben . Damit komme ich auf die Ausführungen des Abg . Beu >

mer . WaS für einen Eindruck muß

diese ' AnnektionSrede

im Bargleich zu den authentischen Erklärungen über den

Friedenswillen der Regierung im neutralen und feindlichen
Ausland machen . Wenn irgendwo das Ansehen Deutschlands in

der Welt , der ehrliche Friedenswille der deutschen Regierung schon
vor dem Kriege in Mißkredit gekommen ist , dann durch diese Art

von Weltpolitik , wie sie von der kleinen , aber sehr ein -

flußreicken Gruppe der Herren um Herrn Dr . Beumer
betrieben wird . Wie kann sich Herr Dr . Beumer herausnehmen , gu
behaupten , er spräche als Anwalt der großen Mehrheit
d e s d e u t s ch e n V o l k e s, wenn er eine solcheAnnektions -
rede hält und solche Angriffe gegen die offizielle
friedensfreundliche Reichspolitik rjchtet . Wenn
die Anschauungen , di « Herr Dr . Beumer hier �entwickelt hat , die

Anschauungen der deutschen ReichSregierung wären , dann würden

meine politischen Freunde und nicht nur dies « der Reichsregierung
die Gefolgschaft verweigern . ( Sehr wahr ! b. d. So -

zialdemokraten . ) Was mein Parteigenosse Leinert über unsere

Stellung zum Charakter dieses Krieges als Verteidigungskrieg
usw . gesagt hat , unterschreibe ich vollständig . Aber wenn jemand
am st. August Ivlst als . Kriegsziel des deutschen Volkes das auf -

gestellt hätte , was Herr Dr . Beumer heute vortrug , f » wäre die

Elnigkeit de » deutsche » Belkes gegenüber de » auswärtige » Feiude »
nicht hergestellt worden . Don » hätten Sie den Krieg im eigenen
Lande gehabt . lSehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Das

deutsche Volk will nicht » anderes al » seine Existenz , seine

wirtschaftliche und politische Zukunft verteidigen . Alle », was dar -
über hinausgeht , sind AnnektionSgelüste bestimmter kleiner Kreise .
sSebr wahrl b. d. Sozialdemokraten . ) Es erweckt einen sehr klein »

lichen Eindruck bei dem deutschen Volke , daß die A n n e k t i o n » -

Politik ganz besonders ( auS� solchen Kreisen propagiert
und unterstützt wird , die an gewissen Erweiterungen der deutschen

Landesgrcnze
privatwirtschaftlich sehr stark interessiert

sind . lHiiet . bnrH h. h. Sozialdemokraten . Unruhe rechts . ) Wollen

Sie leuanen . doßSusaereckinc� ) ouS den Kreisen bestimmter Groß -
industriellen heraus ' d! ? AltneltionSpolitrk m erster Linie betrieben

wird ? Ter Bewei » , daß etwa die Einverleibung dcS Gebiet » von

Brieh ein Lebensbedürfnis für Deutschland sei . ist in keiner Weise

zu erbringen . Wir brauche » nicht etwa die Erzförderung dieses

Bezirks , sondern d a S G e g e n t « i l ist der Fall . Unsere Handels
statistik beweist , daß unsere Eisenerzeugung bereits I » lS den eige »
nen Verbrauch um 40 Prozent überstieg . Wir babeu vor dem

. Kriege aus dem Longwy - Briey - Becken mÄrere Millionen Tonnen

Eisenerz auS den Konzessionen , die deutsche Kapitalisten dort hatten .
erbalten . e » hat ein sehr freundschaftliches wirtschaftliches Verhält
nis zwischen dem frazizöfischen und deutschen Erz - und Hütten
wesen bestanden , die aufeinander angewiesen waren . �Zuruf b. d

Soziatdemokraten . ) Deshalb wünschen �
wir auch , daß wir nach

dem Kriege namentlich zu unserem westliikiea Nachbar , der sich jetzt
in eine Art Knechtschaft der rirglischen Kapitaliste « begeben ha «.

möglichst rasch wieder zu einem freundschaftlich «» Verhältnis
kommen . Wenn aber da ». waS Herr Dr . Beumer als Leben » -

bedürfnis Deutschlands hinstellt , durchgeführt wird , dann ist an
eine Aussöhnung , auch nur eine

wirtschaftliche Verständigung mit Frankreich

- f wer weiß wie lange nicht zu denken . Wir wollen doch nach
iesen Hekatomben vernichteter Menschenleben einen Frieden her «

eiführen , der nach Menschenmöglichkeit ein dauernder
iede ist . ( Sehr wahr ! b. d. Sozialdemokraten . )
Man sagt , daS deutsche WirtschaftSIebc » ist in einer

glänzenden Verfassung und verweist zur Begründung
auf die Ueberschüsie gewisser industrieller Werke . Allerdings , die

Großindustrie befindet sich in glänzender Lage , und wenn
der Krieg zu Ende ist , wird in jenen Kreisen von einem Aderlaß
keine Rede sein . Ich erinnere auch an die gewaltigen Ueber -
schüsse der Lederindustrie und anderer , die es begreiflich
machen , warum das deutsche Volk unter der ungeheuren Teue -

rung seufzt . Den Vorteil hat aber nur eine ganz kleine Schicht .
zu per jener Großvater auS dem Simplizissimus gehört , der zu
seinen Enkeln sagt : . . . Kinder , das war eine große Zeit , wir haben
an einem Tage 100 000 M. oerdient . " /Wenn man rn der Presse
die Ausführungen gewisser Perfönlichkeffen liest , dann kann man

llerdingS zu der Meinung kommen , daß es in Teutschland Leute
. ibt , die sich vor dem Frieden fürchten . Aber die ungeheure Masse
es deutschen Volkes sehnt den Frieden herbei und hat mit innigster

Freude das Friedensangebot der Regierung vernommen . In
Deutschland beißt cS : Wer da hat . dam wird gegeben . Die kknter -
nehmerverbände genießen ausgiebigen Schutz der Regierung ; an

Unterstützung und Schutz der Arbeiterverbände
denkt die Regierung nicht . Al » die Regierung nach Anfang des

Krieges mit den Arbeiterverbänden verhandelte , wurde sie von
den Unternehmern dringend gewarnt . Mit großer Be -
forgnis blickt diese Unternehmerschaft auf jede

Anerkennung der Gewerkschaften .

auch jede Hinzuziehung von Arbeitern und Kleingewerbetreibenden .
Die Behauptung deS Abg. Benmer . ich bätte die Herren in diesem
Beirat verdächtigt , daß sie dort private Interessen vertreten , tveise
ich, wie schon in der Kommission , auf daS entschiedenste zurück .
In einer großen Anzahl von Jndustriewerken sind bis beute die

nach dem Hilfsdienstgesetz vorgesebenen ArbeiterauSschüsse
noch nicht gewählt . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Die

Unternehmer jammern über daS Gesetz und die Rechte , die es den
Arbeitern eingeräumt habe . Sehr ernst sind diese Klagen ja nickt

zu ncbmen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Sie werden

allerdings verständlich , wenn man weiß , daß die Schiedshöfe
' ckon mehrfach durch Feststellung zu niedriger
Löhn «

Lohnerhöhungen durchgesetzt

haben . Herr Dr . Beumer hat sich über Benachteiligung der Gel -
bcn beschwert . Ich bestrafte , daß diese sogenannten Wirtschaft - -
friedlichen wirklich Arbeiiervertreter sind . ( Widerspruch recht ?. )
Würden Sie ( nach rechts ) Leute als Ihre Vertreter anerkennen , die
von Ihren wirtschaftlichen Gegnern bezahlt
werden ? Die Vereinigungdeut scherArbeitgeber -
verbän de hat in einem Zirkular die Unternehnrer zu einer

Sammlung für diese wirtschaftsfriedliche n Ver -
bände aufgesovdert , da diese finanziell nicht selbständig existieren
könnten , und hat selbst einen namhaften Zuschuß bewilligt . ( Hört .
hört ! b. d. Sozialdemokraten . ) Können Sie ( nach rechts ) es nickt

verftäkftn , daß deutsche Arbeiter solche Söldlinge der Unternehmer
nicht al » ihr « Vertreter anerkennen können , haben Sie so wenig
Empfinden für unser Ehrgefühl ? ( Sehr gut ! b. d. Sozialdemc -

traten . ) . In dieser Frage sind sich die Arbeiter aller Organisa -
tionen einig .

Man sagt , nach dem Kriege müsse der Handel wieder freie
Bahn bekommen . Nun . wir haben soviel an den kriegswirtschafi -
lichen Maßnahmen zu kritisieren gehabt , daß wir gewiß nickt

wünschen , daß alleS mit Stumpf und Stiel in die Friedenswirt -

schaft übernommen wird . Aber die Freigabe des Handels würde

zum erheblichen Teil die

Freigabe de ? Wucher » '

bedeuten , das Volk würde dadurch zu Aufslanden gezwungen .
Wollen Sie das vermeiden , dann jucken Sie die bureaukratisckeu
Auswüchse der Kriegswirtschaft zu beseitigen , aber schütten Sie
das Kind nicht mit dem Backe aus . Sonst kommt da ? Volk erst

recht vom Regen in die Traufe . ( Lebhaftes Bravo ! bei den So -

zialdemokraten . )
Minister Dr . Shdow :

E » hat mich gewundert , daß gerade Herr Hue das Wort von
der guten Stube der Regierung gebrauchte , in die die Arbeiter

nicht hinein dürften . Ich weiß nicht , ob er mein Amtszimmer
als gute Stube anerkennt . Jedenfalls weiß er . daß ich Vertretern

der Arberter ebenso zugänglich bin wie Vertretern der Arbeit -

geber . Ich erinnere auch an die Arbeiter Vertreter im

KriegSernäbrungSomt und Kriegsamt . ( Abg . Ad. Hosi -
mann sS. A,) : Dekoration ! ) Bei dem Beirat für UebergangS -
Wirtschaft handelt es sich darum . Baumwolle . Gummi usw . einzu »
kaufen ; da gehören Sachverständige hinern . die mit diesen Fragen

zu tun haben . Die ZwangSshndikatordnung ist nicht gesckafsen ,
um den Unternehmern zu helfen , fondern im allgemeinen Jnter -
esse. An eine allgemeine Umstülpung bestehender� ArbeiterauS -

schüsse ist nach dem klaren Wortlaut de » HilfSdienstgesetzeS nickt

gedacht . WaS die Wirtschaftsfriedlichen anlangt , so sind diese
Werkvereine jedenfalls ebenso berechtigt sich al » Bertreier der - -

senigen zu Setrachren . die sie gewählt haben , wie die Vertrerei
der anderen Gewerkschaften .

Die Weiterberatung wird vertagt au » Mittwoch 12 Uhr .

( Außerdem Antrag Kunze (k. ) über die Bereitstellung von Futter -
mittel » . )

Schluß : VA Uhr . _ _

t ,

d

!,

Sitzung vom
Vertreter de »

Hat er , pater auch mit der Verteilung der Rohstoffe im Inland « Dabei ist es wirklich nicht so schlimm damit . Wir haben gewiß Lob
zum Zwecke ihrer Verarbeitung zu tun . so werden auch Handwerk » , und anerkennende Worte genug gehört , die Arbeiter -
vertreier zugezogen werden können . An unserer bewährten Wirt - , schaft ist so angesehen bei der Reoieruna wie ein
schaftspolitik werden wir weiter festhalten . (Beifall . )

t - . . -
j

°

Arbeiterfragen
vor bem Hilfsdienstausschust .

Ter HilfsdienswuSschuß erledigte in seiner
Dienstag zunächst eine Anzabl Peritionen . Ein

KricgsamiS hielt dann einen kurzen Vortrag über die

Fürsorge für Krirgsbefchädigte .

Zusammenfassend wurde dargelegt , daß das KriegSamt die Aus -

gäbe ' habe , dafür zu sorgen , daß die Kriegsbeschädigten in Stellen

untergebracht werden , wo sie die ihnen verbliebene ArbeitKiroft

nutzbringend verwerten können . Möglichst sollen die Leute in

Dauerstellung in ihrem früheren Beruf gebracht werden .

DaS wird allerdings dadurch erschwert , daß eine Reihe von In -

dustrien stilliegen . — General A r ö n e r fügte hinzu , daß man

mit dem jetzigen System ganz ausgezeichnete� Erfolge

erzielt habe . — Abg . K e i n a t h ( natl . ) verlangt , daß den Leuten

die Gewißheit bleiben muß , daß ihnen inc Rente nicht ent¬

zogen oder verkürzt wird . — Eine längere Debatte entspann

sich dann über die Frage , ob die vom Lande stammenden Kriegs -

beschädigten wiecker unter allen Umständen der Landwirt¬

schaft zugeführt werden nrüßten . Tie Konservativen vertraten die

Ansicht , daß für die . KriegSbeschäckigten geradezu eine Wohltat
darin liege . Von den FortschritÜern sowohl als auch von den

Sozialdemokraten wurde dieser Auffassung enigcgcngctreKii .
Abg . Bauer ( Soz . ) stellte ausdrücklich fest , daß niemand ge¬

zwungen werden dürfe , wieder auf da » Land zurückzukehren . Viele

Verletzte seien auch gar�nicht mehr für die Landwirtschaft brauch -

bar . Auf keinen Fall dürfe die

persönliche Freiheit der Kriegsbeschädigte »

beschränkt werden . ES werde an sich schon seitens der Kriege . �-

schädigten über rigorose » Borgehen geklagt . — Abg . D r l t -

mann ( Soz . Arba . ) stimmt dieser Kritik bei . — General Grön e r

bemerkte , daß jeder Zwang ausgeschlossen sein solle ;
aber eS sei dringend wünschensioert , der Landwirtschaft geniigend
Arbeitskräfte zuzuführen .

Die Kommission wandt « sich dann der Fragte der

Facharbeiter

zu . Von einem Vertreter de » Kriegsamts wurde ein

kurzer Vortrag gehakten , der dahin ging , daß die Ermittelung Per
bei der Truppe befindlichen Facharbeiter durch sachverständige
Offiziere stattfinde . Für jeden einzelnen Mann werde dann eine

Facharbeiterkarte hergestellt , die alle Angaben über frühere
Beschäftigung Wohnort . Familienverhältnisse usw . cnthal ! - . Auf
Grund dieser Karte wählen dann die Generalkommando » die an -
geforderten Facharbeiter au » . Facharbeiter würden in allen Fällen
nur dann zugewiesen , wenn freie Arbeiter für den betreffenden
Beruf nicht mehr zur Verfügung ständen . Tie Facharbeiter würden
dann beurlaubt und könnten unter den anforderden
F i r m e n w ä h l « n. In neuester Zeit sind die Facharbeiter in
Facharbeiterbatarllsne zmammenaesiellt worden . Die Vertreter der
Industrie hätten dadurch die Möglichkeit , direkt beim Bataillon
mit den Arbeitern sich in Verbindung zu setzen und ArbeitSver
träge abzuschließen . — General Groner fügt noch hinzu .
eine BundeSratSverordnung in Vorbereitung sei , wonach das

System der Personalkarte
für alle HilfSdienftpflichtig - n vom 48. bis zum� 60. Johre� zur

daß
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StugfüljtungGii übeu die Versorgung der Land Wirt¬
schaft mit Arbeitskräften : insbesondere soll auch aus
die Krauen in den Kleinstädten eingewirkt werden , daß sie sich
freiwillig für diese Arbeit zur Verfügung stellen . — Abg . Silber¬
schmidt ( Sog . ) vermißt die Zusicherung , daß bei Abschluß von

Arbeitsverträgen die tariflichen Löhne beachtet werden

müssen . Tie Offiziere warnen mitunter die Arbeiter , die zur
Beurlaubung gelangen , sich an Bestrebungen auf Er -

höhung der Löhne zu beteiligen oder sich den Gewerkschaften
anzuschließen . Derartige Uebergriffe müßten verhütet werden . —

Abg , Schiele ( kons . ) erörtert den Leutcmangel auf dem Lande
und schlägt vor , die Beaufsichtigung der Gefangenen� mehr den
Landwirten zu übertragen . — Abg . D i t t m a n n fSoz . Arbg. )
bemerkt , die Freizügigkeit der reklamierten Facharbeiter dürfe
nicht durch die Drohung mit dem Schützengraben ein -

geschränkt werden .
Tie Kommission trat dann in die Beratung eines Entwurfs

einer Verordnung über die

Versicherung der im vaterländischen Hilfsdienst Beschäftigten

ein . Der Entwurf sieht vor , daß diese Beschäftigten� den Sozial -

gesetzen für die Dauer dieser Beschäftigung unterstehen . Per -

sonen , die aus einem anderen Beruf kommend in der Landwirt -

schaft Arbeit nehmen und deshalb den Landkrankenkassen . beitreten
müssen , sollen ohne Rücksicht auf die Art ihrer Beschäftigung� als

Facharbeiter gelten . Damit soll verhütet werden , daß sie im Falle
der Krankheit sich mit den geringeren Leistungen der

Landkrankenkasscn für ländliche Arbeiter begnügen müssen . Der

Aufenthalt der Hilfsdiensipflichtigen im Ausland steht verfichc -

rungsrcchtlich dem Aufenthalt nn . Jnlande gleich . � Bestimmungen
in den Satzungen einer Ersatzkasse , nach denen ein Mitglied bei

U ehern ahme einer Befchästigung in , vaterländischen Hilfsdienst

ausscheiden müßte oder einen sonstigen Rechtsnachteil erleiden

würde , dürfen nicht gegen den Willen des Mitgliedes

geltend gemacht werden .
Auch die Bestimmungen der Unfallversicherung , der Jnvcmden

und Hinterbliebenenversicherung , sowie der Angestelltenversicherung
finden auf die Silfsdienstp flichtigen sinngemäß « Anwcndug . Tie

Verordnung , die in den ncnbsten Tagen erfolgen wird , erhält rück
wirkende Kraft bis zum ö. Dezember 1916 . Der Entwurf wurde

nach längerer Debatte mit einigen Abänderungen angenommen .

Der preußische Lanöwirtschasts -
Etat .

Beratung im Haushaltsausschuß .
Gestern beriet der LandtagSausschuß den Landwirtschaftsetat .

In der Debatte sprachen alle Redner , mit Ausnahme deS Volks -

parleilers , für Preiserhöhungen .
Der Berichterstatter sagte , die bestehenden Getreide -

preise seien unrichtig . Wenn eS fo weitergehe , werde sicki die

Anbaufläche verringern . Es sei unmöglich , daß für Roggen 20 M.
bis 21 M. und für Lupinen 80 Bk. bezahlt werden . Ein böscS
Kapitel wären die Kartoffeln . Die Mißernte des vorigen
IahreS werde bei der Ernte in diesem Jahr noch na - bwirken . Die
R n b c n v r e i f e seien zu niedrig , deshalb werde der nötige Zucker
ausbleiben . Die Preise für Heu um 4 M. seien ebenfalls zu
niedrig . Eine rentable Schweinezucht fei bei den niedrigen
Preisen nicht möglich . Dse Milchpreise müßten unbedingt er -

höht werden .
Ein Zcntnimsrediicr führte aus : Bedauerlich sei die Enteignung

der Saatkartoffeln zun : Preise von 4 M. , während die Landwirte
dann wieder 11 bis 12 M. dafür ausgeben müßten . Er sei gegen
Herabsetzung der Viehpreise .

Ein freikonservativer Redner verlangte schnellste Auf
Hebung des Verbots der Verfülterung von Steckrüben .

Ein Konservariver fagic , bei der fetzigen Neufestsetzung
der Rübenprcife entstehe eine große nationale Gefahr .

Ein Nationalliberaler führte aus , die Milchpreise seien

zu niedrig . Der Rübenpreis müsse mindcsrenS 2,S0 M. betragen .
Hauptsache sei doch immer , daß etwaS herbei -

geschafft werde , ganz gleich , ivie hoch der Preis fei .
Ein Volksparteiler meinte dagegen , man dürfte

die Preise nicht an der Kricgskonjunktur messen . ES gäbe Millionen ,
welche die Preise nicht mehr ' zahlen können . Die Organisation hin -
sichllich der Bulter - und Fettverteilung habe völlig versagt . Der

Schleichhandel , der Butter für 8 M. liefere , sei zu unterbinden .

Der Landwirtschaftsminister

erklärt , die nächste Viehzählung werde etwa 14 Millionen Schweine

ergeben . Die Getreidepreise dürfe man nicht mehr zwischen den

einzelnen Getreidearten differenzieren . Stetigkeit der Preise sei

lwtig - r als absolut hohe Preise . Der Gedanke der Herabsetzung der

Schlachtviehpreiie sei angesichts der fehlenden Futtermittel nahe -

liegend , deni stehe , aber die Verringerung der Butter - , Milch - und

Düngermenge gegenüber . Er müsie dem KriegSernährungSirmt gegen¬
über auf die großen Schwierigkeiten der Durchführung des Pro -

gramms der Fleisch - , Fell - und Milchversorgung hinweisen . Mit der

Möglichkeit einer Ergänzung der Kartoffeln durch
Rüben sei auch im nächsten Jahr zu rechnen . Die Kartoffelversorgung
durch eine Zentralstelle sei unmöglich . Im Oktober , November 1916
wurden 700 000 Tonnen Kartoffeln mehr verladen als 1913 . Besser
teure Kartoffel » als gar keine ! Vom Augenblick der öffentlichen
Bewirtichaflung an seien die Uebel größer geworden . Unter richtiger
Festsetzung werden die Kriegs wirtschaftSstellen imstande sein , fest¬
zustellen . was die Bedarfskreise brauchen und waS die Landkreise
liefern können . Alle Strasbestimmungen lönne niemand im Kopse
behalten , auch der kleine Landwirt nicht . Er . der Minister , habe
immer den Landwirten eingeschärft , sich bewußt zu sein ,
daß sie im nationalen Interesse tätig fein müssen .
Sein Widerspruch gegen einzelne Maßnahme » sei nicht aus
' . fiebe zu dem größeren Verdienst der Landwirtschaft er -
kr tat , sondern aus dem Willen , zu bessern und zu helfen . Die

Anbaufläche der Zuckerrüben würde im nächsten Jahre gegen ISIS

sich um 20 Prozent verringern . Deshalb sei eine Erhöhung
des R ü b e n p r e i s e S um 50 Prozent erwägenswert . Be -

nrtaubung landwielschafilicker Arbeiter habe er dringend gefordert .
die Not sei sehr groß . Hunderttausende fehlten ; trotzdem 758000

Kriegsgefangene beschäftigt würden , seien weitere Beurlaubungen
notwendig , um die Frühjahrsbestellung ausreichend zu ermöglichen .

parlamentarisches .
Ter Geschäftsordnungsausschuß des Abgeordnetenhauses be -

schüftigte sich mit der Frage , ob durch die Ernennung des im Wahl -

kreise Oletzko - Lhck gewählten Abgeordneten Hensel vom Pfarrer

zum Superintendenten das Mandat erledigt sei . Der Ausschuß
beschloß , dem Plenum zu empfehlen , das Mandat als nicht er -

loschen anzusehen . _

Bus öer Partei .
Die Schicksalsstunde der Partei .

Der Provinzialvorstand der sozialdemokra -

tischen Partei für die Provinz Hannover hatte

zu Sonntag , den 18. Februar , eine Konserenz der angeschlossenen

zwölf Wahlkreise einberufen . Sämtliche Wahlkreise waren durch je

drei Delegierte vertreten , weiter nahmen teil die Reichstags -

abgeordneten , die Kandidaten und der Provinzialvorstand . Nach

einem Referat deS Genossen Leinert über die Lage in der Partei

und nach einer Aussprach « wurde ein Beschluß gesaßt , in dem es

heißt :

„ Die am 18. Februar im Gewerkschafishause zu Hannober
tagende Konfereuz der in der Provinzialorganisation vereinigten
zwölf sozialdemokrailschcn Kreisvereme der Provinz Hannöver
verurteilt auf das schärfste die Mache nschaste
der oppositionelleu Gruppe , deren Erfolg die Zer
rüttung der ernheitlichen Organisation zum Schaden der Arbeiter
klasse ist .

Wer sich an die Beschlüsse der OppositionSkon fcrenz , soweit
diese eine Spaltung der Partei oder die Errichtung
von S o n d e r o r g a n i s a t l o n e n in der Partei bezwecken .
bindet und tür ihre Ausführung tälig ist oder die Ausführung
dieser Beschlüsse unterstützt , schsidet von selbst aus de
G e s a m t p a r I e i aus .

Die Konferenz weist jede Absicht , die freie Meinungsäußerung
innerhalb der Organisation zu verkürze », ganz enl ' chieden ab . Sie
wendet sich aber gegen jede Handlung , die an der Geschlossenheit
der Organisation rüttelt .

_ Für diese Resolution stimmten im namentlichen 45 Anwesende ,
drei haben sich der S t i m m e enthalte n.

Die „ Leipziger Lolkszeitung " als Schützerin der „ Deutschen
Tageszeitung " .

Vor ein paar Tagen hatten wir uns über die „ Deutsche
Tageszeitung " lustig gemacht , welche dem Genossen Scheidemann
das Recht abspricht , in der Friedensfrage ( mit der Forderung eines

Friedens ohne Annexionen ) im Namen der deutschen Arbeiter

schaft zu ' reden und sich hierfür auf die bekannten Streitigkeiten
ui der Partei beruft , gleich als ob sie die „ Arbeitsgemeinschaft
oder die „ Spartakusgruppe " für die Reventlowschen EroberungS -
ziele reklamieren könnte . Es handelte sich dabei namentlich um
die Ausführungen eines „ ehemaligen Sozialdemokraten " , den wir
hier gebührend gekennzeichnet haben .

Während die „ Deutsche Tggeszeituug " nichts weiter zu ent -

gegnen wußte , findet sie plötzlich unerwartete ( oder erwartete ? )
Hilfe bei der „ Leipziger Volkszeitung " . Selbst Kautsky und Bern -

stein ( der jetzige ) können sich nicht rühmen , von der „ 2. V. " je so
warm in Schutz genommen worden zu sein als der „ ehemalige
Sozialdemokrat " der „ Deutschen Tageszeitung " . Weil wir ihn in

seinem schäbigen Renegatentum unfern Lesern präsentiert haben ,
zieht die „ L. V. " alle Register der Entrüstung : wir hätten alle Re -
korde der Verleumdung geschlagen , unsere „ Schmutzkübel gegen
anders gesinnte Parteigenossen " ( also der „ ehemalige Sozialift
der in der „ Deutschen Tageszeitung " die Partei beschimpft , ist
Parteigenosse der „ Leipziger Volkszcitung " ! ) überboten usw .

Zur Sache sagt die „ L. V. " etwa : Der „ frühere Sozialist " habe
sich gar nicht gegen Scheidemanu auf die „ Arbeitsgemeinsthaft " ,
sondern auf gewisse auf der Meihrheitsseite stehende Parteischrist
sicller und Gewerkschaftsführer berufen , wie Lensch , Jansson ,
Winnig , Staudinger usf .

Ganz recht . Ter „ Ehemalige " hatte nämlich ein ganz raffi -
nierleS System der Täuschung angewandt ; er hatte diese Namen

angeführt und es dann fa dargestellt , als ob von ihrer Seite die
in Wirklichkeit aus Konto der „Arbeitsgemeinschaft " kommenden

Wühlereien in der Partei ausgingen .
Hier die entscheidenden Argumente , mit denen der „ Ehemalige "

beweisen wollig daß Schcidemann in der Friedensfrage ( mit der

Forderung eines Friedens ohne Annexionen ) nicht im Namen der

organisierten Arbeiterschaft spreche :

Erstens : Man könne eine beliebige Anzahl von Zitaten aus

sozialdemokratischen Blättern anführen , die Scheidcmonn das

Recht absprechen , sich noch fernerhin Sozial -
demokrat zu nenuen .

Hat solches in der Me h r h e i t S p r e s s e gestanden ? Haben
das je Lensch , Jansson , . Winnig . Staudinger usf . . geschriebene
Nein , aber in der Presse der Arbeitsgemeinschaft « nd Spartakus -

gruppe steht cS alle Tage dreimal !

Zweitens : Bei der letzten ReichSiagswahl habe die Sozial -
demokratie ein Drittel aller Stimmen erhalten . Die Richtung

Scheidemann habe heute schätzungsweise höchstens die Hälfte

dieser Zahl hinter sich . Vielleicht auch das kaum . Im beson -
deren habe Schcidemann in Groß - Berliu gar keine Anhänger .
denn „ in allen maßgebenden Groß - Berliner

Versammlungen werden die Seheidemännor « rbarmungs -
los niedergeschrien , man läßt sie oft gar nicht mehr zu
Worte kommen . "

Sind es vielleicht die Anhänger Lcnschs und WinnigS , die auf
Groß - Berliner Versammlungen gegen den Parteivorstand toben .
oder die Anhänger Adolf Hossmanns , Stadthagens , Luxemburg

usf . ? !
Und gleichwohl bekommt es die „ Leipziger Volkszcitung " fertig

zu schreiben , der „ ehemalige Sozialist " habe auch nicht mit

einem Wort auf die A r b c i t s g c m e i n s ch a f t h i n g e -

wiesen ! Nein , in der Tat , der schlaue Parteigenosse der „ Leip -

ziger Volkszeitung " hat allerdings vermieden , den Na m e n zu
nennen , er hat sich nur die ungeheuerliche Fälschung erlaubt , die

orte und Taten der Arbeitsgemeinschaft einem

Teile der Parteimehrhcit zu unterschieben . Einem Manne ,
der ein solches Betrugsmanöder begeht , aber bescheinigt die „ Leip -

ziger Volkszeitung " , er habe eine Schilderung der Krästeverhält -

nisse in der Partei entworfen ,
„die . unbeirrt durch die Potemkinschen Dörfer der Parteibureau -
kratie und ihrer Handlanger , die Dinge so darstellt ,

Wieste sin d" . ,

Diese Sympathie für den Mann der „ Deutschen Tageszeitung "
ist auffällig . Sollten am Ende der „ ehemalige Sozialdemokrat " ,
der für die „ Deutsche Tageszeitung " schreibt , und sein Retter in

der „ Leipziger Volkszeitung " in gar nicht allzu ferner
Verbindung miteinander stehen ? !

Der Bock als Gärtner .

Hochmoralisches vom „ Gothaer Generalanzeiger " .

Der „ Gothaer Generalanzeiger " , radikale » Oppositionsorgan
und Generalanzeiger zugleich , hat eine schaudererregende Entdeckung
gemacht : Er fand in einem sozialdemokratischen MehrheitSblatl ein

serat , in dem — hört ! hört ! — ein Likör angepriesen wurde .

Solch herrliche Gelegenheit , der Mehrheit eins auszuwischen , läßt
sich ein gesinnungSlüchtiges Oppositionsblatt nicht entgehen ; in einer

zweiipaltenlangen „ Wochenplaudcrei " wird die Entdeckung mit allen

Spitzen der Satire , Bosheit und Ironie geziert und mit der Sauce

triefender moralischer Enirüstung Übergossen , den Lesern als Ragout

vorgesetzt . Ein Pröbchen daraus :
Auch kein denicndcr sozialdemokratischer JeitungSherauSgcber

ist so töricht , daß er etwa ein bezahltes Inserat abwiese .
etwa mit dem idioten haften HinwelS : Die sozial -
demokratische Partei hat aus ihrem Parteitage in Leipzig den
Echnapsboykott beschloven . und folglich können keine Schnaps -
inserate in der „ Bolkswachl " Ausnahme finden . Da » wäre ja
geradezu rrortelhaft und g e w rnn s ch m S l e r n d
obendrein .

Gut gebrüllt , Löwe ! Aber wie wird uns ? — Der Genosse

Hermann Müller hat die ! « Tage in der von ihm redigierten
Allenburgcr VolkSzeittzng " der Mindelheitspresse den Spiegel ihrer

eigenen Entgleisungen vorgeholten . In der recht interessanten

Zitatensiimmlung , die geeignet ist, ' manchen splitterrichienden Spar -
takusrcdalteur etwas kleinlauter zu stimmen , finden wir u. a. auch

folgenden Notiz :

Der Flottenvcrem und der Flottcniund deutscher Frauen laden
ihre Mitglieder , deren Gönner und Freunde auf Sonnabend nach -
mittag 4 llhr in den Saal des Schloßhotels hier zu einer Aus -
sührnng des Marine - Filin - SchauipielS : „ Stolz weht die Flagge
schwarz , weiß , rot " ein . ( Siehe Inserat . ) �

Und wo hat diese Notiz gestanden ? — Im radikalen sitten -
strengen „ Gothaer Generalanzeiger� !

Sein Verleger lehnt also Inserate wenigstens des „ Deutschen
Floitenvercins " nicht ab und auch sein Redakteur „ist nicht so töricht " ,
daß er die Unterstützung deS Jnseratengeschäfls durch redaktionellen
Hinweis abwiese , etwa „ mit dem idiotenhaften Hinweis " , daß der
„ Deutsche Flotteiiverein " ja etwa das Gegenteil von dem bezwecke ,
was der „ Generalanzeiger " will . Denn das wäre „ ja geradezu
trottelhaft und gewimischmälernd obendrein " . Wir gratulieren dem
gestrengen Gothaer Sittenrichter zu dieser moralischen Selbst -
Züchtigung .

_
(.

Klärung in Königsberg .
Im Anschluß an die Versammlung , über die wir gestern kurz

berichteten , hat in Königsberg i. Pr . ein Zusammenschluß der Partei -
genossen stattgesiiiiden , die gewillt sind , der Sozialdemotraiischen
Partei die Treue zu wahren . Hierüber wird uns geschrieben :

Mir der Annabme der Resolution , die das Verhallen H a a s e S
billigt , halte die Versammlung , >oie der Vorsitzende ausdrücklich
konstatierte , sich auf den Boden der Arbeitsgemeinschaft gestellt .
Die Genossen , die weiter der Partei angehören wollen , traten
darauf sogleich zu einer Versammlung zusamnien und faßten ein «
stimmig folgenden Beschluß :

„ Nachdem sich die Leitung und die Generalversammlung der
sozialdemokratischen Kreisorgmiiiatlon für Ävnigsberg - Sladr auf
den Boden der ArbeilSgemeinschafi und der Beschlüsse ihrer Reichs -
konferenz vom 7. Jannar d. I . gestellt haben und damit au ? der
Sozialdemokratlsche » Partei Deutschlands ausgeschieden sind , sehen
die Parteigenossen , die der Partei treu bleiben wollen , sich ge -
nötigt , zu einem organisatorischen Zusammenschluß
zu schreiten und sich eine neue L e i t u n g zu wählen . Sie
fordern alle Parteigenossen , die auch weiterbin der Sozialdemo -
kratischen Partei Deutschlands angehören lvollen , auf , ihre Beiträge
an die neue Leitung zu zahlen . "

Ein entsprechender Aufruf ist am Montag in der Königsberg «
„ Vollsstimme " erschienen .

Bus Groß - 6erlin .
Zwei Jahre Berliner Brotkarte .

Zuerst unter den Großstädten Deutschland ? und zwar am
22 Februar 1913 , wurde die Brotkarte in der Brotkartengemeiit -
schaft Groß - Berlin eingeführt . Ihre gesetzliche Grundtage ist be -
kanntlich die BuildeSrötsverordnuiig vom 23 . Januar 1915 und die
AuSführungSbestimmung der preußischen Mliirsterien deS Innern ,
des Handels und der Landwirtschaft vom gleichen Tage , in der be -
stimmt wird , daß Brot nur gegen Vorlegung eines AuSweiieS
( Brotkarte ) _

in der aus dieser " Karle für zulässig erklärten
Menge auf eine beslimnite Zeil zu verabfolgen tft Nach
anfänglichen Schwankungen hat sich wobl fast im ge -
samten Gebiet des Delilichen Reiche ? da ? in Groß - Berlin hcreits
von Anfang an eingeführte System der Wochenbrotkarte mit ver -
schieden «! kleinen Äbschnitten , die insgesamt aui zunächst 1930
Gramm , später auf 1900 Gramm lauielen . eingebürgert . An der
Wochenportiön von 1900 Gramm ist in Groß - Berlin rrotz mannig -
ächer Schwierigkeiten bi ? in die neueste Zeil sestgeballei : worden ,

obwohl in einer ganzen Reihe anderer deutichen Großstädte nach der
von der ReichSgetreidesielle zugewiesenen Mehlmenge von 200 Gramm
aus den Tag und Kopf der Bevölkerung die Wochenporrionen Gebück
nicht unerheblich geringer sesigesetzr worden ist .

DaS Kartensystem ist seitdem zun ? Vorbild für die notwendig
werdende Rationierung auch der anderen Lebensmittel geworden .
Wenn sich hierbei auch aus der Natur deS einzelnen Lebensmittels

Schwierigkeiten « gaben , so war dock überall der gleiche Grund -

gedanke maßgebend , der mit geringen Abweichungen dem Snstem
ecr Brorkarre entlehnt ist . Von vornherein ist es klar , daß die

Ausgabe der Karten in einer Großstadl wie Berlin nickt von einer
neutralen Stelle aus erfolgen könne , wen » das periodisch « folgende
AusstellungSgefchäft ordnungsmäßig und rechlzetlrg von statten geben
sollte . Darum sind die B r o t k o m m i s s i o n c n emstanden . die

vornehmlich in Schulgrundstückei : untergebracht sind , und deren

Leitung durch städtische Ehrcnbeamte erfolgt . Dielen Brot -

kommissionen ist mit der Zeit die Verleilung säimlicher auf Karle , r
gestellten Lebensmittel übertragen worden , und bei dem immer
größer werdenden Umfang der Geschäfte wuchs die Zaht der Brot -
kommissionen , so daß eS deren in Berlin zurzeit 224 gibt .

Die Brotkarte selbst hat im Laufe der zwei Ja . lrc mannigfache
Veränderungen und Ergänzungen « fahren . Der Grundsatz der Ei » -
heilSbrotkarie mit gleicher Portion für die gesamte Bevölkerung
wurde zunächst durch die Z u s a tz b r o t k a r l e . durchbrochen , die
den Schwerarbeitern und späterhin auch den Jugendlichen im Alter
von 12 bis 17 Jahren außer der EinKeitZiarle gewährt wurde .

Trotzdem der Begriff „ Schwerarbeiter " bei der Unmöglichkeit einer
klaren Definierung wohl als Schmerzens lmd der Verwaltung und
der Vrotkommissionen bezeichnet werden kann , hat doch die Ent -
Wicklung dahin geführt , daß er auch für ander « Lebensmittel , wie
Kartoffeln und Speisefett , zur Elnführung gelangt ist . Die für
Schwerarbeiler zur Bersüguna stehen . den Gesamtmengen citgemesscir
und gerecht auf Grund von Zusatzkalten zur Vertcillwg zu bringen ,
ist ein schwieriges und wohl auch noch nicht endgültig gelöstes
Problem . Eine weitere Variation hat die Brotkarte durch Sonder -

Anlagen an Schwer st arbeiter erhalten , die wiederum eine

höhere Brotportion beziehen als die Schwerarbeiter .
Nachdem schon im Juli 1916 in Preußen sowie in einzelnen

anderen Bundesstaaten R e i s e b r o t m a r k e n für den Verkehr
innerhalb des einzelnen Bundesstaates ausgegeben worden sind ,
kam ' mit dem 13. Oktober 1916 die Relchs - Reifebrot -
marke zur Einführung , die im Gebiet deS ganzen Deutichcil
Reichs Geltung bat . Da die TageSportion der ReichS - 8ic >sebrot -
marke 250 Gramm , d. h. also in der Wocke 1730 Gramm beträgt ,
während die Groß - Berlsit « Brotkarte auf 1900 Gramm in der Wocke
lautet , so verliert derjenige , der von Berlin auS auf Reisen geht ,
wöchentlich 150 Gramm Gebäck .

Eine besondere neue Einrichtung ist für M i l i t ä r u r l a u b e r
getroffen . Da ihre Versorgung durch die Brotkommiisionen sich
ckwierig gestaltete , wurden »ach Vereinbarung mit der Komman -

dantur Maßnahmen ergriffen , um jeden ankommenden Urlauber
schon aus dem Bahnhof mit den ihm zustehenden Karten zu V« -
sehen . In den Räumen der Kommandantur am Schinkelplatz sind
städtische Angestellte in Vereinigung mit der Militärverwallung
tändig damit beschäftigt , die für die Urlauber bestimmten Karten

zusammenzustellen und so zu ordnen , daß jeder auf Grund seines
Urlaubsscheines die ihm zustehenden Karten erhält , ohne den Gang
zur Brolkommission machen zu müssen . Aus diese Weise wird cS

erreicht , daß die Urlauber sofort für die ganze Zeit ihres Urlaubs

versorgt werden und ihnen von der Urlaubszeit iiichts verlöre » gebt .
Welchen Umfang die Vorbereitungen hiersür « fordern , ist daraus
erfichtlich , daß z. B. allein in der WethnachiSwocke 53 000 Urlauber

nach Berlin kamen , die an den Bahnhöfen ihre Karten «hiellen .

Liefcrungsvertragc uud Gemciuden .

Die ReichSstell « für Gemüse und Obst teilt zum Abschluß von
Anbau « und Lieferungsverträgcn folgendes mit : Kommunalver -

Wallungen und Großverbraucher , die die von der Reichsstclle für
Gemüse und Obst herausgegebenen bevorrechtigten iilnbau - und
Lieser ungSverträge für die Neicksstelle oder für sich selbst abschließen
wollen , werden darauf aufmerksam gemacht , daß ihn « , von den zur
Deckung der Unkosten von dem Anbauer an die Reichsstelle zu



zablenden 5 Proz . deZ Rechnungsbetrages 2' / » Proz . zur Deckung
tkrsr Kosten vergütet werden . Tie der Reichsstelle für Gemüie
und Lbst , Geschästsablellung , bleibenden 2>/z Proz . des Nechnungs -
bctrageS sind zur Deckung der Verteilung » - und Kontrollkosten
der Reichsstelle und zur Schaffung eines Ausgleichsfonds
mit Genehmigung der Reichsftelle für Gemüse und Obst , Verwal -
tungsobleilung . vorgesehen . Es wird ferner daraus hingewiesen .
daß die Beauftragten der Kommunalverwaltungen und Gros ; -
Verbraucher zum Äbichlusi der bevorrechtigten Anbau - und Liefe -
rungsverträge mit Ausweislarten der Neichsgemüsestelle . Ver -
wailungsabteilung . versehen fein müssen und stets nur für be -
stimmie Kreise und Bezirke zugelassen werden , und daß eS daher
empfehlenswert ist . mit den Anträgen auf Ausstellung der Ausweis -
larlen anher Nanien und Wohnort des Beauftragten zugleich die -
jenigen Kreise oder Bezirke zu bezeichnen , in denen Anbau - und

Licserungsverträge abgeschlossen werden sollen .
Nach dieser Mitteilung hat es den Anschein , dost die Beauftragten

der Gemeinde direkt mii den , Produzenten in Verbindung treten
lönnen . Dem ist aber nicht so. Wie uns berichtet wird , halten sich
zurzeit ländliche Kommissionäre in Berlin ans , die bereiis der Ge -
meinde Angebote aus Geinüselieserung mit 5 Proz . Provision unter¬
breiten . Gemeinden , die den Wunsch äusterlen , mit den Produzenten
direkt in Verbindung treten zu wollen , wurde erklärt , das sei wohl
kaum noch möglich . Danach scheineir diese Vermittler bereits die

ganze Ernte an sich gebracht zu haben .

grauen und vaterländischer Hilfsdienst .
Es wird uns geschrieben :
Unter Hinweis aus das Gesetz über den vaterländischen Hilss -

dienst sind in letzter Zeit verschiedentlich von gemeinnützigen Ver -
einen und Ausbildungsanstalten Sfusruse und Aufklärungen ver¬
breitet werden , die geeignet sind , mistvcrständlicke oder irreführende
Ansichten über den Bedarf an weiblichen Arbeitskräften zu der -
breiten . Die Kriegsamr stelle in den Marken macht
deshalb daraus aufmerksam , dast jede Werbetätigkeit unter Hinweis
auf die vaterländische Hilssarbeit von privater Seite unzulässig ist .

Zur Sache selbst wird noch einmal erklärt , dast eine gesetzliche
SMIisdienftpslicht für Frauen nicht besteht . Dagegen ist man be -
müht , in landwirtschaftlichen Betrieben , Fabriken und bei militä -
rischen und Zivilbebördcn soweit wie möglich Männer durch Frauen
zu ersetzen . Frauen , die Erwerbsarbeit suchen , haben sich, sofern
sie nicht einem Berussvercin angehören , der eine eigene Stellenver -
miktclung besitzt , bei den ö r s e n t l i ch c u Arbeitsnach¬
weisen ihres Wohnortes zu melden ( "das ist zum Beispiel für
B e r l i n Rnckcrstr . ! ?, sür Charlottcnburg AugsburgcrStr . 13 ,
für Schöncberg Gruneivaldstr . 19) . Sie werden von dort den
privaten oder öffentlichen Betrieben , bei denen Bedarf vorhanden .
zugewiesen . Ter Wunsch vieler Frauen , bei Militärbehörden Siel -

lung zu finden , kann nur nach Bedarf berücksichtigt werden . Des -
halb sollten Frauen ihre Stellungen in privaten Betrieben oder bei
Zivilbehörden nicht ohne besondere Veranlassung ausgeben ; jeder
unnötige Stellenwechsel mutz vermieden werden .

Das Gleiche gilt sür Frauen , die bisher in gemeinnützigen Bcr -
einen oder irgendeiner Ar : sozialer Fürsorge beschäftigt waren und
nicht aus Erwerb angewiesen sind : Es liegt zurzeit kein Grund vor ,
sich süp andere Arbeiten zu melden . Vielmehr ist dringend zu wün -
schen, dast solche Frauen sich rückhalrlos und mit ihrer ganzen Kraft
in den Dienst der Fürsorgevcreine stellen , denen durchsdie Kriegs -
amtstelle neue und vermehrte Ausgaben übertragen werden .

Für Frauen , die bisher iioch keine ehrenamtliche Arbeit in
sozialer Fürsorge — sowohl innerhalb der Vaterländischen Frauen -
sozialer Fürsorge ausgeübt haben uiro die unentgeltlich
Arbeit übernehmen tonnen , ist von der Kriegsamtstelle in den
Marken eine Verinittelung sür ehrenamtliche Arbeit i » sozialer
Fürsorge — sowohl innerhalb der Vaterländischen Frauen¬
vereine , des Nationalen FrauendicnsteS wie der anderen Wohlsahrts -
vereine und Anstalten — eingerichtet worden . Anmeldungen sind
persönlich wochentags 19 — 12 Uhr . schriftlich ' an die Meldestelle sür
valerländische Hilssarbeit Abt . ehrenamtliche Frauenarbeit , Bcr -
I i u SS,, Lcrrtzarofsaslr . 95 , ' GgrteiWu� zu

Aufgaben des Schularztes .
Gelegentlich der Tagung der deulschen Schulhygieniler , über

deren Verlaus wir gestern berichteten , verhandelie die A e r »
einig u ii g der Schulärzte Deutschlands über „ Die
lvt i n d c st a Ii s o r d e r u n g e n � a n den schulärztlichen
Dienst " ' . Sladtschulrot Dr . St ei n h a uS - Dortmund wies in
seinem Referat daraus hin , dast ein S ch u l o r z t g e s e tz zu er -
warten sei . Als das Mindeste forderte er vom Schularzt die lleber -
wachung der Schulräume , die Untersuchung und Uebcrwachuug der
Schulkinder , die Rarert - ilung an Schulverwaltunge » über Unterrichts -

Hygiene . Fm einzelnen betonte er B. . dast der Schularzt im Schulhaus
für die Kinder und nöiigenfalls auch für die Eltern rcgclmästige Sprech -
stunden haben soll . Auch empfahl er . Raischläge den Eltern mündlich
zu erleilen , weil man dann eher aus Befolgung rechnen könne . Der
für die Volksschulen geregelte Schularzldienst sei ebenso sür die
miitleren und höheren Lehransralteii und sür die Fortbildungs -
schulen durchzusühren , und zwar überall in Stadl und Land . Wünschen

. niüsie man die Einheitlichkeit des Schularzldielistcs , wie die Schul -
ärzte Deutschlands sie seil langem als nolwendsg anerkannt haben .
Steinhaus schlug Einsetzung einer Kommission vor . die nach den bis -
herigen Erfahrungen einen cinheiilichen UeberwachungSichein , eine
rmheitliche JahresberichtStabelle und eine einheitliche Dienslauwei ' ung
ousarbeileu soll .

In der Diskussion wurde ziemlich allgemein gefordert , dast
der die Entwickelung des Kindes begleitende Personalichein , den
Steinhaus nur bei kraulen Kindern als nötig ansieht , sür jedes
Kind geführt werde . Dr . F lachs - Dresden will , dast dieser Schein
beim Uebertritt des entlassenen Volksschülers in die Fortbildungs -
schule ihm dorthin jolgt und schliestlich sogar der Militärbehörde
als Malmal dient . Uneheliche Kinder , die von Geburt an unter
Aufsicht beamteter Aerzte kommen , seien in diesem Punkt besser
daran als viele eheliche , denen erst vom (3. Jahre an die Fürsorge
des Schularztes zuteil werde . Der württembergische Medizinalrai
Dr . H a a ck betonte die Notwendigkeit , im siebenten Schuljahr
nochmals eine allgenieine Untersuchung der Schulkinder auszusübreil
und danach Rat sür die Berusswahl zu geben . Ministerialdireftor
Geb . Rat Kirchner� hob die Mitwirkung der Schulärzte im
Kampfe gegen die Jnfeklioiis - kranlheiteii hervor . Die Verband -
lungen endete » mit dem Beschluß , die vorgeschlagene Kommission
emzusetzen .

Mehr Aufklärung über Zkrcbskrankheiten !
Die Zentrolkom misslon der Kronkentassen

Berlins und der Vororte halte am Montag den zweiten
Vortragsabend dieses Winters . Prof . Dr . A. P in tutz sprach über
» Die Krebskrankbeiteii und ihre Bekämpfung ".
Zu der drgonncncil Eindämmuiig der Tuberkulosesterbiichleil sei ein
unerfreuliches Gegenstück die feir langem andauernde Zunahme der
Krebssterbetälle sin Preusten 1903 erst 21 258 . aber 1912 schon
30 045 ) . Ter Kampf gegen die KrebSkrantheilen verspreche Erfolg
nur bei rechtzeitiger Erkennung des LeidenS und bei reckt -
zeitigem Eingriff eines Arztes , nicht eines 5lur -
pkuschers . Hier hänge alles davon ob , dast die Bevölkerung über
Weien und Gefahren der unheimlichen Krankheit aufgeklärt wird
und die verhängnisvolle Gleichgültigkeit gegen
den eigenen Körper sich abgewöhnt . Dieke Mahnung

- richtete der Vortragende besonders an die Frauen ,
die sa an den Krebssterbesällcn erheblich stärker als
die Männer beteiligt sind . Selbst eine übertriebene Vor -
sichl sei immer noch besser als Uiiachtsamkeir und Nach -
läisigkeit gegenüber den noch leine Beschwer verursachenden ersten
Anzeichen des Leiden ? , den noch harnilos scheinenden Geschwülsten
usw . Pros . Pinkuß erinnerte daran , wie die Zentraliommission der
Kraiilsmassen unter seuier Mitwirkung schon vor 12 Jahren die
ersten Versuche zur Aufklärung über die KrebSkrankheilen gemacht
und ein Merkblatt verbreitet hak . Bei der Behandlung haben den

wirksamsten Erfolg die zeitig ausgeführte Operation , die durch das
neuere Heilmittel der Bestrahlung ergänzt werden könne oder

sz. B. bei Herzkranken ) dadurch erletzt weiden müsse . In der an
den Vortrag sich anschließenden Fragebeanlwortiing wurden auch
die in Berlin bestehenden Auskunstsstellen für Krebs¬
kranke erwähnt , die zur rechtzeitigen Erkennung der Krebskrank -
heften beitragen . Der Vorsitzende SimanowSki wies darauf bin ,
daß die meisten Krankenkassen sür ihre Mitglieder belehrende Schriftchen
über Krebs unentgeltlich abgeben .

Das Puddingpulver .
Fräulein Stürzebecker war keineswegs leckeren Gaumens ; denn

lecker zu sein gewöhnen sich im Kriege noch ganz andere Leuie ab
als Fräulein Stürzebecker . Außerdem stand sie der KriegSwmichaft
mit der Gemütsversasinng des reinen Toren gegenüber , da sie die

Verordnungen teils nicht las . MeilS nicht verstand und deshalb die

Weisheit der Regierung und der Stadtverwaltung nach ciiiem Ge -

sichispunkt beurteilte , den man nur mißbilligen kann : nämlich dem

der praktischen Wirkung .
Sehr einfach : Fräulein Stürzebecker überzeugte sich davon , dast

es bald da ? eine und bald das andere nicht mehr gab , und dast bald

diese , bald jene Ware es über Nachl zu märchenhaften Preise » brachte .
Da sie sich aus einer glücklichen Veranlagung heraus um den Zu -
iammenbang von Ilriache und Wirkung nicht küminerte , so stellte sie

sich in diescil Fällen lediglich die zweifellos berechtigte Frage : wie

schaffe ich Ersatz ? Denn aus Ersatz kMßrmt es an ; alles lästt sich
entbehren , wenn man Ersatz hat ! Man nest also die wohlwollciiden
und osl sehr geletzrien Empfehlungen derer , die es wissen müssen ,
wie man sich durchhilft . Wird daS Fleisch knapp , so esse man Ge -

müse . Dieses ersetze man bei Bedarf durch Kartoffeln und Nudeln ,
die wiederum geradezu ideal durch Brot aufgewogen werden können .
An die die Stelle des FettcS tritt in ihrer ganzen süßen Anmut die

Marmelade . Hat man kein «, so esse man Pilze und ersetze nebenbei
die zu teuren Flicke durch MaiSanfläuse . Und so fort .

Aus dem narürlichen Wege dieser Wandlungskette war Fräulein
Stürzebecker dazu gekomme » , sich aus Puddings zu stürzen . Nicht
ettv » wirkliche Puddings aus Mehl . Eiern , Butler usw. , sondern

Ersatzpuddings auS Pulvern . Sie hamsterte — man must es ge -
stehen — Puddingpulver . In dem bescheidenen Mäste , in dem eben

jemand , der gar keine „ Beziehungen " hat . hamstern kann . Aber siehe
da — eS war einigen Monaten — verschwanden plötzlich auch die

Puddingvulver . Rest - imd spurlos . Es gab weder die gmen Frieden ? -
pulver der geackleten Firmen , noch die Eriatzpulver , nicht einmal den

Ersatz vom Ersatz . Da hob ein neuer Mangel den alten aus . Denn

wenn man zwei negative Grüßen multipliziert ' so kommt etwas

Positives heraus . Nämlich : die Milch wurde knapp und immer

knapper , bis daS sanfte Getränk sür die Erwachsenen gänzlich ver -

schwand . Da aber selbst Fräulein Stürzebecker cS nicht übers Herz
brachte , einen Pudding ohne Milch oder nur mit Ersotzmilch an -

gerührt , herzustellen , so war die Puddingftage zwar nicht schmerzlos ,
aber doch immerhin erledigt .

Wer aber beschreibt chas Ersiaunen , als die kriegswirtschaftlich
so »üchlern und bescheiden denkende Dame , bald uackdem . die Milch
endgültig dem ihr verwandtesten Kundenkreis , den Säuglitigen , vor -
behalten ' war , in den Schaufensteril wie durch ein Zauberkunststück
die geschätzten Puddingpulver eine fröhliche Urständ seiern iah . die

guten und die minderguten und den Ersatz . Nun . da die fehlende
Milch , ihr unenrbehrliches Korrelat , alle weiblichen und männlichen
Stürzebeckers der Möglichkeit beraubte , sie zu nutzxn , waren sie alle
wieder da. . . .

Es ist nicht erwiesen , ob Fräulein Stürzebecker durch diese merk -

würdige Erfahrung der kriegswirtschaftlichen Theorie näher ge -
kommen ist . . . _

Werte .

Ländliche Einfamiltttthäuser .
Der Wohnungsausschust der Vereinigung sür Familienwohl im

Regierungsbezirl Düsseldors bat sich mit der W o b n u u g s s ü r -

sorge für . kinderreiche Familien beschäftigt und feine

Brfchliisse verschiedenen Behörden mitgeteilt . In diesen Beschlüssen
heißt cS : Die beste Lösung der Frage ist das - E i u s a m i l i c n -
baus aus dem Lande mit einem für die Erzeugung der pflanz -
lichen Lebensmittel und für die Kleintierzucht ausreichenden Stück
Land . Für die ländliche Familie , die in einem eigenen oder Pacht -
Häuschen sitzt , sind die Kinder schon vom srüben Alter an eine Hilfe ,
während sie sür den Arbeiter in der Stadt in der Regel bis über
das schulpflichtige Aller hinaus eine wirtschaftliche Last bedeuten .
Ebenso ist festgeslelll , daß die kinderreiche Familie viel lieber außer -
halb der Stadt wohnt als andere Familien . Besonders wichtig er -
scheint die Gründung von Genossenschaften , die durch
ein besonderes Wohnungsgesetz sür kinderreiche Familien mit be -
sonderen Vorrechten ouSzuskatien wären Ter Gemeinde inüstte zum
Zweck der Bodenbeschoffung sür diese Genossenschaften ein EnteigniiiigS -
recht gegeben werden .

_ _

Dem Glücklichen schlägt keine Stunde .

Im Verlaus ihrer Kohlensparmastnohme » ist die Stadt - und

Ringbahn jetzt auch dazu gekommen , die Uhren auf den Austen -
türmen deS Potsdamer Ringbahnhofs nicht mebr zu beleuchten . Wie
oft hat früher der Blick auf das leuchtende Zifferblatt da oben die
ums Eck Biegenden zu einem letzten „ Spurt " angefeuert , um de »

zur Abfabrl bereitstehenden Zug gerade noch zu erwischen . Jetzt
gibt ' S das lilcht mehr , oder höchstens erst eine halbe Minute spärer
in der Halle unten , . wo man das Zifferblatt nicht gut verdunkeln
kann , weil man sonst schon den ganzen Raum in Nacht ' tauchen
müßte . _

Preiserhöhung und Achtuhrladenschlusi im Friseurgewerbe . Die

»Freie Vereinigung selbständiger Barbiere und Friseure " hat in
einer außerordentlichen Generalversammlung folgende Preise fest -
gesetzt : Rasieren S5Pf . . Haarschneiden 50 Ps. , an Sonn - und Feier -
lagen 75 Pf . , Kinder - Haorschneiden kurz mit der Maschine 25 Ps. ,
mn Scheilel oder PonnyS 35 Ps. , Frisieren 25 Ps. , Kopfwäschen
35 Ps. , mit Teersei ie oder Pixavon 50 Ps. , Bartschneiden 80 Ps. ,
BartauSziehe » 15 Pf . Ferner wurde befchlosie », den Betrieb an den
Wochentagen um 8 Uhr , an den Solinabendcn und den Tagen vor
hohen Festtagen um 9 Uhr abends einzustellen . Ein Verkauf darf
jedoch nach 7 Uhr nichl mehr stattfinden . Pünktlicher Eirnihrladen -
schlust an Sonn - und Feiertagen sei wohl erwünscht , jedoch in an -
belrachr der augenblicklichen Lage nicht durchführbar . Daher tvurde
der Vorstand ermächtigt , bis nach Beendigung des Krieges in Ver -
bindung mit den anderen Korporationen eine gesetzliche Rege -
l u n g anzubahnen .

„ Erst kommen wir auS der zweiten Klasse ! " — mit diese » Worten

entstieg dieser Tage ein , wie man früher zu sagen pflegte , destinguiert
auSiehender älterer Herr auf dem Untergrundbahnhos Bismarck¬

straste seinem Abteil und drängte einige Paffagiere dritter Klasse
zurück , die ihm draußen den Weg versperrten . Der Herr , der in
Berlin nicht orlSbehörig zu sein schien , glaubte offenbar , eS ginge
hier noch ebenso zu wie früher , wo man dergleichen törichte Neuste -

rungen einfach belacht hätte . Er vergast , dast wir in der Zeit der
imottarten - Gleichheit imö Schützengraben - Brüderlichkeit leben ,
und war auss höcksle verdutzt , als ihm — nicht von
einem der so ungehörig behandelten Passanten — , sondern
von einem nicht minder distinguiert aussehenden Herrn , der ebenfalls
der zweiten Klasse entstieg , ein paar Maulschellen offeriert
wurden . Und er war vollständig platt , als der freigebige Herr
sich als preußischen Dtrafrichter zu erkennen gab , der

»sein « Worte und Taten genau zu wägen wisse " . �Die Szene fand
bei den sehr zahlreichen Augen - und Ohrenzeugen ungeteilten Bei -
fall . Wir aber fürchten , daß der enttäuschte Fremdling , wenn er in
seine heimatlichen Gefilde zurückgekehrt ist , nicht die »erzieherischen

Wirkungen des Krieges " preisen , sondern über die zunehmende »Sitten -
Verwilderung " der Berliner räsonnieren wird , die sich schon in der

zweiten Klasse bemerkbar macht .

Kncgsprcise ! Auf einer Versteigerung ausrangierter Reit - und

Wagenpferdc des kaiserliche , i Marstalls lvurden neun Pferde zum
Durch sch n ittSvreiS von 4450 Mark verkauft . Den hoch -
jien Preis ( 7020 M. ) erzielte eine 1 6jährige , mit zahlreichen Fehlern
behaftete Stute . Die Preise ü b e r st i c g e n die früher g c-

zahlten um da ? Dreifache .

Kriegerwitwen bei der Post . Man schreibt uns : Ueber die Be -

schäftiguilg von Kriegerwitwen im Post - und Telegraphendieirst ha
der Staatssekretär des Rcichspostamts auf eine Anfrage des Kriegs -
Ministeriums mitgeteilt , dast Kriegerwitwen schon jetzt bei Gelegen -
hcit als Post - und Telegraphengebilsinnen zur dauernden Verwen -

dung eingestellt werden , wenn sie den Ailfnahmebediiigungen cnt -

sprechen .
'

Ailsnahmsweise rverden auch Witwen mit Kindern an -

genommen , bcionders frühere Gehilfimien , Anwärterinnen oder
Witwen von Post - und Telegraphenbeamten . Sonst werde » nur
Mädchen oder kinderlose Wilwen berücksichtigt . Auch die Alters -

grenze von 30 Jahren kann um ein geringe ? überschritten werden
ES ist aber eine große Zahl von auSgebildeteir Anwärterinnen vor¬
handen . Kriegerwitwen könneu auch als Gehilfinnen bei Post¬
ämtern IH . Klasse , als Markenverkäuserinnen , Dostagenlimieir odr
Sckeuerfrauen dauernde Beschäftignng finde ». Besonders geeigirc
und erwünscht ist die Beschäsliglmg als Gehilfin 4ier einem Postam
III . Klasse sür Kriegerwiiiven . Ob nach dem Kriege andere Beruft

Änegerwilweir zugänglich gemacht werden können , läßt sich jctz
noch nicht übersehen .

Briefe nach Siidwestafrika . Immer wieder werden Klagen laut

dast Briefe an deutsche Z r v. i I p e r s o u e u in Südwesl
asrika den Empsäuger nicht cmichsn . In der Hauptsache wir
dies darauf zurückzuführen fein , dast für die Desördcrung riicht de

richtige Weg gewählt loird undbei derAufschrift und der Abfassung de

Briefe die von den englischen Zensurbehörden erlasseiicii Beslim

mungen nicht beachtet werden . Die Briese müssen mit Tinte ii

lateinischer Schrift geschrieben sein . Sie dürfen nicht mcb
als zwei Seiten lang sein und keine Anspielungen auf kriegerisch
oder politische Ereignisse ciitbalterr . Briefe mit deutschen Schris
zeichen lassen die britischen Behörden nicht zu. Aus dein Brie

umschlage u n d dem Briese selbst ist der volle Name und d:

genaue Adresse de » Absenders zu vermerken . Die Briefaufschrift ha
wie folgt zu lauten :

Name

. . . . . . .
� •

Wohnort im Schutzgebiet
Military Frotectorate South - Africa

by the Chief Civil Secretary at Winähuk .
Briefe , die in der Aufschrift den Vermerk » Deutsch - Südwcs

asrika " tragen , werden von der englischen Zensur nicht weitergeleile
Ein unmittelbarer Verkehr mit Südwestasrrka ist nicht möglich . D

Briefe müssen deshalb zur Weiterbeförderung entweder an da

» Internationale Friedensbureau in Bern ( Schlveiz ) " , oder das « Inte
nationale Komitee vom Roten Äeeuz in Gens iTchweiz ) " oder da

„ Rote Kreuz , Abteilung sür Gefaiigenensckutz , in Franksurt a. Mai ,

Zeil 114 " , gesandt werden . Zur Deckung der Portokosien ist ein iinc
iiationaler Äiilwortschein beizufügen , der bei jedem Postamlc tälifli
zu haben ist .

Enteignung von Fahrrahbereifungcn . Tie bisher gemeldete
Fahrraddecken und Schmucke sind von den Besitzern abziilieseln , n
baid ihnen eine besondere Anordnung zugeht . Die Uebernahmeprei
entsprechen den vom Kriegsministcrium festgesetzte ! ! Höchstpreise !
Die Lilftickläiicke der Klasse A bis C lsehr gut , gut , noch biauchbo
müssen mit vollständigen Ventilen abgeliefert werden , midernfall
wird für die Sckläuche dieser Klasse nur die Hälfte der sestzusetzende
Höchstpreise gezahlt . Die Sammelstelle imRalhauS , Stralau .

Straße 15/22 , Einfahrt I, Hos rechts - , ist werftüglich von 9 bis

geöffnet .

Zur Meldung von Bierglas - und Lierkrugdeckcln nuS Zimi fii

jetzt auch Handlungen , Laden - und Jnsiallationsgesckäjte , Fabrile
und Privaipersönen ( ausgenommen Althändlerj verpflichtet , die b

jchlagnabmle Zuntdeckel , erzeugen oder verkaufen oder - zum Zwer
des Verlaufs im Gewahrsam habeu . Tie Meldevordrucke sind i

Sladthaus . Klosierstraste , Zimmer 39/40 , zu entnehmen und ausg
füllt dort bis zum 28. Februar abzuliefern . Auf Grund dies

Meldung erfolgt alsdann die Enteignimg . Für jedes Kilogroni
werden 8 M. gezahlt . Außerdem können in der Sannfielsielle nis

beschlagnahmte Gegenstände aus Zinn freiwillig abgeliefert werde
Die an diesen Gegeysländen befindlichen Bestandteile au ? andere
Material als Zinn müssen vor der Ablieferung entfe ' rnt werden . -

Die Sammelftelle im Stadrhaus , Stralauer Straße 15 —22, Eh

fahrt X Hof rechts , ist werktäglich von 9 —1 Uhr geöffnet .

„ Die Lufthülle der Erde " lautet das Thema des Vortrages , dr

Direktor Dr . Archenhold am heutigen Mittwoch , abendS 7lln III )

im großen Hörsaal der T r e p t o >v - S t e r n w a r l e' an der Hai
von 100 farbigen Lichtbildern im „ Verein von Freunden d

Treptow - Slernwarte " halten wird . Gäste sind willkommen . Nick

Mitglieder zahlen die üblichen Kassenpreije .

Ein Eisenbahnzusammeustofi ereignete sich Dienstag früh auf d

Ringbahn . Unter der Schön s ließe r Brücke mar c

einem Gnterzieg eine Kuppelung gerissen . Infolge dessen war d

Zug iir zwei Teile geteilt und der letzte Teil stand auf dem Glei

al " in der Richtung nach der Schönhauser Allee ein Stadibahnzi

gefahren kam . Der Führer sah bei dem starken Nebel da ? Hindern

nicht nnd der Shudtbahnzug lief ans de » letzten Teil des getrennt
Güterzuges auf . Bei dem Zusammenprall wurden einige Per >on

leicht verletzt nnd 15 Eisenbahnwagen beschädigt . Ter Verlehr a

dem Nordring war mehrere Stunden lang gestört .

Bater und Tochter dnrch Gas vergiftet . Als . der in der Spa
dauer Gewehrfabrik beschäftigte Schlosser P. »ach Feierabend in d

elterliche Wohnimg in der Hamburger Straße 109 znrücklebrte , sa>

er in einem vollständig inil Gas gesüllten Zimmer seinen Vater >

Bette liegend und seine 14jährige Schwester sitzend , den Kopf a

der Platte , vor . Der Vater war bereits tot , die Schwester wur

sofort in das Krankenhaus geschafft , wo das junge Mädchen lr

aller ärztlicher Bemühungen bald nach der AllsnaHiiie der Ei

Wirkung deZ . GmeS ebensall « erlegen ist . Der Unglücksfall ist dara

zurückzuführen , dast die Rohrverbindung einer an der Zimmcrde
befestigten Hängelampe undicht geWarden war .

Bei der Arbeit vom Tode betroffen wurde Montagabend d

31 Jahre alte Schlosser Edmund W a s ch e r in der Zünderfab
für Granaten der A. E. G. , Koloniestraste 8. Er hinterläßt Fr
und Kind . ,

Für 35 000 M. Schmucksachen gestohlen haben Einbrecher
dem Hauic Nollendorsplatz 1. Unter den gestohlenen Gegenständ
bcfiiideil sich zwei Perlenhalsketten im Werte von je 12 000 M. , c
alter Familienschmuck , bestehend auS einem HalSgebänge und O

ringen , eine Schweizer goldene Herrenuhr , mehrere Siegelringe u

Verhaftung wegen Leben - ZmittelwncherS . Das Kriegswucherai
Hai im H o t e l E s p l a n a d e , in dem vor einiger Zeit schon dr
Geschästssührer wegen LebensmitrelwiicherS verhaltet wurden , ei
weitere Verhaftung vorgenommen . Einer der Oberkellner dies

Hotels , der mit Butler , Wurst und Fleischwaren einen sckwlinghasl
Handel trieb , ist nach längeren Beobachtungen scstgeuomm
ivorden .

flus öen Gemeinden .
Ter Charlottenburger Stadthaushaltsplan

schließt nach dem Voranschläge des Magistrats ab im ' Ordinarir
mit 40 794 000 M. bei einem Tispositionsfond ? sür NachbewL
gungcn und nicht vorhergesehener Fälle von 300 000 M. > im Extr
ordinarium mit 5 388 500 M. Hierzu kommen noch die zahlreich
SonderetatS , von denen der des Elektrizitätswerkes bei eine
Reingewinn von fast 2 Millionen mit 5 Millionen , der der Ga
onstaUen bei einem Reingewinn von , 1,34 Millignen mit 2,1 M



Könnt ÜJwir ? abschließt . Tie Gemeindesteuern sollen in der gleichen
Höhe wie bisber ( 170 Proz . Zuschlag ) erhoben werden . Ebenso soll
wie im Vorjahre so auch diesmal von der Einstellung der Rücklage
in den Sammelfonds für Anleihezwecke von 850 000 M. abgesehen
und die erforderliche Genehmigung des Bezirksausschusses nach -
gesucht iverden . Neu ist die Bestimmung , daß ein sich am Jahres -
ichluß ergebender Verwaltungsüberschuß , soweit er nicht zur
Deckung von Fehlbeträgen früherer Jahre notwendig ist . an den

Ausgleichssonds abgeführt werden soll . Das bedeutet die Auf -
Hebung eines früheren Gemeindebeschlusses , wonach nur der den
Betrag von 1 Million Mar ! übersteigende Ueberschuß abzuführen
ist . Der Verwaltungsüberschutz des Rechnungsjahres l012 betrug
nur 838 513,66 M. Das Jahr 1913 ergab keinen Ueberschuß und
die Jahre 1914 und 1915 schlössen mit Fehlbeträgen ab . Die Haus -
Haltspläne 1915 und 1916 haben mithin ohne jegliche Zuführung
von Beträgen aus Verwaltungsüberschüssen zum Ausgleich ge
bracht . werden müssen . Derselbe Fall tritt auch im nächsten Jahre
. m Wegen dieser Enttvickelung der Finanzverhältnisse ist der

Magistrat der Frage näher getreten , ob in der Zukunft die Zu -
iührung von BetDpgen aus etwa später sich ergebenden Skr

woiltungSüberschüssen an das übernächste Rechnungsjahr noch bei

zubehalten ist . Er hat beschlossen , diese Art der Zuführung ganz
lallen zu lassen und damit im Zusammenhange die Grundlage für
die Ansammlung des Ausgleichsfonds dahin zu ändern , daß dem

Fonds die etwaigen Verwaltuitgsüberschüsse künftiger Jahre in
voller Hohe zugeführt werden . Dadurch wird zunächst
der gegenwärtig nahezu aufgebrauchte Fonds nach und nach auf
eine solche Höhe gebracht werden , die es ermöglicht , daß der Fonds
den Zweck seiner Bildung in ausreichenderem Maße als in den

rückliegenden Jahren zu erfüllen vermag . Zum andern aber wird
mr die Herstellung des Ausgleichs bei Aufstellung künftiger Haus
Haltspläne

'
eine feste Norm dahingehend geschaffen , daß der Aus -

gleich nicht nur in den Zeiten des wirtschaftlichen Niederganges ,
iondern in jedem Jahre gleichmäßig „frei von jeglicher Einbe¬

ziehung von Beträgen aus Verwaltungsüberschüssen früherer
Fahre " herbeizuführen sein wird . Die im Ausgleichsfonds ange -
sammelten Mittel aus Verwalwngsüberschüssen werden alsdann in
oer Hauptsache zur Deckung der Fehlbeträge der rücklicgenden
Fahre und der etwa in künstigen Jahren entstehenden Ausfälle zu
verwenden und nur in Ausnahmefällen zum Ausgleich hcranzu -
ziehen sein , wenn bei der Aufstellung des Hanshaltsplans der Aus -

zleich infolge vorübergehender Schwankungen in der Finanzlage
Achwierigketten bereitet .

Günstige Finanzlage SchönebergS .
Die Einbringung des Haushaltsplanes beschäftigte die Stadt

erordneten , in der Montagssitzung . Der Kämmerer Machowicz
ührte aus ; Ter Steueretat wird voraussichtlich gegen das Jahr 1916

; inen Mehrertrag von einer Million Mark bringen und die Gewerbe -
teuer ein Mehr von 119 969 M. Demgegenüber stehen Minderem -

- ahmen von Elektrizitätswerk und Straßenbahn mit 129 999 M.

ckbenso ist der Mehrbedarf des Krankenhauses um 184 999 M. ge -
ricgen . Für da ? Jahr 1916 ist demnach ein Ueberschuß von
i87 99 9 M. zu verrechnen . Das neue Etatsjahr erfordert für
' as Schulwesen einen Mehrzuschuß von 81 999 M. Davon für höhere

Schulen 56 999 M. und sür die Volksschulen nur 15 999 M. Neu

st der Posten Volksunterhaltungen , der einen Zuschuß von 1599 M.

' erlangt . Die Kriegsschulden werden nach Schätzung und

Kürzung der vom Reiche und dem Staate zu erwartenden Erstattun -
im Ende September 1917 etwa 9 ' A Millionen Mark betragen ,
ve eine Verzinsung von einer halben Million erfordern . Zurück -

- egange » ist die Betriebssteuer mit 1599 M. , die Warenhaussteuer
»it 6799 Mi. , die Umsatzsteuer mit 79999 M. und die Wertzuwachs -
«euer mit 26 999 M. Erhöht werden soll die Hundesteuer und zwar
ir den ersten Hund aus 59 M. und sür jeden weiteren Hund um
9 Ml . Nicht finanzielle Gründe , sondern die stark « Verunreinigung
■: Bürgersteige und dadurch entstehende erheblich hohen Reinigung ? -

ojten sind die Ursachen der Erhöhung . Die KostenfürKriegs -
wecke betragen insgesamt etwa 29 Millionen Mark . Da -

ou hat das Reich ein Viertel erstattet . Die gesamte Schul -
e iv last wird für die Stadt mit der noch aufzunehmenden Anleihe

. was über 191 Millionen Mark betragen . Die Lasten kön -

,en getragen werden , wenn der Krieg für Deutschland ein gutes
- nde nimmt und die Verwaltung sich ' ganz besonderer Sparsamkeit
' Zsleißigt .

Stodtv . Zobel sLib . Frakt . ) führte auS , daß cS notwendig sein
- erde , besonders an Schulaulen zu sparen , da diese Räume zu teuer
nd kostspielig gebaut sind . Die Einnahmen der Zukunft müßten
as höhere Steuereinnahmen gestellt werden . Es bestehe die Be -

irchtung , daß immer mehr Monopole durch Reich und Staat fest -

- legt werden und die Gemeinden leer ausgehen . Die Gemeinden

nützten sich vorbehalten , preisregulicrend zu wirket , und dies könne

urch den Volksküchenverein in erster Linie geschehen . Auch muß
en Städten das freie Wahlrecht gegeben werden . '

~ jes fei eine Grundbedingung der Neuorientie -

ung . Diese Neuorientierung müsse den Städten

or allem mehr Rechte bringen .
Genosse K ü t e r erklärte , cS wäre recht erfreulich , daß der Etat

neu Ueberschuß von einer Million Mark gebracht habe . Damit

ürfte die einmalige Teuerungszulage für die Hilfsarbeiter und - ar -

eiterinneit ein getvaltiges Stück vorwärts gekommen fein , ebenso die

rhöhung der Diäten und Löhne . Er betonte weiter sein Einver -

ändnis mit der ' Erhöhung der Hundesteuer , sofern Ziehhunde ,
stächterhunde sowie Hunde , die zur Bewachung dienen , befteit wer -

n. Bedauert werden müsse , daß bis heute , trotz des Burgfriedens ,

och kein Vertreter der sozialdemokratischen Fraktion in die Schul -

' putation gewählt worden sei . Redner stellt dann die Frage der

igenbewirtschaftung in den Vordergrund , besonder » für ein Wasser -

i - rk, Elektrizitätswerk und Gasanstalt . Die Erträgnisse dieser
itternehmungen sollten alsdann eine eventuelle Steuererhöhung

- meiden . Tie Arbeiterschaft sowohl wie die Kleingewerbetreibenden
ästen keine Kriegsgetvinne herausgeschlagen ; diesen dürsten daher

uch die Kosten nicht ausgebürdet werden . Auch in der Lebensmittel -

- age sollte mehr Klarheit herrschen und bei Zeiten vorgebeugt wer -

en . Die Maffenspeisung müsse mehr ausgebaut und das Essen

ahrhafter und vorhaltender sein . Alle Lebensmittel sollten ratio -

tert verteilt werden . Bei der Bcamtenbesserstellung soll man die

ii Schützengraben nicht vergessen . Die Befreiung von der Einkom -

tensteuer muß von 900 auf 1200 M. erhöht werden . In der Unter -

ützung der Angehörigen mobiler Mannschaften , Erwerbsloser sollte
mn nicht geizen . Wohl soll nach dem Kriege Sparsamkeit herrschen ,
ber nicht aus Kosten der Wohlfahrt oder der sozialen Fürsorge .

Damit wurde der Etat dem HaushaltSausschutz überwiesen . An -

- nommen wurde eine Stiftung von 19099 M. für die Sammlung
ir Errichtung eines Säuglings - und Schwangerenheims .

Neue varackenküche in SchSneberg . Die Stadt eröffnet heute

, mittag 19V , Uhr ihre zweite Barackenküche in den C ä c i l i e n -

arten , Ecke Hedwig - und Semperstraße .

Wilmersdorfs Maßnahme gegen die Kohlennot . Um die be -

ehende Koblenknappbeit zu mildern , hat der Magistrat aus dem

iebeSgabenfondS Preßkohlen angeschafft , um sie an bedürftige Krieger -
auen und Erwerbslose abzugeben . Die Abgabe erfolgt gegen In -
tber der Bezugsscheine 1 —999 vom heutigen Tage ab .

Eröffnung einer neuen Volksküche in Neukölln . Am heutigen

age wird im Lokal KarlSgarten , Karlsgartenstraße , die

Kriegsnotstandsküche in Betrieb genommen . Die Essenausgabe

folgt von 11 —2 Uhr . Eine Anmeldung für den Speisenbezug er -

ckgt nicht , Fleisch- und Kartoffelkarten find jedesmal mitzubringen .

Eine zweite KriegSküche i « RowaweS . Die Gemeinde hat sich

ronlaßt gesehen , im „Deutschen Wirtshaus " . Wilhelmstr . 15, eine

nette KriegSküche einzurichten , weil die bisherige im FortbildungS -
,ulg « bäude untergebrachte KriegSküche räumlich der ständig steigen »
tt Inanspruchnahme nicht mehr genügen kann . Das Mittagessen
stet pro Liter 75 Pf . und kann im Lokal selbst verzehrt oder auch

mitgebrachten Behältern abgeholt werden . Die Mittagszeit ist

auf V- z12 bis 1 Uhr festgesetzt worden . Anmeldungen zur Teilnahme
an der Spetsnng werden nur Sonnabends von 4 bis 7 Uhr nach -
mittags , im KriegSbureau . Zimmer 8/9 des Rathauses , gegen Abgabe
der Fleisch - und Kartoffelkarten entgegengenommen . Die Teilnehmer
müssen sich für eine ganze Woche verpflichten.

Kartoffelverkauf in Nowawes . In dieser Woche gelangen brtt
Pfund Kartoffeln zur Verteilung . Sofern Teilnehmern an der Volks -
fpeifung oder an gewerblichen Speifeeinrichlungen vier Abschnitte
der Kartoffelkarte abgetrennt werden , dürfen ihnen auf die restlichen
drei Abschnitte der Wochenreihe der Körtoffelkarte zusammen nicht
mehr als ein Pfund Kartoffeln verabfolgt werden .

Groß - öerliner parteinachrichten .
Parteigenossen

ües 11 * Lanötagswahlbezirks !
Geht frühzeitig zur Wahl . Auch derjenige , der bei Schloß

der Wahlzeit im Wahllokal sich befindet , kann nicht mehr
wählen . �

Die zweite Klasse wählt von 9 —12 Uhr .
Die erste Klasse tojttlt von 1 —2 Uhr .
Die dritte Klasse Mthlt von 3 — 8 Uhr .
Wählt nnr die Wahlmannskandidaten der Sozialdemo

kratischen Partei !
»

Jeder Parteigenosse « nd jede Parteigenossin stelle sich hente
dem Wahlbnreau bei Jnl . Sachse , Liadower Straße 26, am

Bahnhof Wedding , znr Berfügnng .
«

Die Parteizersplitterer haben zu der heutigen Wahl ein

Flugblatt verbreiten lassen , worin sie versuchen , daZ

GeschÄ Karl Liebknechts für ihre Zwecke auszubeuten , und

worin sie weiter die Sozialdemokratie und ihren Kandidaten

verdächtigen und beschimpfen .
Demgegenüber ist nur festzustellen , daß eS sich bei der

Wahl um die Entscheidung handelt , ob ein

auf dem Boden der Parteieinheit

und der Geschlossenheit der sozialistischen Arbeiterbewegung
stehender Mann gewählt werden soll , oder ob daS Mandat

der auf dem Boden des politischen Nihilismus und des ge -
werkschaftsseindlichen Syndikalismus stehenden Spartakus -
gruppe zufallen soll .

Die unsäglich alberne und gänzlich abgenutzte Bezeichnung
als „RegicrungLsozialisten " werden unsere Freunde als

plumpe Demagogie
und bösartige Spekulation ans die Gedankenlosigkeit Irre -
geleiteter abschütteln .

Auch nicht um das Problem des Friedens handelt es

sich bei der Wahl ; denn sür den Frieden und die

Völkerverständigung hat niemand so entschieden
und unermüdlich gewirkt wie die auf dem Boden

der Parteieinheit stehenden Sozialdemokraten und ihre
Leitung , während die Politik der Parteizersplitterer
bis auf den heuttgen Tag die Hoffnung derjenigen Entente -

Politiker bildet , die jedes deutsche Friedensangebot unbesehen
ablehnen , weil sie die Zertrümmerung Deutsch -
l a n d s wollen .

Dckrum stimmt am heutigen Mittwoch jeder , der auch für
die Zukunft eine geschlossene , ungeschwächte Arbeiterbewegung
auf politischem wie gewerkschaftlichem Gebiet will , und der

Neukölln . Ei » grüner Handzettel zur Werbung von Mit

gliedern für die . Vereinigung Jugendheim " wird

gegenwärtig unter der Arbeiterschaft Neuköllns zu verbreften gesucht .
Der Aufruf , der sich mit beweglichen Worten an die „ Genoffen und
Genossinnen ' wendet , trägt die Unterschrift „ Der Vor st and
des Wahlbereins und der „ Vereinigung Jugendheim . I . A. ;
Fr . Koch . " Bezeichnenderweise ist der Kopf des Handzettels ob -

getrennt , wohl , damit man bester im Trüben fischen kann und
niemand merkt , von wem die Sache ausgeht . In der Tat hat auch
der auf dem Boden der Parteieinheit stehende Wahlverein mir
dem Aufruf nichts zu tun . Wir ersuchen die Porteigenosien , die »

zu beachten und den Zettelverteilern die richtige Antwort zu geben .

Gerichtszeitung .
„Kritik " und „Beleidigung ".

Ein Hausdiener hatte das Kontor gefegt . Der Ehef war mit
der Ausführung dieser Arbeit so unzufrieden , daß er zu dem Hau § -
diener sagte , er habe gearbeitet wie ein Schmierfink . Darauf ant »
wortete der Hausdiener : „ Sie find dasselbe " . Er wurde sofort ent -
lasten und klagte dann beim Gewerbegericht auf Bezahlung der
Kündigungsfrist . Die Klage wurde abgewiesen mit der Begründung :
Die Aeußerung des CheiS , der Hausdiener habe wie ein Schmierfink
gearbeitet , sei keine Beleidigung des Hausdieners , sondern eine —

allerdings sehr scharfe , auf der äußersten Grenze d « s Zuläst ' rgen
stehende — Kritik seiner Arbeitsleistung . Dagegen habe der Haus -
diener durch die Bemerkung : „ Sie sind dasselbe " , das beißt , ein
Schmierfink den Chef beleidigt und dieser sei deSbatb zur kündigungS -
losen Entlastung deS Hausdieners berechtigt gewesen .

flus aller Welt .
Kohlenkrawalle in Frankreich .

Die Kohlenkrawalle in Paris und in den Provinzen Frank -
reichs wiederholen sich . In Paris durchzog ein Haufe von
100 bis 150 Personen , die vom Montmartre kamen , die

Boulevards , „ Kohlen ! Kohlen ! " schreiend . Sie wurden zer -
streut . In der Rue Chemin Vert stürmte eine Menge von
300 bis 100 Personen einen Kohlenplatz und raubte 7 - 8000
Kilo Brennstoff . In Boulogne a. d. Seine kam es am
Sonnabend zu sehr schweren Zwischenfällen . Ueber 100 Per -
sonen plünderten ein Kohlenlager und schleppten etwa 9000

Kilogramm Vorräte fort . Die Polizei nahm 10 Verhaftungen
vor . Der Pariser Abgeordnete Petitjeans brachte in der
Kammer eine Vorlage auf die Einführung von Kohlen -
karten ein , die drei Monate Gültigkeit haben sollen .

Die Londoner Explosion .
Der durch die Explosion in den Munitionsfabriken zu London

am 19. v. M. hervorgerufene Schaden beträgt über eine
Million P ) und . Das Gebäude , in dem die Explosion statt -
fand , wurde völlig vernichtet und es entstand im Erdboden eine un -

geheure Vertiefung . Die chemische Abteilung ist völlig eingestürzt .
während mehrere Gebäude auf dem Gelände ganz und gar in

Flammen aufgegangen waren . Verschiedene Dächer der in der Nähe
liegenden Gebäude wurden in die Höhe gehoben und gegen
199999 Fenster zertrümmert . Verschiedene Häuser zeigen
geborstene Mauern .

_

kSetterauSstckitc « für daS mittlere Norddeutlckilanv biS
Donnerstag mittag . Bis DannerStag mittag im östlichen Dststegebicte

.. u .• „ ' mt f . _ _ ' ■_ _ _. _ _ r - r . . . . trocken und zettweile heiter : in den übrigen Gegenden vorwiegend trübe
ttch durch Phrasen und Phantasten nicht rrrelerten laßt , far I mjj zjtn wiederholten , meist geringen , nur im Südwesten etwas ftärlercn
die Wahlmänner der Sozialdemokratischen Partei . | Niederschlägen ; Temperatur wenig verändert .

ventAder

Bezirksverwaltung GroS- Berlln .

Ten Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Jndustne -
arbeiter

( korx Dadischeck
von der Firma A. E. - G. , Hutten -
stratzc . am 1«. Februar im Alt «
von 49 Jahren oerstorbin ist .

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Mittwoch , den 2t . Februar , nach -
mittag » 2' / , Uhr . von der Leichen -
halle de » ftädiischen Friedhofes .
Berlin . Müllerstr . 44/45 . aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht

72/3 Die Bezirksverwaltung .

Nachruf .
Ten Mitgliedern ferner zur

Nachricht , daß unser Kolleg «, der
Autodroschkenführer

kriedricd Wilke
am 18. d. MtS . im Alter von
86 Jahren verstorben ist.

Ehre feinem Andenken !

Die Bezirksverwaltung .

Nach kurzem Krankenlager starb
am IS. d. M. unser lieber Kolleg «

Gustav Gariege
im Atter von 7g Jahren , nachdem
er bis in sein hohes Atter bei
selten geistiger Frische seinen Platz
ausgefüllt hat .

Wir werden Ihm stets ew
ehrendes Andenken bewahren .

Die Kollegen der

Norddeutschen Buchdrnckerei .
Die Beerdigung findet morgen

Donnerstag , den 22. d. M. . nach -
mittags 3>/ , Uhr , von der Leichen -
balle des Friedhofes , Langcstraß «,
aus statt . 1208b

Deutscher Bauarbeiter - YerbaDl
Zwelgrvcrein Berlin .

Bezirk Wedding .
Am 17. Februar starb unser

Mitglied , der HttsSarbeiier

Mms Borkowski .
Dt « Beerdlaung findet heute

Mittwoch , nachmittags 1' / , Uhr .
von der Halle der Philippus -
Apostel - KirchhosS w der Müller -
stratze 44/45 , aus statt .

Bezirk Neukölln .

Ferner den Mttglledern zur
Nachricht , daß unser Kollege , der

Putzer

Hennknn Hoffmann
am 18. Februar verstorben ist .

Die Beerdigung findet heute
Mittwoch , nachmittag » 4 Uhr , von
der Halle deS Gemeindestiedhos «,
Manendorser Weg, auS statt .

Ehre ihrem Andenke » !

Um rege Beteiligung ersucht

144/8 vis örtllctie Verwaltung .

4 " NimmGi € hto - RHeuminb6i
Gicht , Rheumatismus und Nervenschmerzen .

BIKnnond begntarhtet nnd bewährt !
In alXen Äpothek . erhtiltL in Tablett , zu 3 Mt

nnd Salbe zur Massage zu 1,50 und 2,50 Mk.

H. Wunderlich , Apoth . , Qera - R fa
Witte ' » Apotheke , Asbanlachc Apotheke , L - Swen -
Apotheke , Aeaenlap - Apotheke , llohren - Apotheke .

H . & P . Uder .
Berlin SO . 16, .

� Sngel - CIfer 5 .
Tabak - Grofihandlniic und Tabakfabrik .

W Ranch - , Kau - , Scbnopftabake , Zigarren , Zigaretten . " W
Vorteilhakteste Bezugsquelle für Wiederverkäufer .

Größte Auswahl gelagerter Zigarren In allen Preislagen .
Sämtliche be - VI - somaIIam zu Orlarlnalpreloen .

» » gar 6 »IJB 1 » Amt Mpl . . « 014 .kannten Marken

Möbel - Angebot .
Solide Möbelfiima liefert Spealal - Ela - nnd Zwelaliamer

Elnr Ichtangen sowie ElnaelniAbel gegen « äsilge Atnsvez
güwn g bei kleiner Anzahlung und geringen monatlichen Raten
zahlnngen . Offerten AI' . 1 an die Expedition de » . Vorwärts " .

Keine liannlerer . Größte Kulaiie .

Entzückende Frttbjabrs - Hodellel
W änderbare Fr « hjahra - Koet9me

and nantelklelder
aal b««t «n Kamms » ! mtoffeo . Tuch . Phaataiia -

■toflao , Tornsfama OaicbmackiriohtuDeaa
- 60 . - 196, - 145, - ■98. -

Binlaota » Keitfla « at » cataa Stodaa
65, — 34, - 25, -

Taint 3»ld «nkleld »r ( Hadalla ) loch — loch —

Setagamial - SeldenregeBniKBtel .
ge«. gaasta . «noderTotle i ' onnaii .

Praabt - Uodalle , faioe Gummimlntat mit
paa ««odar Kapp «

106 . - 76, - 59 - 66 -
Blnfzshe GtammimSoUl , glatt «, solid « Fotmen

< 2 - SB. - 2S . — 225,
Htrrea - Qammimaatol vorrätig .

In groSsr Aus wähl*.

Pelzmäntel - Pelzmäntel - Ulster

Meine Flechie
füt deren von Lerjte » seit
etwa einem Jahre alle mosiliwen Wittel
verschrteben «wurdeu. die aber nicht » halfen.
ist jetzt durch Ihr Sp eztalm ttt et fast

verschwunden .
etstIotlt,,t «B. 5Salt « S. . aeWöSJedteii '
Mllim teil 25 labten oläm . A75 .
Otto Reichel , Berlin 43, Eisenbahnstr . 4.

Koatbar * PelnnaNatel
ia rfrtabiodaoar L&og «, Braitaehwaz «,
feritaner , ä « at - BUam. Seal - IS loctrio ,
JohUo , Aatraoban , baat « Falle , gedie -

r «Dit « Kür«ohii «r »rbei »
5500, - 2000. - , 1500, - 1000. —. 675, -
Flott « PelimloMl , Paniaaar - Klao « 250, —

Wasdarvoll « Peligarsitorea

T»» «h« Bdok «, Said «. Kammgarn
50 . - 36 . -

FainkBpar - M&ptel ( Corartoot )
75, - 60, — 33, —

Waadarroila PlBtebralnUI . S«alp ! 6»ab , Aatraohan
Saidaoplaaah . Krimmer . Uobir , Pifiaeb , baat «

Qaantäteo , raiaecde Formen ia allea Läogea
250 . - 200, - 150. 100 87' ' ,

Pracht - TTIater, aolligat « QaaUtitaa
75, - 60. - 36 . -

Kiafaaha 5aif fibroogao 25, —

Wollklaidar 75 . — 60, —
lodaapalarinaa , laag

Aziwahlsandongaa oaeb aoSar -
halb gagan äastUniig .

3 etat « gi gaSffaci 13 —3 Chr . Paaiaadaa ISr «tlrkata
Figo ran rorrM »

L Qaaabift :
MohTBaatraB « 37a

Rabattmi

Westmann
irker�derJConiuiBigenoaaen »��

IL Gatahäft :
Gr, Frank lortar Str . US.
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